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Liebe Leserinnen und Leser,

ein aufregendes und bewegtes Jahr liegt hinter uns. 50 Jahre IJAB – das wollte ge
bührend begangen werden. Wir haben nicht nur zurückgeblickt, sondern ausgelotet, 
welche großen Herausforderungen in Gegenwart und Zukunft für die Internationale 
Jugendarbeit und die jugendpolitische Zusammenarbeit relevant sind. Mit Mut diese 
Herausforderungen anzugehen, war der Leitgedanke unseres Jubiläumsjahres. 

Hunderte von Akteur(inn)en der Internationalen Jugendarbeit nahmen an einer Reihe 
von Veranstaltungen teil, die sich mit genau diesen Herausforderungen beschäftigte. 
Die vorliegende Sonderausgabe des IJAB journals spiegelt die einzelnen Aktivitäten 
wieder, setzt sie zu einem Gesamtbild zusammen und zieht Bilanz. An dieser Stelle 
möchte ich allen sehr herzlich danken, die sich beteiligt und zum Gelingen des Jubi
läumsjahres beigetragen haben! 

Auch neben dem Jubiläum gab und gibt es Themen, die es wert sind, näher darge
stellt zu werden. In der Rubrik „Perspektiven für die internationale Zusammenarbeit“ 
erfahren Sie mehr über neue und innovative Entwicklungen in der jugendpolitischen 
Zusammenarbeit. Da gibt es beispielsweise ein Interview zur Zusammenarbeit mit der 
Türkei mit Christiane ReinholzAsolli (IJAB) oder einen Beitrag zur DeutschGriechi
schen Zusammenarbeit von Natali PetalaWeber (IJAB). Auch auf europäischer Ebene 
ist einiges in Bewegung: Den aktuellen Stand der Verhandlungen zum Europäischen 
Solidaritätskorps erläutert Vanessa Rötzel (JUGEND für Europa). Zudem ist der Innova
tionsfonds im Kinder und Jugendplan des Bundes in eine neue Runde gegangen und 
auch im Bereich der digitalen Jugendbeteiligung gibt es Neues zu vermelden.

Ich wünsche Ihnen nun eine anregende Lektüre und frohen Mut für ein glückliches  
und friedvolles Jahr 2018!

Ihre

MarieLuise Dreber,
Direktorin von IJAB
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bundene finanzielle Förderung geben 
den engagierten Trägern und Gruppen 
Rückenstärkung für ihre Anliegen. Das 
Bundesministerium für Familie, Se
nioren, Frauen und Jugend (BMFSFJ) 
unterstützte diese Arbeit von Anfang 
an durch institutionelle Förderung und 
Projektmittel. Seit 1967 setzt sich IJAB 
auf diesen Grundlagen gemeinsam mit 
seinen Mitgliedern, den bundeszentra
len Trägern der Kinder und Jugendhilfe, 
und den ausländischen Partnern für Frie

Eine zentrale Anlaufstelle in Deutsch
land für ausländische Akteure der 

Jugendarbeit und Jugendpolitik – das 
war vor 50 Jahren die Idee des damali
gen Bundesjugendministeriums und der 
bundeszentralen Träger der Kinder und 
Jugendhilfe für die Gründung von IJAB 
als „Internationalem Jugendaustausch 
und Besucherdienst der Bundesrepublik 
Deutschland“. Damit sollten internatio
naler Jugendaustausch und jugendpoli
tische Zusammenarbeit erleichtert und 
mehr internationale Partnerschaften er
möglicht werden. In dieser Arbeit gab es 
auch immer eine europäische Perspek
tive. Deshalb wurde 1988 die Nationale 
Agentur „JUGEND für Europa“ direkt bei 
IJAB angesiedelt, um Synergieeffekte für 
den Jugendaustausch mit Deutschland 
und in der Europäischen Union zu er
möglichen. Die Entwicklung bilateraler 
Jugendwerke und Koordinierungsstellen 
für den Jugendaustausch wie DPJW, 
Tandem, ConAct und Stiftung Deutsch
Russischer Jugendaustausch wurden von 
IJAB teilweise mit vorbereitet und in der 
Gründungsphase begleitet.

Die Arbeit von IJAB gründet sich auf 
unzählige internationale lokale, regio
nale und bundesweite Partnerschaften 
der Zivilgesellschaft, die im Laufe der 
Jahre ganz wesentlich zu Versöhnung 
und Verständigung beigetragen haben. 
Eine wichtige Unterstützung bildeten 
dabei Abkommen und Vereinbarungen 
auf Regierungsebene und damit verbun
dene Regierungsgespräche. Ihr offizieller 
Charakter und die Verbindlichkeit der 
Vereinbarungen sowie die damit ver
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Im Fokus // 
1967 wurde IJAB als bundeszentrale Fachorganisation für internationale Kontakte in der Jugend-
arbeit und Jugendpolitik gegründet. Versöhnung und Völkerverständigung aus den Erfahrungen 
des 2. Weltkriegs waren die Grundanliegen, aber auch Neugier, Entdeckerfreude und Offenheit für 
Fremdes. 50 Jahre später sieht sich die Internationale Jugendarbeit vor veränderte Herausforde-
rungen gestellt: Wir leben in einer global vernetzten Welt, die reale und „virtuelle“ Grenzen über-
windet und beobachten zugleich zunehmenden Nationalismus und Fremdenfeindlichkeit. Diesen 
Tendenzen stellt IJAB eine nachhaltige europäische und internationale Perspektive entgegen, damit 
junge Menschen als Weltbürger/-innen und Europäer/-innen aufwachsen können.

50 Jahre IJAB

50 Jahre IJAB – 50 Jahre internationaler  
Austausch und Zusammenarbeit
Marie-Luise Dreber, Lothar Harles
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Immer noch Kernanliegen der Internationalen Jugendarbeit: Austausch und Verständigung

den, Weltoffenheit und Toleranz und für 
das Lernen voneinander über Grenzen 
hinweg ein.

Dank der Einführung von Visafreiheit mit 
vielen Ländern, dem Ausbau der Reise
möglichkeiten und deren finanzieller Er
schwinglichkeit sowie durch wachsende 
Verflechtungen zwischen Staaten nicht 
nur im Raum der Europäischen Union, 
ist der grenzüberschreitende Austausch 
von Jugendlichen und Fachkräften im
mer selbstverständlicher geworden. In 
einer global vernetzten, nach Lebensla
gen hoch differenzierten Welt geht es im 
Jugendaustausch nun auch um Teilhabe, 
um Persönlichkeitsentwicklung, um Bil
dung, um den Umgang mit Vielfalt und 
den europäischen und internationalen 
Wissensaustausch zu Jugendfragen. 
Diese Entwicklungen hat IJAB immer 
wieder mit innovativen Angeboten be
gleitet. Hierzu gehört die große Band
breite an digitalen Informations und 
Beratungsangeboten, die Qualitätsent
wicklung in der Internationalen Jugend
arbeit genauso wie die Qualifizierung 
von Fachkräften und die Förderung einer 
Internationalisierung der Kinder und 
Jugendhilfe. 2007 änderte IJAB daher 
seinen Namen. Aus dem „Austausch 
und Besucherdienst“ wurde die „Fach
stelle für Internationale Jugendarbeit 
der Bundesrepublik Deutschland“ mit 
der Aufgabe, Plattform für den fachli
chen Austausch der Akteure der Interna
tionalen Jugendarbeit zu sein.

Genau diese auf Austausch und Verstän
digung setzende grenzüberschreitende 
Zusammenarbeit scheint heute in Frage 
gestellt. Kriegerische Auseinanderset
zungen und Konflikte in vielen Teilen der 
Welt nehmen dramatisch zu. Terroristen 
fördern mit Attentaten weltweit Miss
trauen und Angst – auch in unserem 
Land. In der Europäischen Union wird der 
Zusammenhalt durch Finanzkrise, na
tionale Abschottungen und zuletzt den 
Brexit immer fragiler. Fremdenfeindliche 
und rassistische Einstellungen gefähr
den nicht nur in Deutschland den gesell
schaftlichen Zusammenhalt. Demokratie 
als leitendes Gesellschaftsmodell wird 
in Frage gestellt. Diese Entwicklungen 
können wir gemäß unserer Aufgaben
stellung nicht tatenlos hinnehmen. Wir 
richten den Blick auf diese und neue 
Herausforderungen und wollen zusam
men mit unseren bisherigen und auch 
mit neuen Partnern einen substantiellen 
Beitrag zur Lösung der genannten Prob
leme und zur Verwirklichung der Globa
len Agenda für Nachhaltige Entwicklung 
der Vereinten Nationen leisten. Das wird 
viel Kreativität und Überzeugungskraft 
kosten.

Das 50jährige Bestehen von IJAB haben 
wir daher zum Anlass genommen, unter 
dem Leitgedanken „Mut“ mit vielfältigen 
Veranstaltungen offensiv und beharrlich 
für Austausch und Zusammenarbeit, für 
die Chancen von Offenheit, Vielfalt und 
Toleranz zu werben. Uns geht es um den 

Mut, sich nicht einschüchtern zu lassen 
von übermächtig erscheinenden Heraus
forderungen, die Welt von morgen fried
lich und menschenwürdig zu denken und 
zu gestalten sowie Herz statt Hetze zu 
zeigen. 

Diesen Weg wollen wir nicht allein ge
hen, sondern in den vielfältigen Begeg
nungen gemeinsam mit unseren Mitglie
dern, unseren Partnerinnen und Partnern 
sowie allen Interessierten. Sie sind dazu 
herzlich eingeladen! 

Kontakt: 
Lothar Harles  
Vorsitzender von IJAB 
harles@aksb.de
 
Marie-Luise Dreber 
IJAB-Direktorin 
dreber@ijab.de
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Ich wünsche IJAB weiterhin Elan, Lei
denschaft und Mut. Gerade wenn das 
weltpolitische Klima rauer wird, gewin
nen die jugendpolitische Zusammenar
beit und der internationale Jugend und 
Fachkräfteaustausch an Bedeutung für 
Frieden und Zusammenhalt. Danke für 
50 Jahre Engagement und alles Gute für 
die Zukunft!

 
Manuela Schwesig 
Bundesministerin für Familie, Senioren, 
Frauen und Jugend bis Juni 2017,  
anschließend Ministerpräsidentin von 
Mecklenburg-Vorpommern
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Herzlichen Glückwunsch zum 50jäh
rigen Bestehen! IJAB ist eine wichtige 
Partnerin des Bundesjugendministeri
ums. Ich schätze die fachlichen Kennt
nisse von IJAB ebenso wie das Engage
ment und die Weltoffenheit, die dort 
gelebt werden. Gerade in Zeiten von 
Globalisierung und tiefgreifender Ver
änderungen in Europa und der Welt 
werden internationale Lernerfahrungen 
wichtiger. Sie bereiten junge Menschen 
– und zwar auch und gerade diejenigen, 
die nicht schon in ihren Familien inter
nationale Erfahrungen machen – auf 
das Erwachsenwerden und das Leben 
in einer vielfältigen, vernetzten Welt 
vor. Diese Erfahrungen wirken über den 
einzelnen Menschen hinaus: Sie wirken 
Diskriminierung entgegen und tragen zu 
einem friedlichen und solidarischen Zu
sammenleben bei.

Japan und China, Türkei und Grie
chenland, Kommune und World Wide 

Web: Auf der ganzen Welt und überall 
dort, wo sich Jugendliche bewegen, 
steht die Fachstelle für Internationale 
Jugendarbeit (IJAB) für Austausch und 
Begegnung, Brückenschlag und grenz
überschreitenden Wissensaustausch. Als 
Wegbereiter hat IJAB die internationale 
jugendpolitische Zusammenarbeit der 
Bundesrepublik seit 1967 maßgeblich 
mit umgesetzt, die Internationale Ju
gendarbeit mit ihren Ideen weiterent
wickelt und an die sich wandelnden Er
fordernisse der Zeit angepasst. Dort, wo 
IJAB sich direkt an Jugendliche richtet, 
leistet die Fachstelle einen Beitrag zum 
gegenseitigen Verständnis junger Men
schen aus verschiedenen Ländern und 
Kulturkreisen. Mit ihren Angeboten für 
Fachkräfte schafft IJAB Gelegenheiten 
für Erfahrungsaustausch und Diskussion 
und unterstützt so die Qualifizierung.

Grußwort der damaligen Bundesministerin  
für Familie, Senioren, Frauen und Jugend,  
Manuela Schwesig
Zum 50-jährigen Bestehen von IJAB –  
Fachstelle für Internationale Jugendarbeit  
der Bundesrepublik Deutschland e.V.

Internationale Erfahrungen tragen zum friedlichen und solidarischen Zusammenleben bei
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Internationale Erfahrungen tragen zum friedlichen und solidarischen Zusammenleben bei

Zunächst ist davon auszugehen, dass 
immer neue Generationen mit den 

Prinzipien Internationaler Jugendarbeit 
vertraut gemacht werden müssen. In 
dieser Hinsicht ist die Arbeit von IJAB 
nie erledigt, sondern beginnt immer neu. 
Von Bedeutung ist aber, wie die Arbeit 
gestaltet werden soll.

Die Ergebnisse der verschiedenen Ju
gendstudien zeigen: Die jungen Men
schen und die Fachkräfte der Jugend
hilfe als Zielgruppe von IJAB sind „im 
ständigen Wandel“ begriffen. Deshalb 
bedarf es auch einer kontinuierlichen 
Anpassung von Arbeitsweisen und Zu
gängen. Die klassischen Fachprogramme 
sind schon lange ergänzt durch weitere 
Formate oder thematisch ausgerichtete 
Fachkonferenzen. Der Anteil an Bera
tung wurde verstärkt. Projekte sind so 
angelegt, dass sie nicht nur Partner
schaften mit bestimmten Ländern för
dern, sondern richten sich auf besondere 
Zielgruppen im Inland, die generell für 
internationale Arbeit interessiert wer
den sollen. Dies geschieht zum Beispiel 
im Projekt „Kommune goes internatio
nal“, „Austausch macht Schule“ oder im 
Zusammenhang mit der Inklusion. Auch 
die Mitgliedsorganisationen von IJAB 
stellen als Einrichtung eine „Zielgruppe“ 
dar, weil in ihnen oft Aspekte interna
tionaler Arbeit eher eine Nischen oder 
Nebenrolle spielen und es darauf an
kommt, die internationale Dimension 
in die verschiedenen laufenden Arbeits
prozesse zu integrieren. Die Mittel der 
digitalen Welt haben Eingang gefunden 
in den Alltag internationaler Jugendar
beit. Datenbanken stellen inzwischen 

aktuelle Informationen und Ressourcen 
zur Verfügung. Jede(r) kann sich bei Be
darf informieren und oft auch mit der 
Berichterstattung über eigene Erfahrun
gen zur Weiterentwicklung beitragen. 
Für die Ziele Teilhabe und Partizipation 
wird damit eine ganz neue und inten
sive Dimension erreicht. Die persönliche 
Begegnung bleibt weiterhin im Zentrum 
der Bemühungen, wird aber sinnvoll 
durch virtuelle Zugänge ergänzt und un
terstützt. 

Die Entwicklung der Europäisierung und 
Globalisierung unseres Alltags könnte 
nahelegen, dass vielen Menschen in
ternationale Zusammenhänge vertraut 
sind. Es ist jedoch festzustellen, dass 
Zusammenarbeit über Grenzen hinweg 
nicht selbstverständlich ist, sondern 
auch als Bedrohung angesehen wird, 
verbunden mit der Befürchtung der Ge
fährdung der eigenen Identität. Es feh
len vielfach Kenntnisse im Umgang mit 
anderen Ländern und Kulturen mit der 
Folge, dass Ängste entstehen, die von 
politischen Extremen für ihre Zwecke 
genutzt werden. Hier setzt die fachli
che Arbeit von IJAB an und vermittelt 
Informationen, Kontakte und Zugänge 
und pflegt Partnerschaften oder hilft mit 
beim Aufbau. Unerheblich ist dabei erst 
einmal aus welchen Gründen der Be
darf an einer Intensivierung der Zusam
menarbeit entsteht, sondern dass IJAB 
grundsätzlich die Kompetenz hat, diese 
Prozesse zu initiieren und zu begleiten. 
Ich erinnere an aktuelle Entwicklungen 
wie den arabischen Frühling oder die 
Planungen zur Einrichtung eines Ju
gendwerks mit Griechenland. Natürlich 

könnten die einzelnen IJABMitglieder 
auch selbst hier direkt tätig werden 
und tun dies auch in ihrer Verantwor
tung. Der von IJAB für die Aktivitäten 
bereitgestellte Rahmen ermöglicht aber, 
dass nicht immer bei Null angefangen 
werden muss, sondern auf vorhandene 
Erfahrungen aus den letzten 50 Jah
ren zurückgegriffen werden kann und 
in der Gemeinschaft viele Dinge besser 
bewältigt werden können. Der „offizi
elle“ Status von IJAB, der sich durch die 
Zusammenarbeit mit dem Bundesminis
terium für Familie, Senioren, Frauen und 
Jugend (BMFSFJ) ergibt, stärkt die Aner
kennung der Aktivitäten mit dem Aus
land und fördert auch die Nachhaltigkeit 
der Bemühungen der einzelnen IJAB
Mitglieder. So scheint mir naheliegend, 
dass auf diese Unterstützung in der ei
genen internationalen Arbeit nicht ver
zichtet werden kann. Wichtig ist es aber, 
regelmäßig über Basics, den konkreten 
Unterstützungsbedarf und die aktuelle 
Schwerpunktsetzung zu diskutieren. Die 
globalen Veränderungsprozesse kann 
eine Organisation, die sich internationa
len Aufgaben stellt, nicht ignorieren. Ich 
bin gespannt, welchen dieser Heraus
forderungen sich IJAB in den nächsten 
Jahren stellen wird.

Kontakt:  
Lothar Harles 
Consultant AKSB

In diesem Jahr feiert IJAB als Fachstelle für Internationale Jugend-
arbeit der Bundesrepublik Deutschland, dass es ihr gelungen ist, 
seit 50 Jahren junge Menschen und Fachkräfte der Jugendhilfe für 
internationale Arbeit zu begeistern. Für diese Diskussion will ich aus 
Sicht einer Mitglieds organisation aus der politischen Bildung die 
Frage beantworten, wofür brauchen wir heute IJAB und vor allem, 
was wird morgen von der Fachstelle erwartet? 

Lothar Harles

50 Jahre IJAB –  
Mission accomplished?
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Kooperation mit dem Landesjugendring 
erfolgreich den 2. Europäischen Jugend
kongress Ruhr ‘64 organisiert, und da
mit gibt er eine exzellente Bewerbung 
für seine anschließende Tätigkeit beim 
AGJJBesucherdienst ab, der überwie
gend vom Bundesministerium für Fami
lie und Jugend (BMFa) finanziert wird. 

Die Ursprünge von IJAB gehen bis 
Mitte der 1960er Jahre zurück. Aus

gangspunkt ist ein zweiköpfiger Besu
cherdienst, der im Februar 1965 unter 
Leitung von Reinhard Wagner bei der Ar
beitsgemeinschaft für Jugendpflege und 
Jugendfürsorge (AGJJ – heute AGJ) seine 
Arbeit aufnimmt. Zuvor hat Wagner in 

Das Ministerium erkennt die Chancen, 
die ein stärkeres internationales jugend
politisches Engagement bietet.

Der Besucherdienst betreut ausländische 
Gäste der AGJJ und des BMFa. Schon im 
ersten Jahr seines Bestehens organisiert 
er eine große deutschflämisch/walloni

Am Anfang steht der Wunsch, den internationalen Jugendaustausch zu intensiveren. Durch  
eine zentrale Anlaufstelle für ausländische Akteure im Jugendbereich will das für Jugend  
zuständige Bundesministerium die Gestaltung der internationalen jugendpolitischen Zusammen
arbeit erleichtern. Doch die Pläne zur Errichtung einer „Zentralstelle für internationale Jugend
arbeit“ stoßen bei den etablierten Jugendverbänden und freien Trägern zunächst überwiegend 
auf Widerstand.

Reinhard Wagner gehörte zu den maßgeblichen Gründungsvätern 
von IJAB. Er schildert in seinen Erinnerungen (von September 2006) 
die Vorgeschichte der Entstehung von IJAB:

 EUROPÄISCHER JUGENDKONGRESS  
„RUHR 64“ IN DUISBURG

„Im September 1964 sollte das Bundesministerium für 
Familie und Jugend (BMFa) in Absprache mit Brüssel den 
2. Europäischen Jugendkongress veranstalten (der erste 
fand 1962 in Rom statt), war aber bislang auf der Suche 
nach einem Organisationspartner, u.a. bei Jugendverbän-
den, erfolglos geblieben. […] Im Februar 1964 erhielt ich 
in meiner Funktion als Stadtjugendpfleger in Mannheim 
einen Anruf aus dem internationalen Referat des BMFa, 
ob ich bereit wäre, den Jugendkongress zu organisieren. 
[…] Im April 1964 begann ich vom Haus der Jugendarbeit 
in Bonn aus und in Zusammenarbeit mit dem Landes-
jugendring von NRW mit den Vorbereitungen für „Ruhr 
’64“, zu der 350 Teilnehmer aus 13 Nationen eingeladen 
worden waren. Dieser Jugendkongress fand großen 
Anklang.“ 

Begrüßung österreichischer Gäste durch den Bundesprä
sidenten Heinrich Lübcke (2. v. r.) und den Bundesminister 
für Familie und Jugend, Dr. Bruno Heck (rechts).  
Links neben dem Bundespräsidenten: Reinhard Wagner

Mit einfachen Mitteln wurden  
die ersten Jugend und Fachkräfte
begegnungen vorbereitet, z.B. 
das von Wagner selbst gestaltete 
Cover des Besuchsprogramms

 JUGEND- UND FACHKRÄFTEAUSTAUSCH  
BEIM BESUCHERDIENST DER AGJJ

„Im Februar 1965 begann ich mit einer Sekretärin meine 
Tätigkeit beim Besucherdienst der AGJJ (Arbeitsgemein-
schaft für Jugendpflege und Jugendfürsorge). Ich hatte 
neben einigen ausländischen Gästen der AGJJ Gäste des 
BMFa aus dem Ausland zu betreuen, es bildete sich da 
schon eine noch engere Verbindung zum Ministerium 
heraus. Für das Ministerium organisierte ich z.B. eine 
große deutsch-flämisch/wallonische Jugendbegegnung 
(10.-25.7.1965) und begleitete die erste finnische Jugend-
fachdelegation (15.-24.11.1965).“

8
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Die finnische Delegation zu Besuch auf der Godesburg,  
2. v. r. neben der Dolmetscherin Min. Dir. Ludwig  
(Bundesministerium für Familie und Jugend)

 ZUM STELLENWERT DER DEUTSCH-FINNI- 
 SCHEN JUGENDPOLITISCHEN BEZIEHUNGEN 

Der Jugendarbeit kam im Rahmen der auswärtigen Kulturpolitik 
der Bundesrepublik generell ein zentraler Stellenwert zu. Um so 
schmerzhafter musste es für die bundesdeutschen Vertreter sein, mit 
anzusehen, wie die DDR auf diesem Gebiet unbestreitbare Erfolge 
zu verzeichnen hatte. Deren Kontakten mit der staatlichen Jugend
kommission [mit Finnland, Anm. d. Red.] hatte die Bundesrepublik 
lange nichts entgegenzusetzen; ihre aktive Jugendarbeit beschränkte 
sich bis Mitte der 60er Jahre in erster Linie auf den von der Deutsch
Finnischen Gesellschaft organisierten Praktikantenaustausch. […] Erst 
1965 gab es angesichts der immer stärker hervortretenden Dominanz 
der DDR … Überlegungen, ob es nicht sinnvoll sei, eigene Beziehungen 
zu dieser Einrichtung [der finnischen staatlichen Jugendkommission, 
Anm. d. Red.] aufzubauen. Einen ersten konkreten Ansatzpunkt bot 
die Reise des Ringes der politischen Jugend nach Finnland im Sommer 
1965.

Olivia Griese, Auswärtige Kulturpolitik und Kalter Krieg. Die Konkurrenz von Bundes republik 
und DDR in Finnland 19491973, Wiesbaden 2006, S. 154 f.
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tergrund schon bald zu Überlegungen, 
wie ein internationaler jugendpoliti
scher Service weiter entwickelt werden 
kann. Vor allem der damalige Leiter der 
Jugendabteilung im Ministerium, Minis
terialdirigent Philipp Ludwig, und der 
Referatsleiter für internationale Jugend
politik, Ministerialrat Dr. Hanns Ott, set
zen sich für die Sache ein.  >>

sche Jugendbegegnung sowie eine erste 
finnische Fachjugenddelegation mit 21 
Teilnehmenden. Dabei setzt sich im Mi
nisterium die Erkenntnis durch, dass ein 
erweiterter Besucherdienst auch ein ge
eignetes Instrument wäre, um stärkeren 
Einfluss auf die internationale Jugend
politik zu nehmen. 

Die enge und vertrauensvolle Zusam
menarbeit zwischen Ministerium und 
Besucherdienst führt vor diesem Hin

Stürmische Entwicklung der Ausgaben für interna tionale Jugendarbeit ab 1964 

Seit dem ersten Bundesjugendplan 1950 bewegte sich der 
Förderungsbetrag für internationale Jugendarbeit von etwa 
300 000 DM in stetiger Entwicklung auf 1 000 000 DM 
1961, dann allerdings stärker bis auf 2,7 Mill. DM 1964.  
Die Jahre 1965 mit 6,1 Mill. DM, 1966 mit 8,6 Mill. DM 
und 1967 mit 10,5 Mill. DM geben die stürmische Entwick
lung eines Aufgabengebietes wieder, das vom Bundestag 

und von der Bundesregierung gleichermaßen als päda
gogisch und politisch wertvoll beurteilt wurde und eine 
beispielhafte Förderung durch den Bund erhielt. Wohl kein 
Gebiet des Bundesjugendplans hat eine vergleichsweise 
ähnliche Entwicklung und Unterstützung erfahren und 
auch solche Initiativen der öffentlichen Hand erlebt.

Dr. Hanns Ott, Grundzüge der heutigen und zukünftigen internationalen Jugendarbeit der Bundesrepublik, in: Jahrbuch für Jugendreisen und internationalen 
Jugendaustausch, Band 1966/67, Bonn, S. 16

 AUSTAUSCH MIT FINNLAND VON  
ANBEGINN AN

„Die finnische Gruppe bestand aus Vertretern 
kommunaler und bezirklicher Jugendaus-
schüsse und von Jugendorganisationen. Die 21 
Teilnehmer – darunter zwei Frauen – werden 
geleitet von Pastor Simo Palosuo, dem neuen 
Vorsitzenden des „Staat lichen Jugendausschus-
ses“. Ich habe ein Programm vorbereitet, das 
auch alte Verbindungen einbezieht, „Akade-
mie Remscheid“ und die Landes sportschule in 
Duisburg-Wedau sind in das Programm einbe-
zogen. Mit einem Kleinbus sind wir unterwegs. 
Der Besuch einer Sektkellerei in Mainz gefällt 
unseren „nüchternen“ Finnen besonders …“

IJABArchiv, Nachlass Reinhard Wagner (September 2006) 

 DIPLOMATISCHE BALANCE ZWISCHEN  
DER BUNDESREPUBLIK UND DER DDR 

„Beide deutsche Staaten wurden gleichberechtigt behan-
delt, was auch zu Problemen führen konnte. Einmal fragte 
die DDR-Vertretung in Helsinki, ob es hinsichtlich dieser 
Haltung eine Veränderung gegeben habe, da das Proto-
koll mit der Bundesrepublik Deutschland fünf Zentimeter 
länger war. De facto hat die Schreibkraft im Ministerium 
damals ungewollt internationale Politik betrieben.“

Olli Saarela (1968 bis 1979 Sonderberater des Ministers im finnischen Bil
dungsministerium) in seiner Rede beim Festakt zum 50. Geburtstag von IJAB

LEGENDE:

Hintergrundinformationen

Zitate aus Zeitungen und  
anderen Dokumenten

Beschlüsse

Zeitgeschehen

Statistisches
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 UMSTRITTENER BESUCH AUS SPANIEN

„Entscheidend … für die weitere Entwicklung hin zum IJAB war auch der jugend-
politisch umstrittene Besuch von führenden Vertretern der Jugendarbeit aus dem 
„Franco-Spanien“. Jugendverbände hatten es abgelehnt, als Partner tätig zu wer-
den. So wurde der Besucherdienst der AGJJ gebeten, dieses Programm zu überneh-
men … Die führenden Vertreter der spanischen Jugendarbeit unter Leitung ihres 
Direktors Lopez y Lopez kamen vom 31.5.–12.6.1966 in die Bundesrepublik.“

IJABArchiv, Nachlass Reinhard Wagner (September 2006) 

Ländern Jugendorganisationen, die auf 
dem Wege über das in Deutschland ge
übte und erprobte Partnerschaftssystem 
keinen Partner in der Bundesrepublik 
Deutschland finden können, aber kei
neswegs von dem Austausch mit der 
Bundesrepublik Deutschland ausge
schlossen sein möchten“, so Ludwig. „Es 
gibt [..] Sonderprogramme, die ebenfalls 
notwendigerweise durchgeführt werden 
müssen, z.B. die Reise einer Delegation 
aus Tunis oder Marokko durch die Bun
desrepublik. Diese Besucher wollen nicht 
nur die deutschen Jugendorganisationen 
kennenlernen, sondern die Jugendarbeit 
auf allen Ebenen, und sie wollen vor al
lem auch unmittelbar in Kontakt treten 

zu den entsprechenden Behörden und 
Ministerien des Bundes und der Länder.“

... stößt auf Widerstand
Anfang Juli 1966 wird bekannt, dass 
die geplante Zentralstelle bei der Deut
schen Gesellschaft für internationalen 
Jugendaustausch (DGIJ) eingerichtet 
werden soll, was auf massive Vorbehalte 
und Einwände bei den Jugendverbän
den, Bundesjugendring, AGJJ und ande
ren freien Trägern stößt. Die jugendpo
litische Diskussion schlägt hohe Wellen 
– bis hin zu Anfragen an den Bundesmi
nister für Familie und Jugend im Deut
schen Bundestag, Dr. Bruno Heck.

 EMPFANG DURCH FAMILIENMINISTER HECK 
Die beiden spanischen Nationalhelden 
Don Quichote und Sancho Pansa zitierte 
Bundesfamilienminister Dr. Heck bei 
seiner Begrüßungsrede im Rittersaal der 
Godesburg vor der offiziellen Delega
tion führender Persönlichkeiten der 
spanischen Jugendarbeit, die zur Zeit 
eine Deutschlandreise mit dem Ziel ab
solvieren, sich über deutsche Jugendar
beit zu informieren. Der Minister sprach 
vor den spanischen Gästen und vor 
dem spanischen Botschafter, Exz. José 
de Erice aus, daß Europa ohne Spanien 

ein Torso bleiben werde und gerade 
wir Deutschen zu schätzen wissen, was 
Spanien in das werdende Europa an 
Bestand und Qualität mit einbringt.

Die dreizehn Delegationsmitglieder, die 
teils konfessionellen, staatlichen oder 
sportlichen Institutionen angehören, 
hatten auf einer Reise von München 
über Erlangen, Würzburg, Frankfurt, 
Rüdesheim und Bonn zahlreiche Ein
richtungen der deutschen Jugendarbeit 
kennengelernt. […] Für die Spanier 

 EINE IDEE WIRD UMGESETZT

„Nach Abreise der spanischen Delegation bekam ich einen Anruf von Min.
Dir. Ludwig aus dem Bundesministerium, ich möge doch schnell einmal aus-
gehend von unserem Gespräch in Erlangen eine Organisationskizze machen, 
wie ein vergrößerter Besucher dienst mit ca. 12 Mitarbeitern aussehen könnte, 
welche Aufgaben er übernimmt und welche Qualitäten Mitarbeiter haben 
sollten […]. Er brauchte diesen Kurzüberblick für ein Gespräch am Nachmit-
tag. Kollegen haben später diese Skizze als „Geburtsakte“ des IJAB bezeich-
net.“

IJABArchiv, Nachlass Reinhard Wagner (September 2006) 

Eine Zentralstelle für  
inter nationale Jugendarbeit …
Der Stein kommt schließlich ins Rollen 
als Dr. Hanns Ott bei einer Sitzung des 
Bundesjugendkuratoriums am 31. März 
1966 ankündigt, dass zur Intensivierung 
des internationalen Jugendaustausches 
die Bildung einer Zentralstelle für in
ternationale Jugendarbeit ins Auge ge
fasst werde. Mit der Neugründung soll 
ein Strukturmangel in der deutschen 
jugendpolitischen Organisation beho
ben werden, der der Handlungsfähigkeit 
der internationalen jugendpolitischen 
Zusammenarbeit der Bundesrepublik 
bis dahin strukturelle Grenzen setzt: 
„Es gibt nun einmal in den anderen 

Die vom Besucherdienst der AGJJ betreute spanische 
Fachgruppe besuchte auch das DeutschFranzösische 
Jugendwerk und führte Gespräche über den Jugend
austausch

war es wichtig, die Vielseitigkeit der 
deutschen Jugend kennenzulernen und 
die Ansatzmöglichkeiten von Land zu 
Land zu prüfen. Die Deutschen lernten 
wiederum, daß Spanien seinerseits 
zahlreiche Institutionen besitzt, die 
den deutschen Einrichtungen in etwa 
entsprechen und daher Anknüpfungen 
erleichtern. Dank der Begleitung zweier 
ausgezeichneter Dolmetscherinnen 
war es den spanischen Gästen in allen 
Städten möglich, Diskussionen mit 
Vertretern der deutschen Jugend zu 
führen, so daß wechselseitige Eindrücke 
ausgetauscht und Erfahrungen bespro
chen werden konnten. Im Programm 
der spanischen Delegation standen 
auch Informationen über die Betreuung 
junger spanischer Gastarbeiter in der 
Bundesrepublik.

Generalanzeiger Bonn, 8. Juni 1966

1960er
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Am 6. Oktober 1966 befasst sich der 
Ausschuss für Familien und Jugend
fragen des Deutschen Bundestages mit 
der Frage einer Zentralstelle. Er stimmt 
einer Gründung prinzipiell zu – unter 
dem Vorbehalt, dass kein Eingriff in die 
Selbständigkeit der Träger der internati
onalen Jugendarbeit erfolgt.

Im November 1966 steht der Deutsche 
Bundesjugending (DBJR) der Errichtung 
einer Zentralstelle prinzipiell positiv ge
genüber, lehnt aber eine Ansiedlung bei 
der Deutschen Gesellschaft für internati
onalen Jugendaustausch ab. Diese sei ein 
halbkommerzielles Jugendreisebüro und 
daher nicht in der Lage, die vielfältige 

deutsche Jugendarbeit im In und Aus
land zu repräsentieren. „Aufgrund seiner 
Verantwortung gegenüber der Jugend, 
bei seinem Ansehen im internationalen 
Bereich und als Mitträger der demo
kratischen Gesellschaftsordnung erklärt 
der Deutsche Bundesjugendring seine 
Bereitschaft, eine neue Konzeption für 
eine Zentralstelle mitzutragen, bei deren 
Planung, Errichtung und Arbeit er und 
die anderen Organisationen der freien 
Jugendarbeit partnerschaftlich mitwir
ken können.“ (Beschluss der 33. DBJR
Vollversammlung am 18./19.11.1966 in 
Bremen). >>

MinR Dr. Hanns Ott 1977 anlässlich einer  
DeutschNiederländischen Fachausschusssitzung

 DAS BUNDESMINISTERIUM  
ZUR NOTWENDIGKEIT EINER  
„ZENTRALSTELLE“

„Es gibt verschiedene Gründe, welche Überle-
gungen des Ministeriums veranlassten, sobald 
wie möglich eine zentrale Austauschstelle in der 
Bundesrepublik zu verwirklichen. […] Ich habe 
eben bei der Darlegung der Auswertung der 
verschiedenen Kulturabkommen für die inter-
nationale Jugendarbeit gezeigt, wie stürmisch 
der Ausbau dieser Kontakte vor sich geht. Es 
kommen die Bemühungen der Jugendverbände 
und Fachverbände auf anderen Gebieten hinzu. 
Aber auch die Tatsache, dass die Bundesrepu-
blik in der Jugendarbeit und in der Förderung 
der Jugendarbeit eine Spitzenstellung in Europa 
einnimmt, zwingt dazu, durch eine zentrale 
Austauschstelle die rapid zunehmenden viel-
fältigen Aufgaben im internationalen Bereich 
zu lösen. Das Ministerium hat in jüngster Zeit 
Pläne zu einer Realisierung einer zentralen 
Austauschstelle entwickelt und denkt daran, da 
sich auch aus dem Ausland die Wünsche nach 
einer solchen Einrichtung in der Bundesrepublik 
mehren, eine solche Stelle auch bald einzurich-
ten. Eine zentrale Austauschstelle, die nicht als 
Bundesbehörde o.ä. gedacht ist … .“

Ministerialrat Dr. H. Ott vor dem Bundesjugend kuratorium am 
31.3./1.4.1966

Beschluss des Bundestagsausschusses für Familien- und Jugendfragen  
am 6. Oktober 1966 in Bonn:

Der Ausschuss für Familien und Jugendfragen ist sich bewusst, dass der internationale Jugend
austausch für die Stellung der Bundesrepublik Deutschland in der Welt immer bedeutungsvoller 
geworden ist. Aus diesem Grunde haben Bundesregierung und Bundestag den internationalen 
Jugendaustausch der Träger der öffentlichen und freien Jugendhilfe in zunehmendem Maße ge
fördert. Der Ausschuss dankt diesen Trägern für diesen wichtigen Beitrag, dem sie im internati
onalen Jugendaustausch für die Rückkehr Deutschlands in die Völkerfamilie geleistet haben. Der 
Ausschuss wünscht, dass dieser internationale Jugendaustausch auch in Zukunft steigend geför
dert wird. Der Ausschuss für Familien und Jugendfragen nimmt von der geplanten Einrichtung 
der Zentralstelle für internationale Jugendarbeit zustimmend Kenntnis. Der Ausschuss legt Wert 
auf die Feststellung, dass mit der Errichtung dieser Zentralstelle kein Eingriff in die Selbststän
digkeit der Träger der internationalen Jugendarbeit erfolgt. […]

Praktische Gründe für eine Zentralstelle

 ZEITGESCHEHEN

1963 Deutsch-Französischer Freund-
schaftsvertrag; Gründung 
des Deutsch-Fran zösischen 
Jugendwerks

1965 Queen Elizabeth besucht die 
Bundes republik; 

 Aufnahme diploma tischer 
Beziehungen mit Israel

1967 Veto Frankreichs gegen den 
EG-Beitrittsantrag Groß - 
bri tanniens 

1969 Bildung der sozialliberalen  
Koalition, neue außenpoli-
tische Weichenstellung und 
Aufgabe der Hallstein-Doktrin

Bedeutung der Kulturabkommen für den Jugend austausch 

Seit 1965 hat die Bundesregierung zur Verstärkung des internationalen Jugendaustausches und  
zur stärkeren Zusammenarbeit in der Jugendhilfe den Weg beschritten, die zwischen der Bundesre
publik und den anderen, namentlich europäischen Staaten abgeschlossenen Kulturabkommen dazu 
zu benutzen. Zur Zeit bestehen über 25 solcher Kulturabkommen, davon 11 mit europäischen Staa
ten … In diesen Kulturabkommen werden Jugendaustausch, Jugendbegegnung und Zusammen
arbeit der Verbände für Jugendbildung als wertvoller Gegenstand zur Vertiefung der gegenseitigen 
Beziehungen genannt und erwünscht. Seit 1965, als die Intensivierung des Jugendaustausches 
im Rahmen des Kulturabkommens mit Großbritannien begonnen wurde, konnten so beachtliche 
Fortschritte erzielt werden, daß 1966 das Jahr der bilateralen JugendkontaktAbsprachen wurde.

Dr. Hanns Ott, Grundzüge der heutigen und zukünftigen internationalen Jugendarbeit der Bundesrepublik, in: Jahrbuch für 
Jugendreisen und internationalen Jugendaustausch, Band 1966/67, Bonn, S. 22 f.
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gendarbeit, der Studentenverbände, der 
Wohlfahrtsverbände und der kommuna
len Spitzenverbände. Vorsitzender des 
Kuratoriums wird Klaus Flegel, damali
ger Bundesvorsitzender der Sozialisti
schen Jugend Deutschlands – Die Falken.

Die Arbeit beginnt
Schon vor der offiziellen Errichtung 
ist der neue Besucherdienst nach dem 
Haushaltsbeschluss im Auftrag des 
BMFa aktiv. Noch im März 1967 findet 
mit einer Delegation finnischer Jugend
redakteure das erste Besuchsprogramm 
statt, im April 1967 folgt mit dem Be
such tunesischer Jugendleiter bereits 
die zweite Fachbegegnung.

Fast zeitgleich stimmt am 8. März 1967 
der Haushaltsausschuss des Deutschen 
Bundestages dem Bundesjugendplan im 
Haushaltsplan des Bundesministeriums 
für Familie und Jugend im Wesentlichen 
zu. Damit ist IJAB als institutionelle Ein
richtung finanziell im Bundeshaushalt 
verankert. Mit Schreiben vom 5. Mai 
1967 erteilt das BMFa dem Vorstand der 
DGJI den Auftrag zur Errichtung von IJAB 
als Abteilung der Deutschen Gesellschaft 
für internationalen Jugendaustausch.

Dabei ist IJAB auf drei Jahre ein zehn
köpfiges Kuratorium zugeordnet, dessen 
Mitglieder das BMFa namentlich beruft. 
Es besteht aus Vertretern der freien Ju

IJAB entsteht
Am 6. März 1967 findet schließlich auf 
Einladung des Bundesjugendministeri
ums ein „abschließendes Gespräch“ über 
die Aufgabenbereiche und Konstruktion 
des zukünftigen Besucherdienstes statt. 
Vertreter des DBJR, des Deutschen Nati
onalkomitees für internationale Jugend
arbeit, der AGJJ und der DGIJ nehmen 
daran teil. Bei dem Treffen wird man sich 
einig und der Name der neuen Einrich
tung festgelegt: Der Internationale Ju
gendaustausch und Besucherdienst der 
Bundesrepublik Deutschland (IJAB) soll 
zunächst als Abteilung in die Deutsche 
Gesellschaft für internationalen Jugend
austausch e.V. eingegliedert werden.

Zum Jugendaustausch mit  
nordafrikanischen Staaten:

In enger Beziehung zu den deutschisraelischen Jugend
kontakten steht seit dem Abbruch der diplomatischen 
Beziehungen mit den meisten arabischen Staaten der 
Jugendaustausch mit Nordafrika. Es ist ein Lichtblick in der 
Politik, daß die Begegnungen zwischen deutschen Grup
pen von Jugendleitern und Jugendlichen und solchen aus 
Marokko, Tunis und Algier fast ungestört weitergegangen 
sind, so daß manche Fäden mit arabischen Staaten erhalten 
blieben. In jüngster Zeit haben sich die Kontakte im Bereich 
der Jugendarbeit mit diesen Staaten erheblich verstärkt 
und beweisen, daß internationale Jugendarbeit ein gutes 
Element der Außenpolitik zu sein vermag.

Dr. Hanns Ott vor dem Bundesjugendkuratorium Ende März 1966, Vortrags
manuskript S. 8, Bundesarchiv Koblenz, Bestand 189, 8103

 BEZIEHUNGEN ZU DEN  
ARABISCHEN STAATEN

„Ein besonderes Kapitel ist auch die Auf-
nahme der Kontakte zu Israel, Marokko 
und Tunesien. 1965 hatte bekanntlich 
die BRD diplomatische Beziehungen 
zu Israel aufgenommen, worauf alle 
arabischen Staaten außer Marokko und 
Tunesien, die Beziehungen zur BRD 
abbrachen. 1967 betreute ich die erste 
israelische Fachgruppe in einem dreiwö-
chigen Besuchsprogramm. Für Marokko 
und Tunesien wurden 1968 besondere 
Gelder bereitgestellt, um die Jugendkon-
takte zu diesen beiden Ländern zu initiie-
ren. Ich begleitete in beide Länder die 
ersten Fachgruppen, die mit sehr großem 
Interesse aufgenommen wurden. Daraus 
entwickelten sich ja auch sehr herzliche 
Kontakte …“

IJABArchiv, Nachlass Reinhard Wagner

Über die Zusammenarbeit mit Israel: 

Zu wünschen wäre, und damit betone ich … eine wichtige Linie zur Weiterent
wicklung, daß jetzt, da beide Länder Botschafter ausgetauscht haben, eine tat
sächliche Partnerschaft auf Gegenseitigkeit durch mehr Reisen von jungen Israelis 
in unser Land und entsprechende Begegnungen in der Bundesrepublik erreicht 
wird. Die Aufgabe der deutschen Jugend wird darin bestehen, nicht ein Dauer
gefühl von einer Kollektivschuld zu pflegen, sondern die Realität zu sehen und in 
der Erinnerung an die deutsche Schuld sich für die Normalisierung der Beziehun
gen zwischen Deutschland und Israel zu engagieren.

Dr. Hanns Ott vor dem Bundesjugendkuratorium Ende März 1966, Vortragsmanuskript S. 6 f., Bundes
archiv Koblenz, Bestand 189, 8103

HeinzJosef Nüchel (2. v. l.), erster Direktor von IJAB, 
begrüßt Fachkräfte der Jugendarbeit aus Marokko.

1960er
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Europäischen Jugendlager in Bad Nie
derbreisig. Auch drei Schülerprogramme 
im Auftrag der Bundeszentrale für Politi
sche Bildung stehen auf der Agenda.

Im Juli 1969 koordiniert IJAB zum ersten 
Mal die vierwöchige „Große Japanfahrt 
der deutschen Jugend“. Zu den entsen
denden Organisationen gehören der 
DBJR, die Deutsche Sportjugend und der 
Deutsche Jugendherbergsverband. 1968 
erscheint als erste IJABPublikation eine 
32seitige englischsprachige Broschüre 
über die Struktur der deutschen Jugend
arbeit in der Bundesrepublik Deutsch
land („Youth Services in the Federal Re
public of Germany“).

Als am 1. Juli 1967 HeinzJosef Nü
chel, zuvor Vorsitzender des Deutschen 
Bundesjugendrings, seine Tätigkeit als 
Direktor auf nimmt, ist IJAB voll funkti
onsfähig. Ende 1967 sind bereits 13 von 
16 Planstellen besetzt – und die erste 
Arbeitsbilanz kann sich sehen lassen: 
123 Programme führt IJAB von 1967 bis 
Ende 1969 durch, davon 28 im Ausland. 
Es beteiligen sich 2528 Personen, darun
ter werden 726 Fachkräfte gezählt. Die 
wichtigsten Partnerländer sind Japan, 
Finnland, Marokko, Israel und Tunesien.

Besondere Aufmerksamkeit erfährt das 
erste OutProgramm im Oktober 1967: 
Erstmals reisen deutsche Fachkräfte der 
Jugendarbeit auf Einladung des marok
kanischen Staatssekretariats für Jugend 
und Sport für drei Wochen nach Ma
rokko.

Ab 1967 führt IJAB neben Besuchs und 
Fachprogrammen auch Studentenbe
suchsprogramme und Jugendbegegnun
gen durch. So organisiert IJAB etwa im 
Auftrag der deutschen und marokka
nischen Regierung die Teilnahme von 
drei Jugendgruppen aus Marokko am 

1969: Erste große Japanfahrt,  
Empfang beim Bürgermeister von Ohme

1969: Kranzniederlegung im Friedenspark Hiroshima

HeinzJosef Nüchel, 
erster IJABDirektor

 ÜBER DEN BEGINN DER DEUTSCH-JAPANISCHEN 
BEZIEHUNGEN IM JUGENDBEREICH:

„Die Deutsch-Japanischen Beziehungen im Jugendbereich be-
stehen seit den 50er Jahren. Eine erste Initiative hierzu ging von 
japanischer Seite aus, als der damalige Unterhaus-Abgeordnete 
Hideji Kawasaki 1953 erstmals mit einer kleinen Gruppe von 
Jugendlichen und Jugendleitern als „Good-Will-Mission“ nach 
Europa kam. Aus den ersten Kontakten entwickelten sich in den 
Jahren 1953 bis 1963 erste organisierte Formen eines deutsch-
japanischen Jugendaustausches. 1964 förderte dann das damalige 
Bundesministerium für Familie und Jugend aus Anlass der Olym-
pischen Spiele in Tokio die „Olympia-Fahrt der Deutschen Jugend“ 
nach Japan, an der 150 von der Deutschen Sportjugend in bun-
desweiten Wettkämpfen ausgewählte Jugendliche teilnahmen.“

KarlHeinz Zwenzner, Programmreferent und zuständig für die ersten JapanProgramme 
von IJAB ab 1968, anlässlich der Konferenz zu 30 Jahre DeutschJapanisches Studienpro
gramm (2001)

   JEHUDA EREL, FRÜHERER SEKRETÄR DES NATIONALEN KOMITEES FÜR JUGENDAUSTAUSCH,   
  ÜBER DEN DEUTSCH-ISRAELISCHEN JUGENDAUSTAUSCH 1967:  

Die zweite Phase (des Jugendaustauschs, d. Red.) begann 1967, 
als sich der israelische Gemeindeverband unter Leitung seines 
Generalsekretärs Meljon und deutscherseits der Städtetag und 
das Bundesministerium für Familie und Jugend mit Dr. Ott in 
den Austausch einschalteten. Auf diese Weise wurden gegen
seitige Kontakte im Rahmen der jeweiligen Gemeinden und 
anderer Institutionen in den Bereichen von Politik, örtlicher 
Verwaltung und Sport angebahnt.

Damals wurden die diplomatischen Beziehungen zwischen den 
beiden Ländern aufgenommen, und die deutsche Botschaft in 

Israel war sich von vorneherein bewußt, daß das Konzept des 
Jugendaustauschs einen besonders guten Beitrag zur Gestal
tung enger deutschisraelischer Beziehungen leisten konnte. 
In dieser Phase waren die entscheidenden Ansprechpartner der 
Internationale Jugendaustausch und Besucherdienst der Bun
desrepublik Deutschland e. V. und ein entsprechender Ausschuß 
des Gemeindeverbandes in Israel.

„Festschrift aus Israel“, herausgegeben 1994 zum 70. Geburtstag von Niels Han
sen, ehemals deutscher Botschafter in Israel: Recht und Wahrheit bringen Friede, 
hier zitiert nach: Jehuda Erel auf www.hagalil.com/israel/deutschland/jugendaus
tausch.htm (gesehen am 8.9.2017)
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Die Aufgaben des IJAB e.V.  
laut Satzung vom 16. November 1970

a) Durchführung von Maßnahmen im Bereich der 
internationalen Jugendbegegnungen und des 
internationalen Jugendaustausches im Auftrage 
des Bundesministers für Jugend, Familie und 
Gesundheit,

b) Hilfen bei der Herstellung von Kontakten zwischen 
deutschen und ausländischen Partnern der 
Jugendarbeit,

c) Programmberatung für Studienreisen ins Ausland, 
Übersetzungshilfen in Fachbereichen der Jugend
hilfe und bei internationalen Veranstaltungen im 
Bereich der Jugendhilfe,

d) Besucherdienste, fachliche Beratung, Programm
planung und Begleitung ausländischer Experten, 
Persönlichkeiten und Delegationen in der Bundes
republik Deutschland,

e) Fachliche Beratung und Programmhilfen für die 
ausländischen Gäste anderer Behörden und Träger 
der internationalen Jugendarbeit,

f) Planung und Durchführung von Besuchsprogram
men im Ausland für deutsche Delegationen aus 
dem Bereich der Jugendhilfe,

g) Pflege von Nachkontakten zu ausländischen Besu
chern,

h) Durchführung von jugendpolitischen Maßnahmen 
besonderer Art, Mithilfe bei Veranstaltungen im 
Rahmen bilateraler Abkommen, Betreuung auslän
discher Gäste oder Gruppen aus den Entwicklungs
ländern,

i) Organisationshilfen für die Entsendung von Re
gierungsdelegationen, Planung und Durchführung 
zentraler internatio naler jugendpolitischer Maß
nahmen im Rahmen des OstWestAustausches, 
organisationstechnische Betreuung deutscher 
Jugendleiter in Entwicklungsländern,

j) Öffentlichkeitsarbeit, Information, Veröffentli
chungen im Bereich der internationalen Jugend
arbeit.

Mit Beginn des neuen Jahrzehnts erhält der Jugendaustausch und Besucherdienst der Bundes
republik Deutschland den Status eines eingetragenen Vereins und wird damit formal selbständig. 
Seine Mitglieder sind freie und öffentliche Träger der Jugendarbeit in Deutschland. Innerhalb 
kürzester Zeit entwickelt sich der Verein zu einem zentralen Akteur der Internationalen Jugend
arbeit in Deutschland. Geprägt von dem Willen zur Aussöhnung, der europäischen Integration 
und vor dem Hintergrund der einsetzenden Entspannungspolitik werden in den 1970ern beste
hende jugendpolitische Beziehungen vertieft und der Grundstein für neue Kontakte gelegt.

Am 1. Januar 1971 erhält IJAB schließ
lich den Rechtsstatus eines eingetrage
nen Vereins. Neun freie und öffentliche 
Träger der Jugendarbeit in der Bun
desrepublik Deutschland fungieren als 
Gründungsmitglieder. Dr. Wolfgang Rei
fenberg wird zum Vorsitzenden gewählt 
und HeinzJosef Nüchel als Direktor be
stätigt. Die Vereinssatzung legt die Auf
gaben von IJAB fest.

IJAB wird e.V.
Am 16. November 1970 ist es soweit: 
Mit dem Gründungsakt zum eingetrage
nen Verein – wirksam ab 1. Januar 1971 
– erhält IJAB die formale Eigenständig
keit. Schon einen Monat später bezieht 
der Verein seinen neuen Dienstsitz in der 
Kennedyallee 91103 in BonnBad Go
desberg. 20 Jahre lang wird IJAB diesen 
Räumlichkeiten treu bleiben.

Organisation und Aufgaben
Am 23. März 1972 wird zwischen der 
Bundesrepublik Deutschland, vertreten 
durch das Bundesministerium für Ju
gend, Familie und Gesundheit (seit Okto
ber 1969 BMJFG, früher BMFa), und IJAB 
ein Vertrag geschlossen. Dort heißt es: 
„Der Internationale Jugendaustausch 
und Besucherdienst der Bundesrepublik 
Deutschland e.V. ist als bundeszentrale 
Einrichtung auf dem Gebiet der interna
tionalen Jugendarbeit tätig. Die Durch
führung seiner satzungsgemäßen Aufga
ben liegt im Interesse der Bundesrepublik 

1970er

IJAB bezieht neben InterNationes eine Etage im Gebäude 
des Bundesjugendministeriums.

Weltweiter und  
intensiver Austausch

STATISTISCHES

Zwischen 1970  und 1979  führt IJAB 
908 Fachprogramme (Hospitationen,  
Informationsprogramme), Fachaus-
schusssitzungen und Sprachkurse mit 
50 verschiedenen Staaten durch. Die 
meisten Programme in dieser Dekade 
finden mit Israel statt (11 %), mit den 
drei nordafrikanischen Staaten Ägypten, 
Marokko, Tunesien (11,5 % zusammen), 
Staaten der späteren EU ohne früherer 
Ostblock (37 %), Finnland (knapp 8 %) 
und Staaten des ehem. Warschauer 
Paktes (8 %).
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Deutschland.“ Der Vertrag hat 23 Jahre 
lang Bestand; erst im März 1995 wird er 
durch einen Folgevertrag ersetzt.

Vier Jahre später wird Dr. Wolfgang Rei
fenberg zum Direktor gewählt. Er löst 
am 1. Januar 1975 HeinzJosef Nüchel 
ab und übt dieses Amt 26 Jahre lang 
aus. Den Vereinsvorsitz übernimmt im 
gleichen Jahr Prof. Bruno Tetzner von 
der Bundesvereinigung Kulturelle Ju
gendbildung (heute: Bundesvereinigung 
Kulturelle Kinder und Jugendbildung). 
Er bleibt bis Ende 1991 im Amt. >>

Dr. Wolfgang Reifenberg löst HeinzJosef 
Nüchel als IJABDirektor ab. Er wird sein 
Amt 26 Jahre ausüben.

Adial Amorai, 1972 Gründungsvorsitzender des Öffentlichen 
Rats für Jugendaustausch, im Gespräch mit Bruno Tetzner  
(r., BKJ) in der Akademie Remscheid 1978 Chaim Ramon 1978 (1. v. l.) während eines IJABProgramms (Wahlkampf

beob achtung in Niedersachsen und Hamburg) im Gespräch mit Willy Brandt

Jugendleiterseminar  
der Uni Tel Aviv

 ZEITGESCHEHEN

1970 bis 1973 
 Ostverträge mit der Sowjetunion, Polen und 

der Tschechoslowakei
1972 Olympiade in München
1973  Aufnahme der Bundesrepublik in die UNO
  Kulturabkommen mit Rumänien
1974  Kulturabkommen mit Dänemark
1975  Unterzeichnung der KSZE-Schlussakte
1977  Kulturabkommen mit Ungarn
1978  Kulturabkommen mit der Tschechoslowakei

Deutsch-israelischer Austausch  
auf festem Fundament

Erst 1973 wurde der Jugendaustausch mit der Gründung des „Gemischten 
Fachausschusses für den deutschisraelischen Jugendaustausch“ durch 
das Bundesministerium für Jugend, Familie und Gesundheit und des 
Öffentlichen Rats für Jugendaustausch in Israel auf eine für beide Seiten 
verbindliche Basis von Absprachen gestellt. Diese haben ihren Ausdruck in 
den „Gemeinsamen Bestimmungen für die Durchführung und Förderung 
des deutschisraelischen Jugendaustausches“ gefunden. Demnach ist er
klärtes Ziel des deutschisraelischen Jugendaustausches das gegenseitige 
Kennenlernen, die Verständigung und das gemeinsame Handeln.

Deutsche Botschaft Tel Aviv 2004, zit. nach: Jehuda Erel auf  
www.hagalil.com/israel/deutschland/jugendaustausch.htm (gesehen am 8.9.2017)

  EINFLÜSSE DER FACHPROGRAMME   
  AUF DIE JUGENDPOLITISCHE ZUSAMMEN-   
   ARBEIT MIT ISRAEL  

„Der Vorsitzende der israelischen Delegation im Fachausschuß, 
Adial Amorai, Mitglied der Knesset, hob während der Sitzung 
besonders auch das vom IJAB vorbereitete und durchgeführte 
Programm für junge Politiker aus Israel hervor. Diese Delegation 
in der sowohl Nachwuchspolitiker fast aller Parteien als auch 
Mitglieder der Parteivorstände und Vorsitzende der Jugendorga
nisationen der Parteien vertreten waren, besuchte die Bundes
republik Deutschland, um den Wahlkampf in den Bundesländern 
Niedersachsen und Hamburg zu beobachten. Die israelischen 
Gäste erhielten bei den Gesprächen wertvolle Informationen und 
Anregungen für die eigene politische Arbeit. Sie hatten während 
des Wahlkampfes auch Gelegenheit, führende Politiker der Bun
desrepublik in Aktion zu erleben und mit den meisten von ihnen 
einen persönlichen Meinungsaustausch zu führen.“.

IJABTätigkeitsbericht 1978, S. 23
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europäischen Staaten. Diese führt IJAB 
überwiegend im Auftrag des zuständi
gen Bundesministeriums durch.

Handlungsgrundlage bilden wie schon 
in den späten 1960er Jahren die gegen
seitigen bilateralen Kulturabkommen 
und entsprechende Vereinbarungen über 
den Jugendaustausch der Bundesrepu
blik Deutschland. Die Themen und Ter
mine der bilateralen Fachbegegnungen 
werden turnusmäßig in gemeinsamen 
Fachausschüssen vereinbart, an denen 
Vertreterinnen und Vertreter der betei
ligten Jugendministerien, freie Träger 
der Jugendarbeit sowie Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter von IJAB mitwirken.

Die Geschäftsstelle ist zunächst in fünf 
Referate gegliedert. 26 Planstellen ste
hen zur Verfügung, davon sind neben 
dem Direktor und einer Sekretärin sie
ben Stellen in der Verwaltung besetzt, 
zwei im Sprachendienst und drei in der 
Information. Zwölf Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter sind für die Durchfüh
rung der Fach und Besuchsprogramme 
zuständig.

Schwerpunkt der Tätigkeit ist die Vorbe
reitung, Durchführung und Auswertung 
von bilateralen Länderfachprogram
men zum Austausch von Fachkräften 
der Jugendhilfe und Jugendpolitik mit 
zahlreichen europäischen und außer

IJAB hat sich etabliert
Jugendpolitisch kommt IJAB nach der 
Vereinsgründung in ruhigeres Fahrwasser. 
Wie sehr IJAB mittlerweile Anerkennung 
findet, zeigen die Äußerungen des Parla
mentarischen Staatssekretärs im BMJFG, 
Fred Zander, anlässlich des zehnjährigen 
Jubiläums von IJAB am 25. Mai 1977:

„[Das] Zusammenwirken von Bund und 
Trägern [...] hat den IJAB international 
zu einer geachteten Serviceeinrichtung 
werden lassen. Heute ist der IJAB aus der 
jugendpolitischen Landschaft nicht weg-
zudenken; gäbe es ihn nicht, er müsste 
schleunigst aus der Taufe gehoben wer-
den“.

Oben: Beginn der ersten offiziellen jugendpoli
tischen Zusammen arbeit mit der Türkei im Sep

tember 1979 durch den Besuch einer türkischen Delegati
on von Führungskräften der Jugend und Sozialarbeit aus 
den Ministerien für Gesundheit und Soziale Hilfe sowie für 
Jugend und Sport in der Bundesrepublik Deutschland, hier 
beim Jugendsenat in Berlin.

Links: Spitzendelegation von syrischen Führungskräften 
aus den Bereichen Jugend und Sport im Jugendhof 

Vlotho. „Auf Einladung des BMJFG informierten sich die Gäste über 
die Strukturen und Arbeitsfelder der deutschen Jugendarbeit bei 
freien und behördlichen Trägern auf Bundes, Landes und kom
munaler Ebene. In Bonn führten sie u.a. Gespräche mit Mitgliedern 
des Bundestagsausschusses für Jugend, Familie und Gesundheit.“

Der bilaterale Fachkräfteaustausch hatte schon früh das Thema Behinderung/Inklusion zum Gegenstand, wie die beiden Fotos von 1976 mit Israelis 
in München (r.) und 1977 mit Italienern in Mainz (l.) dokumentieren.

Das Jahr 1978 bedeutete den Beginn der offiziellen 
jugendpolitischen Zusammenarbeit mit der Arabi

schen Republik Syrien und mit der Ungarischen Volksrepu
blik. In der Türkei wurden Vorgespräche über die Möglich
keiten künftiger Kooperationen im Bereich der Jugendarbeit 
geführt.

IJABTätigkeitsbericht 1978, S. 62

1970er
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Länderschwerpunkte
Die Länderschwerpunkte werden in 
dieser Phase stark bestimmt durch das 
politische Bedürfnis nach Aussöhnung 
und Verständigung – insbesondere mit 
Israel. Auch der Erfahrungsaustausch 
mit neutraleren Staaten wie Finnland 
spielt von Anfang an eine wichtige 
Rolle. Programme mit Ländern aus dem 
arabischen Raum – vor allem Sonder
programme mit Tunesien und Marokko, 
später dann auch mit Ägypten und zeit

 DIE ANFÄNGE DER JUGENDPOLITISCHEN  
KONTAKTE VON IJAB ZUR SOWJETUNION

„Die Begegnungen mit der Sowjetunion hatten ihren Anfang mit 
einem vierwöchigen Russisch-Sprachkurs für 10 Fortgeschrit-
tene im August 1970 am Pädagogischen Institut in Wolgograd. 
[…] Zum Schluß des Kurses kam ein führender Vertreter von der 
Jugendreiseorganisation „Sputnik“ aus Moskau, um mit mir 
weitere Begegnungsmöglichkeiten zu erörtern, unter Umständen 
auch die Betreuung sowjetischer Jugendbesuchergruppen bei 
den olympischen Spielen 1972 in München. Dieser erste Kontakt 
wurde allerdings gefährdet, als wir 1971 mit einer Jugendfach-
gruppe, deren Besuch auch in Wolgograd in Aussicht genom-
men war, weil Sputnik nicht bereit war, eine Gruppe mit einem 
Mitglied der „Deutschen Jugend des Ostens“ zu empfangen. 
Dieser verzichtete dann auf eine Teilnahme, um diesen Erstkon-
takt nicht zu gefährden. Bei den Olympischen Spielen 1972 in 
München wurde dann vom IJAB ein dreiwöchiges Begleitpro-
gramm für 185 Jugendfunktionäre aus allen 15 Republiken der 
Sowjetunion organisiert. Führende Vertreter von Sputnik aus 
Moskau nahmen daran teil. Frau Ministerin Käthe Strobel kam 
nach München, um die sowjetischen Gäste zu begrüßen. Dieses 
Programm fand bei den Sowjets großen Anklang und bildete 
die Grundlage für weitere gute Austauschprogramme mit der 
Sowjetunion.“

IJABArchiv, Nachlass Reinhard Wagner (September 2006)

1977: Studienprogramm für deutsche Fachkräfte der  
Jugendarbeit in der Sowjetunion

weise mit Syrien – ergänzen das länder
mäßig recht breite Spektrum. Ab 1971 
gehören zur Programmarbeit auch re
gelmäßige Begegnungen mit Fachkräf
ten aus der Sowjetunion, die ab 1975 im 
Zuge der Entspannungspolitik und der 
KSZEKonferenz in Helsinki zahlenmäßig 
deutlich zunehmen.

Darüber hinaus entstehen Fachpro
gramme, die in kultureller Hinsicht be
sonders neu sind und für die freien und 
öffentlichen Träger der Bundesrepublik 
Deutschland einen hohen jugendpoli
tischen Stellenwert einnehmen. Dazu 
gehören die ab 1969 jährlich stattfin
denden DeutschJapanischen Studien

programme (jeweils in Deutschland und 
Japan) sowie ab 1973 der multilaterale 
Sprachkurs Deutsch für ausländische 
Fachkräfte der Jugendhilfe.

Erste Publikationen erscheinen
IJAB gibt in den siebziger Jahren auch 
erste Publikationen heraus, die für inter
nationale jugendpolitische Begegnungen 
wichtige Arbeitshilfen bieten: 1973 wird 
erstmals das „DeutschEnglische Glos
sar der Jugendhilfe“ publiziert, 1975 die 
Broschüre „Gemeinsame Bestimmungen 
für die Durchführung und Förderung 
des DeutschIsraelischen Jugendaustau
sches“. Ab Dezember 1974 erscheinen 
zweimonatlich die IJABInformationen.

  DIE BUNDESREGIERUNG ZUR INTERNATIONALEN  
  JUGENDARBEIT 

Die Bundesregierung widmet der internationalen Jugendarbeit als einem 
Feld interkulturellen Lernens weiterhin große Aufmerksamkeit. […] Die 
jugendpolitische Zusammenarbeit mit osteuropäischen Ländern wird auf der 
Grundlage der Ergebnisse der Konferenz von Helsinki und von Kulturabkom
men weiter ausgebaut. Die gemeinsamen Erklärungen von Bundeskanzler 
Schmidt und Generalsekretär Gierek vom 11.6.1976 und vom 25.11.1977 
ermöglichen die Aufnahme deutschpolnischer Verhandlungen über ein 
Jugendaustauschabkommen und die Errichtung gemeinsamer Jugendbegeg
nungsstätten. Die Bemühungen der deutschen Jugendverbände, im Rahmen 
des Korb III der KSZESchlußakte zu Vereinbarungen über einen gesamteu
ropäischen Jugendaustausch zu gelangen, werden weiterhin unterstützt.

Die Zusammenarbeit mit außereuropäischen Ländern konzentriert sich auf 
Israel und die arabischen Staaten als Nachbarn Europas. Der Jugendaus
tausch mit Ägypten und dem Sudan konnte ausgeweitet werden. Weitere 
Staaten dieser Region werden hinzukommen.

Aus: Jahresbericht der Bundesregierung 1977, zit. nach IJAB Informationen, August 1978, S. 3f“
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Neue jugendpolitische  
Beziehungen
Der jugendpolitische Fachaustausch 
trägt maßgeblich auch die Handschrift 
der damaligen politischen Großwetter
lage. Angesichts der Bedeutung jugend
politischer Beziehungen zur Türkei be
müht sich Anfang der 1980er Jahre das 
damalige Bundesministerium für Jugend, 
Familie und Gesundheit um eine Fortset
zung der eingeleiteten Kooperation im 
Jugendbereich. Letztlich scheitert eine 
weitere kontinuierliche jugendpolitische 
Zusammenarbeit aber an den Folgen der 
Übernahme der Regierungsgewalt durch 
den Nationalen Sicherheitsrat (Militär
regierung) am 12. September 1980. Erst 

ab Mitte der 1990er Jahre führt IJAB 
wieder Fachprogramme mit der Türkei 
durch.

Hinsichtlich des Fachaustauschs mit den 
Vereinigten Staaten gibt es neue Im
pulse: Anlässlich der ReaganInitiative 
erhält IJAB vom Bundesjugendministe

rium den Auftrag, die deutschameri
kanische Zusammenarbeit im jugendpo
litischen Bereich zu intensivieren. Den 
Beginn der regelmäßigen Fachbegeg
nungen markiert ein bilaterales Sympo
sium mit je 60 deutschen und amerika
nischen Trägerorganisationen und über 
120 Teilnehmenden im Dezember 1982.

Mit jährlich 80 bis 100 Fachprogrammen verzeichnet IJAB in den 1980ern seine aktivste Zeit  
im Bereich der bilateralen jugendpolitischen Zusammenarbeit. Insgesamt nehmen in dieser Dekade 
fast 10.800 Fachkräfte an IJABProgrammen teil – besonders teilnehmerstark ist der Austausch  
mit der Sowjetunion, Israel, Japan, Italien und Großbritannien.

Intensivierung der  
Beziehungen in West und Ost

Die beiden Delegationsführer  
Dr. Wolfgang Linckelmann, Leiter 
des Referates internationale 
Jugendarbeit und Jugendpolitik 
im BMJFG (l.), und Drs. D. J. W. 
van Boven, Leiter der Direkti
on Sozialkulturelle Arbeit im 
niederländischen Ministerium für 
Wohlfahrt (m.), Volksgesundheit 
und Kultur bei einem Empfang 
im Januar 1983 beim Oberbür
germeister von Freiburg

Besonderheit des Deutsch-Niederländischen  
Fachausschusses

Im Vergleich zu anderen bilateralen Austauschgremien hat der Gemischte 
DeutschNiederländische Fachausschuss eine Besonderheit. Er verab
schiedet keine Programme, sondern setzt seit Ende der 1960er Jahre das 
„DeutschNiederländische Sonderprogramm für den Austausch der jungen 
Generation“ um.

1980er

 ZEITGESCHEHEN

1982 Reagan-Initiative zur Intensivierung des Jugendaustauschs
1983 Start des „Deutsch-Amerikanischen Parlamen tarischen Paten-

schafts-Programms“
1986 Eröffnung der internationalen Jugendbegegnungsstätte in  

Auschwitz im Dezember unter Teilnahme der Bundes ministerin 
Prof. Dr. Rita Süssmuth und dem neuen polnischen Jugend-
minister Aleksander Kwasniewski

1987 Vereinbarung mit Ungarn vom 20.11.1987 über Jugendaustausch
1988 Rat der EG beschließt Mitte Juni das Aktionsprogramm „Jugend 

für Europa“
1989 Abkommen über den Jugendaustausch mit der UdSSR (Juni) sowie 

Abkommen mit Polen über den Jugendaustausch (Dezember)

  SCHWERPUNKTE DER INTER -   
  NATIONALEN JUGENDPOLITIK   
  DER BUNDESREGIERUNG IN   
  DEN 1980ER JAHREN  

Ein Schwerpunkt im Bereich der internatio
nalen Jugendpolitik des BMJFG lag auch 1984 
in der Ausweitung des deutschamerikanischen 
Jugendaustauschs. Im Jugendaustausch mit 
den westeuropäischen Staaten nehmen – nach 
Frankreich – Großbritannien und die Nieder
lande nach wie vor eine besondere Stelle ein. 
Der Jugendaustausch mit Italien und Spanien 
wurde weiter intensiviert. Die jugendpolitische 
Zusammenarbeit mit den osteuropäischen 
Staaten wurde im bisherigen Umfang fortge
setzt. Der deutschisraelische Jugendaustausch 
behielt seine politische Priorität. Gleichzeitig 
wurden die bestehenden jugendpolitischen 
Beziehungen zu den arabischen Ländern, insbe
sondere zu Ägypten, fortentwickelt.

Jahresbericht der Bundesregierung 1984
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Vor dem Hintergrund der sich festigen-
den Zusammenarbeit veröffentlicht IJAB 
1986 die Publikation „Jugend und Ju-
gendhilfe in den USA“. Das Buch stellt 
die politischen und gesellschaftlichen 
Rahmenbedingungen sowie die Organi-
sationen und Institutionen der Kinder-
und Jugendpolitik in den USA vor. 

Prägend für diese Dekade ist aber die Ent-
spannungs- und Ostpolitik, die zahlreiche 
neue Kooperationen mit den Staaten 
jenseits des Eisernen Vorhanges eröffnet. 
Ab Mitte der 1980er Jahre bis zum Fall 
der Mauer steigt die Zahl der Fachpro-
gramme deutlich, insbesondere mit der 
Sowjetunion und Polen wird die Zusam-

stattfindet, an dem IJAB im Rahmen ei-
ner achtköpfigen deutschen Delegation 
teilnimmt. Bereits zu diesem Zeitpunkt 
besteht bei allen Beteiligten des Kollo-
quiums Konsens, dass eine stärkere Ein-
beziehung der Jugendinformation in die 
jugendpolitische Diskussion der einzel-
nen Länder bewirkt werden sollte. 

20 Jahre deutsch-finnische  
Zusammenarbeit
Während sich zahlreiche neue Länder-
partnerschaften anbahnen, steht die 
jugendpolitische Zusammenarbeit mit 
anderen Staaten mittlerweile auf einem 
festen Fundament. So kann IJAB 1987, 
in seinem eigenen 20. Jubiläumsjahr, 

menarbeit verstärkt. 1988 werden mit 
elf Fachbegegnungen erstmals am häu-
figsten Programme mit der Sowjetunion 
durchgeführt – eine Folge der Verände-
rungen durch Glasnost und Perestroika. 
Wenig später kommt Polen dazu. Mit 
Rumänien kommen die Fachkräftebe-
gegnungen, die sich das ganze Jahrzehnt 
über dauerhaft gestalteten, gegen Ende 
des Jahrzehnts faktisch zum Erliegen; 
Ungarn bleibt dagegen über alle Jahre ein 
stabiler jugendpolitischer Partner. 

Hervorzuheben ist auch, dass Mitte der 
1980er Jahre erstmals ein europäisches 
Kolloquium zum Zukunftsthema Jugend-
information in Marly-Le-Roi bei Paris 

 DEUTSCHE FACHKRÄFTE DER JUGEND- UND SOZIALARBEIT IN DER TÜRKEI  
Der Delegation, die sich vom 17. bis 30. Mai 1981 in der Tür-
kei aufhielt, gehörten Fachkräfte der Jugend- und Sozialarbeit 
an, die sich überwiegend mit der Betreuung von Kindern und 
Jugendlichen aus türkischen Familien in der Bundesrepublik 
Deutschland beschäftigen. Neben grundsätzlichen Informati-
onsgesprächen mit verantwortlichen Vertretern der beteiligten 
Ministerien in Ankara erhielten die deutschen Fachkräfte ein 
breites Angebot an Besuchen, Diskussionen und Besichtigun-
gen in Wohngebieten mit Bevölkerungsschichten aus sozialen 
Randgruppen; in Volksbildungseinrichtungen, in einem Kinder-
heim, in einer Jugendstrafanstalt, in einem Pfadfindercamp 
sowie in einem Dorf in Zentralanatolien. 

Freie gesellschaftliche Gruppen, Verbände und Organisa-
tionen, wie z.B. Jugendverbände, Gewerkschaften usw. sind 
zur Zeit [1981, d. Red.] in der Türkei nicht zugelassen. In den 
Gesprächen mit den türkischen Partnern wies die deutsche 
Delegation wiederholt darauf hin, daß die freien Träger der 
Jugendarbeit in der Bundesrepublik ein wichtiger Bestandteil 
des vielfältigen Spektrums der Jugendarbeit seien und ihnen 

eine wichtige Funktion besonders in der außerschulischen 
Jugendbildung zukomme. Für eine zukünftige Zusammenar-
beit in Jugendfragen sei nach Auffassung der deutschen Seite 
die Einbeziehung der freien Träger der Jugendarbeit in beiden 
Ländern unverzichtbar.

IJAB-Informationen, 3/1981 
Anm.: IJAB-Fachprogramme mit der Türkei fanden erst wieder 1994 statt.

Zum deutsch-israelischem Verhältnis  
1981:

In einem Gespräch mit Heinz Westphal, stellvertretender Präsident 
der Deutsch-Israelischen Gesellschaft und Sprecher der SPD-Frak-
tion im Haushaltsausschuss des Deutschen Bundestages, betonte 
Amorai, der Sprecher der Arbeiterpartei im Haushaltsausschuss der 
Knesset ist, dass der Jugendaustausch in den vergangenen zwanzig 
Jahren eine bedeutende Rolle im Ausbau der Beziehungen zwischen 
beiden Völkern eingenommen habe. Es sei vorwiegend auch dem 
Jugendaustausch zu verdanken, daß in der israelischen Öffent-
lichkeit ein differenziertes Bild von den Deutschen und der jungen 
Generation in der Bundesrepublik Deutschland entstanden ist.

IJAB-Informationen, 5/1981

Besuch einer Jugendeinrichtung in einem Dorf in Zentral-
anatolien 1981 im Rahmen eines Info- und Kontaktprogramms 
zur Situation der Jugend- und Sozialarbeit in der Türkei

Israel Szabo, Direktor 
des Ruthenberg-Instituts 
in Haifa, erläutert  1982 
verantwortlichen Fach-
kräften deutscher Ju-
gendarbeit die israelische 
Jugendarbeit und -politik

Heinz Westphal, 
Bundestagsvize präsident, 
empfängt 1989 eine 
Gruppe israelischer 
Jugendlicher
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lichen Trägern der Jugendarbeit in der 
Bundesrepublik Deutschland. Das En-
gagement seiner Mitarbeiter begründet 
den Erfolg der von ihm durchgeführten 
praxisorientierten Studienprogramme, 
die jährlich mit über 1000 deutschen und 
ausländischen Fachkräften der Jugend- 
und Sozialarbeit im In- und Ausland 
stattfinden. Sie haben nicht nur die nati-

20 Jahre IJAB
Das 20-jährige Bestehen von IJAB wür-
digt das Bundesjugendministerium am 4. 
Juni 1987 mit folgenden Zeilen:

„Als qualifizierte Fachorganisation im 
In- und Ausland geschätzt, ist der IJAB 
zugleich eine einzigartige Plattform der 
Zusammenarbeit von freien und öffent-

auch auf 20 Jahre deutsch-finnische 
jugendpolitische Zusammenarbeit zu-
rückblicken. Die Bilanz des Fachaus-
tauschs von IJAB mit diesem Partner-
land der ersten Stunde ist eindrucksvoll: 
Von 1965 bis 1987 wurden fast 120 
deutsch-finnische Programme mit mehr 
als 560 Teilnehmenden durchgeführt. 
Davon rund 70 Austauschprogramme, 
17 Praktikantenprogramme und Hos-
pitationen, 15 Finnisch-Sprachkurse in 
Finnland, elf Deutsch-Sprachkurse in 
Deutschland, sieben Begegnungen im 
Rahmen von Städtepartnerschaften so-
wie sechs Jugendbegegnungen vorwie-
gend kultureller Art.

  1985: EUROPÄISCHES KOLLOQUIUM  
  ZUM THEMA JUGENDINFORMATION 

Unter der Schirmherrschaft des Französischen Außenministeri-
ums, des Ministeriums für Jugend und Sport der Französischen 
Republik, der Kommission der Europäischen Gemeinschaft und des 
Organisationskomitees – beim Centre d‘Information et de Docu-
mentation Jeunesse in Paris angesiedelt – fand als Veranstaltung 
im Rahmen des Internationalen Jahres der Jugend vom 23. bis 26. 
April 1985 in Marly-Le-Roi bei Paris ein Europäisches Kolloquium 
zum Thema Jugendinformation statt. An dem vom französischen 
Jugendminister Alain Calmat eröffneten Kolloquium nahmen 
150 Teilnehmer – Mitarbeiter von Jugendinformationszentren, 
Fachleute aus dem Bereich der Jugendinformation und Verant-
wortliche aus der Jugendpolitik aus 17 Ländern Westeuropas und 
von internationalen Organisationen teil. Aus der Bundesrepublik 
Deutschland reiste eine achtköpfige Delegation nach Marly. In 
Podiumsdiskussionen und Arbeitsgruppen wurden die Struktur 
und Arbeitsweise der Jugendinformationszentren in den ein-
zelnen Ländern analysiert, die Möglichkeiten des Aufbaus eines 
computerisierten europäischen Networks der Jugendinformation 
in Betracht gezogen und Aspekte einer engeren europäischen 
Zusammenarbeit im Bereich der Jugendinformation erörtert.

IJAB-Informationen, 2 (April)/1985, S. 19

Stellenwert des deutsch-amerikanischen  
Jugendaustauschs

„Die deutsch-amerikanische Freundschaft und Zusammenarbeit 
dienen unseren beiderseitigen Interessen. Wir sind überzeugt davon, 
dass der Jugendaustausch aller Art dazu beitragen wird, dass diese 
Freundschaft auch in der Zukunft weiter gedeiht […] In jüngster Zeit 
hat sich dieser bilaterale Austausch aufgrund der Initiative des Prä-
sidenten für den Jugendaustausch aus dem Jahr 1982 wie auch auf 
Grund der darauffolgenden erheblichen Beiträge der Bundesrepublik 
Deutschland fast verdreifacht. Um eine gedeihliche Entwicklung die-
ses Austauschs sicherzustellen, sind wir übereingekommen, einen Rat 
für deutsch-amerikanischen Jugendaustausch ins Leben zu rufen.“

Aus der Erklärung von Präsident Reagan und Bundeskanzler Dr. Helmut Kohl am 
21.10.1986 in Washington

  
Reagan-Initiative

Der Präsident der Vereinigten Staaten von Amerika, Ronald Reagan, hat 
sich Anfang 1982 nachdrücklich für eine Verstärkung des Jugendaustau-
sches zwischen den USA und anderen Ländern der Welt eingesetzt. Am 
24. Mai 1982 hob er in einer Rede in Washington hervor: „Ich bin der 
Überzeugung, dass wir heute eine große Chance haben, durch erweiterte 
Austauschprogramme für unsere Jugendlichen aus allen Schichten unserer 
Gesellschaft neue Bindungen zu schaffen. Wenn wir damit Erfolge haben 
wollen, wenn wir menschliche Brücken über die Meere hinweg und in 
die Zukunft hinein als eine Investition in den Frieden bauen wollen, dann 
werden wir mehr private Unterstützung und Mitarbeit brauchen als jemals 
zuvor.“

IJAB Informationen 6 (Dezember)/1984, S. 11 

Deutsche Delegation (v. r.: Dr. Lothar Lahn, Leiter der Kulturabteilung im 
Auswärtigen Amt; Karl-Heinz Zwenzner, IJAB; Dr. Wolfgang Linckelmann, 
Leiter des Referats internationale Jugendarbeit und internationale Jugend-
politik im BMJFG ) bei der internationalen Konferenz zur Jugendaustausch-
Initiative Präsident Reagans im Januar 1983 in Williamsburg, USA

1980er

  UNTERSCHIEDLICHE FÖRDERSTRUKTUREN  
  D-USA 

Im Mittelpunkt des Interesses der amerikanischen Seite – 
entsprechend der Konzeption der Reagan-Initiative, steht der 
Austausch von Schülern und Jugendlichen bis zu 25 Jahren 
und nicht der Austausch von Jugendleitern und Fachkräften 
der Jugendarbeit über 25 Jahren. […] Bei der derzeitig […] 
auf amerikanischer Seite bestehenden Auffassung, staatliche 
Förderung des Jugendaustausches habe die Funktion einer Ini-
tialzündung, wonach die interessierten Organisationen in der 
Lage sein müssten, Mittel aus anderen, privaten Quellen für 
Jugendaustauschprogramme zu sichern, wird der Ausbau des 
Austausches von Jugendlichen und Fachkräften der Jugend-
hilfe – nach Meinung deutscher Verantwortlicher – entschei-
dend davon abhängen, inwieweit deutsche Organisationen 
amerikanische Partner finden werden, die aus eigenen Mitteln 
einschlägige Austauschprogramme durchführen können.

IJAB Informationen, 6 (Dezember) /1984, S. 11
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Eine erste Arbeitshilfe zur fachlichen 
Qualifizierung des deutschisraelischen 
Jugendaustausches erscheint 1982 un
ter dem Titel „Jugend und Jugendarbeit 
in Israel“. Das Nachschlagewerk enthält 
neben allgemeinen Informationen über 
das Leben der Jugend in Israel und ihre 
Rolle in der israelischen Gesellschaft, 
über das israelische Bildungssystem und 
die außerschulische Jugendarbeit, kurze 
Darstellungen der Jugend und Sportver
bände sowie der Organisationen kultu
reller Jugendbildung.

Jugend für Europa bei IJAB
Noch vor dem Fall der Mauer kommt 
auch in die europäische Jugendpolitik 

onale Jugendarbeit in den verschiedenen 
Bereichen vorangetrieben, sondern auch 
zu bleibenden Verbindungen zwischen 
Jugendverbänden, Kommunen und zwi-
schen Bundesländern und ausländischen 
Regionen [...] geführt“.

Neue Fachpublikationen
In den 80er Jahren erscheinen weitere 
wichtige Publikationen: Der Vorläufer 
des später als „grünes Buch“ bezeich
neten bekannten Nachschlagewerks zur 
Jugendpolitik und Jugendhilfe wird 1980 
unter dem Titel „Verbände und Institutio
nen der Jugendarbeit in der Bundesrepu
blik Deutschland“ in deutscher, englischer 
und französischer Sprache veröffentlicht. 

Bewegung: Am 16. Juni 1988 beschließt 
der Rat der Europäischen Gemeinschaft 
das Aktionsprogramm „Jugend für Eu
ropa“. Das Programm dient der Förde
rung des Jugendaustauschs in der Euro
päischen Gemeinschaft und ist zunächst 
bis Ende 1991 vorgesehen. Im Oktober 
1988 beauftragt das Bundesministerium 
für Jugend, Familie, Frauen und Gesund
heit (BMJFFG) IJAB mit der Einrichtung 
des deutschen Büros zur nationalen 
Koordinierung und Durchführung des 
Aktionsprogramms. Die IJABMitglie
derversammlung stimmt der Aufnahme 
des Büros bei IJAB zu, und im März 1989 
nimmt die Nationalagentur „Jugend für 
Europa“ ihre Arbeit auf.

Neue Dimension des Jugendaustauschs mit den  
Nachbarn im Osten

„Durch den im Juli abgeschlossenen deutschsowjetischen Vertrag über 
den Jugendaustausch, durch eine entsprechende deutschungarische 
Regierungsvereinbarung und durch den bevorstehenden Abschluß 
eines Vertrages über den deutschpolnischen Jugendaustausch hat der 
Jugendaustausch mit unseren Nachbarn im Osten eine neue Dimension 
gewonnen. Angesichts der politischen Entwicklungen in Polen, Ungarn 
und in der Sowjetunion ist der Dialog unter den Jugendlichen heute 
intensiver möglich als je zuvor und außerden eine Chance für das Zu
sammenwachsen der Jugend in ganz Europa. Für den Jugendaustausch 
mit unseren Nachbarländern im Osten werden die Mittel erheblich auf
gestockt, so daß diese Ausweitungen des Jugendaustausches nicht zu 
Lasten unserer traditionellen Bindungen gehen. Der Jugendaustausch 
mit Frankreich, mit den Nachbarn im Westen, mit den USA und mit 
Israel wird auf dem erreichten hohen Niveau festgesetzt.“

Der Parlamentarische Staatssekretär im Bundesministerium für Jugend, Familie, Frauen und 
Gesundheit, Anton Pfeifer, auf einer Pressekonferenz am 13.10.1989 in Bonn

Ausstellungseröffnung „Jugend und Perestroika in der Sowjetunion“ an
lässlich des Besuches des Vorsitzenden des Obersten Sowjets und General
sekretärs der KPdSU, Michail Gorbatschow, in Bonn im Beisein der Bundes
ministerin Prof. Dr. Ursula Lehr (2. v. l.) und dem Botschafter der UdSSR,  
Julij Kwizinski (3. v. r.) im Juni 1989 in Bonn

 ZU DEN IJAB-PROGRAMMEN MIT DEN  
EHEMALS SOZIALISTISCHEN STAATEN

„In den zwanzig Jahren jugendpolitischer Zusammenarbeit 
mit den ehemals kommunistischen oder sozialistischen Staaten 
Mittel- und Osteuropas konnte der IJAB einen wertvollen Beitrag 
zum Dialog, zur Verständigung und zum fachlichen Erfahrungs- 
und Meinungsaustausch sowie zum Aufbau neuer Kontakte 
leisten. Es waren damals vielfach IJAB-Programme, die von den 
„Muster-Programmen“ des Ostblocks abgewichen sind, die für 
die deutschen Teilnehmer in diesen Staaten Freiräume für den 
Dialog und für den Blick „hinter die Kulissen“ ermöglichten.“

Niels Meggers anlässlich 25 Jahre IJAB (1992)

STATISTISCHES

Zwischen 1980 und 1989 führt IJAB 903 Fachprogram-
me (Hospitationen, Informationsprogramme), Fachaus-
schusssitzungen und Sprachkurse mit 31 verschiedenen 
Staaten durch. Die Länderanteile sind ganz wie im 
Jahrzehnt zuvor; gestiegen ist jedoch der Anteil an Pro-
grammen mit Staaten des ehemaligen Ostblocks (18 %) 
„zu Lasten“ der späteren EU-Staaten (30 %). Mit Polen 
finden erstmals 1987 Programme statt, danach steigt 
die Anzahl wie auch mit der Sowjetunion sprunghaft an.

  DEUTSCHES BÜRO „JUGEND FÜR EUROPA“  
  BEIM IJAB 

Am 16. Juni 1988 beschloss der Rat der Europäischen Gemeinschaft 
das Aktionsprogramm „Jugend für Europa“. Mit dem Blick auf die 
Errichtung des „Europäischen Binnenmarktes“, der für Ende 1992 
angestrebt wird, soll mehr Jugendlichen als bisher zunächst für 
drei Jahre durch finanzielle Zuwendungen die Möglichkeit gegeben 
werden, bei internationalen Jugendbegegnungen Kenntnisse über die 
EGMitgliedsstaaten mit ihren Menschen zu erwerben. Dabei geht es 
auch darum, das Zusammengehörigkeitsgefühl zu stärken, zu zeigen, 
wie heute mehr denn je die Völker aufeinander angewiesen sind, und 
damit den Willen zum Frieden zu festigen.

Am 20. September 1988 informierte das BMJFFG die Mitgliederver
sammlung des IJAB über die Ziele des Aktionsprogramms „Jugend für 
Europa“ und teilte mit, dass das BMJFFG beabsichtige, das Deutsche 
Büro dieses Aktionsprogramms beim IJAB anzusiedeln. Die Mitglieder
versammlung begrüßte in einer ausführlichen Aussprache die Absicht 
und beschloss, das Deutsche Büro des Aktionsprogramms „Jugend für 
Europa“ zu übernehmen und in die IJABGeschäftsstelle zu integrieren.

IJABTätigkeitsbericht 1988, S. 64 f.
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Zusammenarbeit mit Mittel- und 
Osteuropa
Anfang der 90er Jahre rückt die Zu
sammenarbeit mit den Staaten des zer
fallenden Ostblocks, insbesondere den 
neuen Staaten Mittel und Osteuropas 
(MOE), in den Mittelpunkt der Tätig
keit von IJAB. Die deutschen Fachkräfte 
leisten beratende Unterstützung beim 
Aufbau jugendpolitischer Strukturen. 
Dabei steht inhaltlich die Vermittlung 
deutscher Strukturen der Kinder und 
Jugendhilfe im Vordergrund der Pro
gramme – vom Zusammenwirken freier 
und öffentlicher Träger bis hin zur Aus
gestaltung des Kinder und Jugendhil
fegesetzes. Die bilateralen Beziehungen 

zu den früheren Ostblockstaaten wer
den auf eine neue Grundlage gestellt. 
So wirkt IJAB im Auftrag des Bundes
jugendministeriums aktiv an der Grün
dung des DeutschPolnischen Jugend
werks (DPJW) mit, das am 17. Juni 1991 
formal ins Leben gerufen wird und 1993 
seine Arbeit aufnimmt. Nach dem Zer
fall der UdSSR wird die jugendpolitische 
Zusammenarbeit ab 1992 mit der Rus
sischen Föderation fortgeführt. Für die 
Zusammenarbeit mit den übrigen neuen 
Staaten fehlt zunächst eine vertragliche 
Grundlage. Deshalb folgen bald jugend
politische Abkommen mit einer Reihe 
von Mittel und Osteuropäischen Staa
ten. Am Zustandekommen der neuen 

Beziehungen ist IJAB unterstützend be
teiligt.

Deutsch-Deutsche Jugendarbeit
Im Zuge der deutschen Wiedervereini
gung leistet IJAB ab 1991 auch fachliche 
Unterstützung beim Aufbau einer de
mokratischen Jugendhilfe in den neuen 
Bundesländern. Anfang Februar wird 
eine Außenstelle in Berlin eingerichtet. 
Bis Ende 1992 trägt diese durch Infor
mation und Beratung, Kontaktvermitt
lung und Fortbildungen zum Aufbau 
der Internationalen Jugendarbeit in den 
neuen deutschen Bundesländern bei. 
Ein öffentlichkeitswirksamer Höhepunkt 
in der Arbeit der BerlinAußenstelle ist 

Neue Strukturen und  
neue Orientierung

Deutsche Wiedervereinigung, Zerfall der Sowjetunion, Herausbildung neuer souveräner Nachfolge
staaten – die 90er Jahre stehen im Zeichen weltpolitischer Umbrüche, die auch ihren Niederschlag 
in der jugendpolitischen Arbeit von IJAB finden. Neue Themen und Partnerländer treten auf die 
Agenda des bilateralen Fachaustauschs. Zugleich gewinnen die Jugendinformation, die Qualifizie
rung von Fachkräften und Qualitätsentwicklung der Internationalen Jugendarbeit an Bedeutung.

  DEUTSCH-SOWJETISCHES JUGENDTREFFEN IN MOSKAU  
Bundesministerin Lehr dankte dem IJAB

Zum ersten Mal in der 
Geschichte der deutsch
sowjetischen jugendpoli
tischen Zusammenarbeit 
fand vom 22. bis 30. 
September 1990 in 
Moskau ein deutschso
wjetisches Jugendtreffen 
statt, das auf deutscher 

Seite im Auftrage des Bundesministeriums für Jugend, Familie, Frauen 
und Gesundheit vom IJAB in Zusammenarbeit mit dem Deutschen 
Bundesjugendring vorbereitet und durchgeführt wurde. Im Vorfeld 
des Jugendtreffens waren drei Busse in Leningrad, Twer und Moskau 
unterwegs, um durch Darstellung von Beispielen aus der deutschen 
Jugendarbeit die Aufmerksamkeit der sowjetischen Jugend auf die 
Möglichkeiten der deutschsowjetischen Jugendzusammenarbeit zu 
lenken und damit auch die Bedeutung dieses Kooperationsbereiches 
zu unterstreichen.

Ein Spielmobil der Stadt Bonn, ein Rockmobil aus Limburg und ein In
fobus mit Computer und Videoarbeit nebst einer in Moskau gezeigten 
Ausstellung des Deutschen Bundesjugendringes zum Thema „Was uns 
bewegt“ vermittelten einen Einblick in das Leben von Kindern und 
Jugendlichen in der Bundesrepublik Deutschland. Das Infomobil – ein 
240 PSstarker Bus für Informationszwecke eingerichtet – wurde von 
der MANAktiengesellschaft zur Unterstützung des Jugendtreffens 
zur Verfügung gestellt.

Das Jugendtreffen, von Bundesministerin Dr. Ursula Lehr bei der 
Eröffnung als das herausragende Ereignis in der jugendpolitischen 
Zusammenarbeit zwischen beiden Ländern in diesem Jahr bezeichnet, 
setzte neue Aktzente im Jugendaustausch und schuf gleichzeitig auch 
zusätzliche Grundlagen für die Ausweitung und Intensivierung von 
Jugendbegegnungsprogrammen. Die Ministerin rief die deutsche und 
sowjetische Jugend zu Toleranz gegenüber Unterschieden und zur 
stärkeren Betonung von Gemeinsamkeiten auf.

IJAB Informationen, Oktober 1990, S. 10

 AUS EINS MACH SECHS

„Statt wie 1989 nur mit einem Land, der Sowjet union, 
die jugendpolitische Zusammenarbeit zu pflegen, 
sind es 1992 bereits sechs Länder: Estland, Lettland, 
Litauen, Russland, Belarus, Ukraine. Diese unabhän-
gigen Staaten wollen auch in der jugendpolitischen 
Zusammen arbeit selbständig auftreten und respektiert 
werden.“

Niels Meggers, verantwortlicher Referatsleiter für die osteuropäischen 
und baltischen Länder, anlässlich 25 Jahre IJAB (1992)

1990er
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die Koordination der internationalen 
KSZEJugendkonferenz zum Beitrag der 
jungen Generation zu Demokratie, Ge
rechtigkeit, Wohlstand und Sicherheit in 
Europa. An der Konferenz, die vom 25. 
April bis 1. Mai 1992 in Bogensee bei 
Berlin stattfindet, nehmen junge Füh
rungskräfte aus 29 Staaten sowie Bun
desjugendministerin Angela Merkel teil.

Zusammenarbeit. Insgesamt 266 Fach
programme führt IJAB zwischen 1967 
und 2000 mit Israel durch. Ab 2001 geht 
die bilaterale Zusammenarbeit mit Israel 
dann auf die neu gegründete Koordinie
rungsstelle für den DeutschIsraelischen 
Jugendaustausch (ConAct) über. Infolge 
des JugoslawienKrieges werden auch 
Kooperationsmöglichkeiten mit Süd
osteuropa auf einer internationalen ju
gendpolitischen Partnertagung im No
vember 1995 sondiert.

Austausch mit Israel und der 
Türkei
Die jugendpolitischen Entwicklungen 
sind aber nicht nur auf die MOEStaa
ten beschränkt. Vier Jahre nach Un
terzeichnung der DeutschTürkischen 
Vereinbarung über die jugendpolitische 
Zusammenarbeit kommt der bilaterale 
Fachaustausch mit der Türkei 1998 end
lich in Schwung. Im gleichen Jahr feiern 
der israelische Öffentliche Rat für Ju
gendaustausch und IJAB ihre 25jährige 

Sein erster offizieller Auslandsbesuch führte den neuen ungarischen Jugendminister Dr. Gyula 
Kiss (l.) vom 26. bis 29. August 1990 zu Gesprächen in die Bundesrepublik Deutschland, u.a. mit 
der Bundesministerin Prof. Dr. Ursula Lehr (2. v. l.). Besonderes Interesse zeigte der Jugendmini
ster für das in diesem Jahr verabschiedete Kinder und Jugend hilfegesetz. Auf die Situation in 
Ungarn eingehend unterstrich Dr. Kiss, dass sich die Jugendstrukturen im Aufbau befinden.

Schwerpunkte der internationalen Jugendpolitik des  
Bundesministeriums für Frauen und Jugend 

Einen hohen Stellenwert in unserer Arbeit hat die internationale Jugendpoli
tik. Wir werden uns auf drei Schwerpunkte konzentrieren: Die Vertiefung der 
Beziehungen zu den westeuropäischen Staaten sowie der Türkei, zu Israel und 
den USA […] Wir wollen 1994 die jugendpolitische Zusammenarbeit mit den mit
tel und osteuropäischen Staaten weiter ausweiten. Dabei steht die Hilfe beim 
Aufbau pluraler und demokratischer Jugendstrukturen im Vordergrund. Entspre
chende Regierungsvereinbarungen bestehen bereits oder sind in Vorbereitung. … 

Rede zum Haushalt 1994 im Deutschen Bundestag am 25. November 1993 von Bundesjugend ministerin 
Dr. Angela Merkel

Israelische Fachkräfte der Jugendarbeit 1991 in den 
neuen Bundesländern (vor der Burg Heiligenstadt) zur 
Anbahnung von Jugendaustausch

 EINFLUSS AUF DIE ÖFFENTLICHE MEINUNG

„Viele der Teilnehmer am deutsch-israelischen Jugendaustausch, 
besonders an Fachprogrammen des IJAB, haben in beiden Ländern in-
zwischen hohe Positionen erreicht, nehmen Einfluss auf die öffentliche 
Meinung in beiden Ländern. In Israel hat z.B. Chaim Ramon, seit Juli 
1992 israelischer Gesundheitsminister, vorher der Fraktionsvorsitzende 
der Partei der Arbeit in der Knesset, schon als junger Nachwuchspoli-
tiker noch ohne politisches Amt an IJAB-Programmen teilgenommen. 
Als Abgeordneter hat er dann den Vorsitz des Öffentlichen Rates für 
Jugendaustausch übernommen und leitete die israelische Delegation 
bei den Sitzungen des deutsch-israelischen Fachausschusses.“

Hermann Sieben, IJABReferent für Israel und Ägypten, anlässlich 25 Jahre IJAB (1992)

 VIELFÄLTIGE INTERKULTURELLE  
KONTAKTE – AUCH MIT DER GASTFAMILIE 

„Ein besonderer Akzent des diesjährigen Kurses war die 
Teilnahme von Herrn Andrei Scharonow, Vorsitzender 
des Jugendkomitees der Russischen Föderation im Rang 
eines Ministers. Es spricht für den Ruf des Kurses in Ruß-
land, daß ein Minister sich die Zeit nimmt, vier Wochen 
lang gezielt an einer solchen Veranstaltung teilzuneh-
men. […] Während des Kurses wohnte Herr Scharonow 
bei der Familie eines Kasseler Richters. Die Rückmeldun-
gen der Gastfamilie waren begeistert. Der Gast integrierte 
sich mühelos in das Familienleben, entwickelte eine 
freundschaftliche Beziehung zu allen Mitgliedern der Fa-
milie, insbesondere zum Sohn des Ehepaars und half die-
sem, der etwa in seinem Alter war, sogar beim Kacheln 
eines Bades. […] Herr Scharonow hat sich beim Sprachse-
minar und in seiner Gastfamilie ganz offensichtlich sehr 
wohl gefühlt. Er selbst bezeichnete seine Teilnahme als 
unvergeßliches und zukunftsweisendes Erlebnis.“ 

Helga Köhnen, IJABReferentin, über die Erfahrungen beim multilateralen 
Sprachseminar „Deutsch für Fortgeschrittene“ in Kassel 1994

  UNTERSTÜTZUNG DES AUFBAUS VON JUGEND-   
  STRUKTUREN IN SANKT PETERSBURG  

Eine vom IJAB betreute deutsche Expertendelegation hielt sich auf Einladung 
des Zentrums für internationale Jugendkontakte vom 15. bis 23. Oktober 1993 
in St. Petersburg auf. Ziel des Programms war es, den russischen Partnern Hilfen 
beim Aufbau neuer Jugendstrukturen zu geben und durch Fortbildung russischer 
Fachkräfte die bilaterale Zusammenarbeit zu vertiefen. Insbesondere die gesetz
lichen Grundlagen der deutschen Jugendarbeit und Jugendhilfe, der Aufbau eines 
kommunalen Jugendamtes sowie seine Aufgaben, die Behindertenhilfe und die 
berufliche Rehabilitation Behinderter sowie Curricula in der Ausbildung von Ju
gendsozialarbeitern waren für die russischen Fachkräfte von großem Interesse.

IJAB Informationen, 5/93, S. 9 f.)
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Jugend für Europa II und III 
In den 90er Jahren wächst auch die 
Bedeutung der Programmgenerationen 
Jugend für Europa kontinuierlich. 1992 
und 1995 gehen „Jugend für Europa 
II“ und „Jugend für Europa III“ mit ei
ner Laufzeit von drei und fünf Jahren 
in die nächste Runde. 1996 wird beim 
Deutschen Büro „Jugend für Europa“ ein 
Europäischer Freiwilligendienst für Ju
gendliche als Pilotprojekt eingerichtet, 
der sehr erfolgreich ist.

jugendpolitische Zusammenarbeit treten 
verstärkt Projekte zur Förderung der Ju
gendinformation, zur Qualifizierung von 
Fachkräften der Kinder und Jugendhilfe 
und zur Qualitätsentwicklung der Inter
nationalen Jugendarbeit. Bei der Um
setzung dieser kurz und langfristigen 
Projekte greift IJAB dabei frühzeitig auf 
das Internet zurück, und ist seit 1996 als 
einer der ersten jugendpolitischen An
bieter mit einer eigenen Homepage im 
Netz präsent.  

Information und Qualifizierung 
Die 1990er Jahre sind für IJAB aber auch 
Jahre der Neuentwicklung und Umstruk
turierung von Aufgaben und Arbeitsfel
dern. Eingeleitet wird diese Entwicklung 
1994 durch ein neues Organisationsmo
dell für die IJABGeschäftsstelle, das den 
Dienstleistungscharakter von IJAB stär
ken soll.

Die neue Organisationsstruktur ermög
licht in den Folgejahren eine schrittweise 
inhaltliche Umorientierung: Neben die 

PROJEKTE DER JUGENDINFORMATION 

1995 Die „Faltblätter für internationale Begegnungen Deutschland 
– Europa – Übersee“ erscheinen zum ersten Mal bei IJAB.  
Sie wenden sich an Jugendliche, die ins Ausland möchten. 

1996 Eurodesk wird bei IJAB angesiedelt. Das europäische Infor  
mationsnetzwerk informiert junge Menschen und Multi pli
kator(inn)en vorrangig über EUFörderprogramme im Bereich 
Jugend und Ausbildung. 

1999 IJAB koordiniert im Rahmen der deutschen EURatspräsi
dentschaft die Fachkonferenz „Youthmedia“ in Düsseldorf. 
Über 600 Teilnehmende diskutieren über neue Medien, ihre 
Wirkungen auf Jugendliche und ihr Potential zur Vermittlung 
Europas. 

1999 Freischaltung des Jugendservers. BMFSFJ und Bundesländer 
schaffen damit einen zentralen virtuellen Ort für Jugend
information im Internet. IJAB und DBJR sind gemeinsame 
Projektträger.

Die Bundesministerin für Frauen und Jugend, Dr. Angela Merkel, 
besuchte am 11. Juni 1991 die neuen Geschäftsräume von IJAB 
und führte ein Gespräch mit der Leitung und den Mitarbeite
rinnen und Mitarbeitern. 

PROJEKTE ZUR QUALIFIZIERUNG VON FACHKRÄFTEN 

1991 IJAB eröffnet eine Außenstelle in Berlin. Durch Information, 
Beratung und Fortbildungen trägt diese bis Ende 1992 zum 
Aufbau freier Trägerstrukturen der Internationalen Jugend
arbeit in den neuen Bundesländern bei. 

1995 Die „Datenbank für Internationale Jugendarbeit (DIJA)“ ent
steht. Sie beinhaltet landeskundliche und jugendpolitische 
Informationen zu Zielländern des Jugendaustauschs. DIJA 
etabliert sich schnell als Arbeitshilfe für die Vorbereitung 
und Durchführung internationaler Begegnungen. 

1995 Mit den Trainingsseminaren für Jugendreisen und internatio
nale Begegnungen beginnt die Kooperation mit transfer e.V. 

1997 Die Darstellung des Kinder und Jugendhilfesystems der 
Bundesrepublik Deutschland erscheint erstmals als Folien
serie und auf CDROM, später folgen Ausgaben in mehreren 
Fremdsprachen.

Eröffnung des deutschen Büros des Deutsch
Polnischen Jugendwerks in Potsdam 1992. Das 
DeutschPolnische Jugendwerk soll einen ähnlich 
bedeutenden Beitrag zur Aussöhnung sowie zur Ent
wicklung der Zusammenarbeit und der Freundschaft 
zwischen dem deutschen und dem polnischen Volk 
leisten wie das DeutschFranzösische Jugendwerk 
hinsichtlich des Verhältnisses zwischen Deutschland 
und Frankreich.

1990er
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  DIE IJAB-VORSITZENDEN  

1. 19711975: Dr. Wolfgang Reifenberg, Deutscher Bundesjugendring
2. 19751991: Prof. Bruno Tetzner, Bundesvereinigung Kulturelle Kinder und Jugendbildung 
3. 19911995: Michael Kröselberg, Deutscher Bundesjugendring 
4. 19952001: Mechthild Merfeld, Arbeitskreis Deutscher Bildungsstätten 
5. 20012007: Jürgen Wittmer, Internationale Jugendgemeinschaftsdienste Bundesverband 
6. Seit 2007: Lothar Harles, Arbeitsgemeinschaft katholischsozialer Bildungswerke

WICHTIGE FACHPUBLIKATIONEN 

1992  erscheint eine überarbeitete Ausgabe des „Deutsch 
Englischen Glossars der Jugendhilfe“ 

1993  folgt eine Neuauflage der Publikation „Kinder und 
Jugendhilfe. Verbände und Institutionen in der 
Bundes republik Deutschland“. Unter dem Titel „Ju
gendpolitik und Jugendarbeit in Spanien“ erscheint 
im gleichen Jahr die erste Ausgabe einer Reihe 
von mehrsprachigen Broschüren im Rahmen eines 
von der Europäischen Kommission, dem Jugend
direktorat des Europarates und den jeweiligen für 
Jugendfragen zuständigen Ministerien geförderten 
Projektes mit der umfassenden Darstellung der 
Jugendpolitik und Jugendarbeit verschiedener Mit
gliedstaaten der EU.

1995 erscheint eine völlig überarbeitete Neuauflage von 
Jugend und Jugendarbeit in Israel

1996  wird die erste Ausgabe des „Forum Jugendarbeit 
International“ veröffentlicht. Aus den ersten 
Ausgaben entwickelt sich in den folgenden Jahren 
eine anerkannte Fachbuchreihe zur Internationalen 
Jugendarbeit und Jugendpolitik.

Mehr Qualität und neue Wege  

Ministerin Nolte sprach sich für mehr Qualität und neue 
Wege in der internationalen Jugendarbeit aus und forderte 
eine jugendpolitische Diskussion auch unter finanziellen 
Aspekten. „Viele Programme des IJAB sind heute auf Wissen
stransfer nach außen gerichtet. Dies entspricht den Wün
schen der IJABPartner, die meist auch unsere sind. Ich denke 
hierbei vor allem an die Staaten Mittel und Osteuropas, wo 
der Schwerpunkt der Zusammenarbeit bei der Unterstützung 
beim Aufbau eines demokratischen, pluralistischen Kinder 
und Jugendhilfesystems liegt. Die Ergebnisse dieser Koopera
tion sind evident und die dort eingeschlagenen Wege sollen 
weiterverfolgt werden. Aber wir müssen wesentlich stärker 
Ausschau halten nach neuen Wegen und Ansätzen in der Kin
der und Jugendhilfe im Ausland. Wie können wir uns dortige 
Innovationen zunutze machen? Die Verknüpfungen zwischen 
nationaler und internationaler Jugendpolitik in der ange
sprochenen Richtung kommt viel zu kurz. Und wir müssen 
auch die Frage stellen, ob die derzeitige Art der Programme 
immer angemessen ist, oder ob auch neue Formen eingeführt 
werden sollen?“ sagte die Ministerin und betonte abschlie
ßend: „Wir müssen darauf achten, daß wir in den heutigen 
dynamischen Prozessen nicht nur reagieren, sondern auf die 
neuen Herausforderungen angemessene Antworten finden“.

Aus der Rede der Bundesministerin Claudia Nolte anlässlich des 30jährigen 
Bestehens von IJAB am 4.6.1997

Bundesjugendministerin Claudia Nolte (2. v. l.) zu Gast anlässlich  
30 Jahre IJAB, rechts die Vorsitzende von IJAB, Mechthild Merfeld

 ZEITGESCHEHEN

1991 Abkommen über ein Deutsch-Polnisches 
Jugendwerk; Im Dezember: Ende der  
Sowjetunion 

1992 Eröffnung der deutschen Geschäftsstelle des 
DPJW in Potsdam;  
Vereinbarung über die jugendpolitische 
Zusammenarbeit mit Ungarn

1993 … mit Estland und der Ukraine
1994 … mit Litauen, Lettland und Belarus;  

… mit der Türkei
1995 … mit Kasachstan
1996 Erstes deutsch-tschechisches Jugend treffen 

in Policka
1997 Eröffnung der Koordinierungsstelle für den 

deutsch-tschechischen Jugendaustausch;
 Verabschiedung der Neufassung der „Ge-

meinsamen Bestimmungen für die Durchfüh-
rung und Förderung des deutsch-israelischen 
Jugendaustausches“

1999  Deutsche EU-Ratspräsidentschaft

STATISTISCHES

In den 1990er Jahren werden am häufigsten Fachprogramme 
mit der Russischen Föderation (59), mit Marokko (54),  
Großbritannien (51), Israel (48) und Japan (47) durchgeführt  
(alleine in den zwei Jahren bis zu ihrem Zerfall Ende 1991 fan-
den 18 Programme mit der Sowjetunion statt). Weitere Länder-
schwerpunkte waren: Japan, Italien, Polen, Finnland, Tunesien, 
Ägypten, Ungarn, Belgien, Spanien, Niederlande, Ukraine, USA, 
Kasachstan, Tschechische Republik und die Türkei.
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 BEDEUTUNG DES DEUTSCH-JAPANISCHEN 
STUDIENPROGRAMMS FÜR JAPAN

„In den letzten 130 Jahren der japanischen Geschichte 
haben wir im kulturellen Bereich und im Bereich des 
staatlichen Verwaltungs systems, aber auch in der Medi-
zin, Literatur, Musik, Erziehung, Wissenschaft und Tech-
nik viel aus den Erfahrungen Deutschlands kennenlernen 
können. Dieses Wissen über Deutschland kann man durch 
die Teilnahme am Studienprogramm vertie-
fen. Deswegen wünsche ich sehr, dass dieser 
Austausch noch lange durchgeführt wird.“

Yasushi Mitarai, Staatsekretär im japanischen Ministerium 
für Kultur, Sport, Wissenschaft, Erziehung und Technologie, 
auf der Konferenz 30 Jahre DeutschJapanischer Fach
kräfteaustausch in der Jugendarbeit 2001, zit. nach: IJAB 
Informationen, 5/2001, S. 12

Wandel in der Geschäftsstelle
Im Frühjahr 2001 erhält die IJABGe
schäftsstelle in doppelter Hinsicht ein 
neues Gesicht: MarieLuise Dreber löst 
als neue Direktorin Dr. Wolfgang Rei
fenberg ab, der nach 26jähriger Tätig
keit in den Ruhestand geht. Gleichzeitig 
bezieht die Geschäftsstelle neue Büro
räume in der Heussallee 30. Doch auch 
die bieten der wachsenden Zahl von 
IJABBeschäftigten nicht lange ausrei
chend Platz. Im Dezember 2005 muss 
IJAB daher erneut umziehen – in die Go
desberger Allee 142148, dem heutigen 
Sitz der Geschäftsstelle. Dem Profilwan
del des Aufgabenportefeuilles trägt IJAB 
im Dezember 2006 mit einer Namensän

derung Rechnung. IJAB – Fachstelle für 
Internationale Jugendarbeit der Bun
desrepublik Deutschland e.V. lautet der 
neue Name, der am 2. Mai 2007 in Kraft 
tritt.

Bewährtes und Neues
Im Oktober 2001 blickt IJAB auf 30 Jahre 
erfolgreichen deutschjapanischen Fach
austausch in der Jugendarbeit zurück. 
Der multilaterale Sprachkurs Deutsch 
wird 2005 mit Fachkräften aus 14 Län
dern zum dreißigsten Mal in Kassel 
durchgeführt. 

Mit Beginn des Jahrzehnts übernimmt 
Con Act – Koordinierungszentrum Deutsch

Israelischer Jugendaustausch die fach
liche und jugendpolitische Zusammen
arbeit mit Israel. Mit der Unterzeichnung 
des Regierungsabkommens über die 
deutschrussische jugendpolitische Zu
sammenarbeit wird 2006 eine zentrale 
Stelle für den deutschrussischen Schü
ler und Jugendaustausch geschaffen: 
die Stiftung DeutschRussischer Ju
gendaustausch. Durch das langjährige 
Fach und Erfahrungswissen hat IJAB die 
Stiftung während der Aufbauphase un
terstützt. Im September 2007 beginnt 
eine jugendpolitische Kooperation mit 
der Volksrepublik China, die sich schnell 
intensiviert.

Thematische Konzentration 
und inhaltliche Vertiefung

2000er

2001 strukturiert das Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen und Jugend (BMFSFJ) seine 
bilateralen Beziehungen neu. Die Gemischten Fachausschüsse mit Belgien, Italien und Portugal 
sowie mit Ägypten, Marokko und Tunesien werden eingestellt. Zugleich erfolgt eine thematische 
Konzentration und inhaltliche Vertiefung der jugendpolitischen Zusammenarbeit. Damit redu
zieren sich die Fachprogramme bei IJAB und Projekte der Europäischen Zusammenarbeit, der 
Qualitätsentwicklung und Jugendinformation treten stärker in den Vordergrund – womit sich der 
Wandel vom Besucherdienst zur Fachstelle für Internationale Jugendarbeit weiter manifestiert.

IJABFachprogramme 
mit Ägypten fanden 

seit IJABGründung noch bis 
2005 statt. Im Rahmen von 
Hospitationen und Informations
programmen gab es insgesamt 
105 Programme, darüber hinaus 
Beteiligungen von ägyptischen 
Fachkräften an den multilate
ralen Sprachkursen in Kassel und 
Tübingen. 

  IJAB FÜR FORTSETZUNG DER FACHPROGRAMME  
  MIT ARABISCHEN STAATEN 

„Die Fachprogramme mit arabischen Staaten verfolgen seit langem die 
Ziele Erfahrungsaustausch und Fortbildung von Multiplika tor(inn)en 
der Jugendarbeit. Es ist die Position der IJABMitgliederversammlung, 
dass ein enger jugendpolitischer Dialog mit Fachkräften dieser 
Staaten insbesondere vor dem Hintergrund der Ereignisse des 11. 
September 2001 auch für die Zukunft für beide Seiten wichtig und 
notwendig ist.“

IJABJahresbericht 2001, S. 71
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Neu an dieser Entwicklung ist, dass sich 
die Zusammenarbeit mit den Partnerlän
dern stärker als bisher an den jugend
politischen Schwerpunktthemen des Mi
nisteriums orientiert. Die Eingliederung 
von jungen Menschen mit Migrations
hintergrund; freiwilliges bürgerschaft
liches Engagement und Partizipation; 
Jugendmedienschutz sowie die Beglei
tung von Maßnahmen der europäischen 
Jugendpolitik stehen auf der jugendpoli
tischen Agenda. 

 ZEITGESCHEHEN

2001 Mit dem Weißbuch „Neuer  
Schwung für die Jugend 
Europas“ erhält die jugend-
politische Zusammenarbeit in 
Europa erstmals eine Grund-
lage

2001 Eröffnung von ConAct –  
Koor dinierungszentrum für 
den Deutsch-Israelischen 
Jugendaustausch

2004 Regierungsabkommen über 
jugendpolitische Zusammen-
arbeit mit der Russischen 
Föderation 

2006 Eröffnung der Stiftung 
Deutsch-Russischer Jugend-
austausch gGmbH

2006 Langzeitwirkungsstudie über 
Jugendbegegnungen  
(„Thomas-Studie“erscheint) 

2006 Vereinbarung mit dem All-
chinesischen Jugendverband 
über die Zusammenarbeit im 
Bereich der Jugendhilfe

2007  Deutsche EU-Ratspräsident-
schaft

Bund und Länder beschließen 2001 erstmals Leitlinien 
zur Internationalen Jugendpolitik und Jugendarbeit und 
betonen damit ihre Gesamtverantwortung

Die Internationale Jugendarbeit 
ist Teil der nationalen Jugend
politik. Sie ist ein komplexes 
Übungsfeld für junge Menschen, 
in dem sie – wie im Achten Buch 
Sozialgesetzbuch (SGB VIII) 
postuliert – zur gesellschaftli
chen Mitverantwortung und zu 
sozialem Engagement angeregt 
und hingeführt werden. Die Viel
falt von Trägern der Jugendhilfe 
mit ihren unterschiedlichen 
Wertorientierungen, Arbeitsin
halten, formen und methoden 

kommt hier in ihrer gesamten 
Bandbreite zum Tragen. Die 
Internationale Jugendarbeit ist 
gleichzeitig in der auswärtigen 
Kulturpolitik verankert und in 
diese eingebettet. Aus diesen 
beiden „Quellen“ bestimmt sich 
die Internationale Jugendarbeit, 
wobei die fachlichen Akzente 
überwiegend jugendpolitischer 
Natur sind, wohingegen die 
regionalen Schwerpunktsetzun
gen außen und kulturpolitisch 
mitbestimmt sind.

Aus den Leitlinien der Internationalen Jugendpolitik und Jugendarbeit von Bund und 
Ländern, verabschiedet von der Jugendministerkonferenz am 17.5.–18.5.2001 in Weimar

Zum 1. April 2001 wird 
MarieLuise Dreber neue 
Direktorin von IJAB

Erste wissenschaftliche Studie über die 
Wirkungen der Japan-Studienprogramme

Das Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen und 
Jugend hat zum 30jährigen Bestehen des Programms eine 
Studie durch das Institut für Kooperationsmanagement 
der Universität Regensburg erstellen lassen, die erforschte, 
ob und wie die Teilnehmerinnen und Teilnehmer langfristig 
von dem Austausch profitierten. Danach beurteilten rund 
neun von zehn Befragten das Programm als mindestens 
gut und bedeutsam aus privater und fachlicher Sicht. Die 
meisten engagierten sich nach ihrer Rückkehr weiter in 
internationalen Austauschmaßnahmen.

 THEMATISCHE SCHWERPUNKTE DER  
 JUGENDPOLITISCHEN ZUSAMMENARBEIT  

Die drei Themenbereiche Par-
tizipation, Migration und 
Jugendmedienschutz/-medienkom-
petenz beherrschen die Themen 
zahlreicher Fachkräftebegegnungen 
von 2003 bis 2011. Fachprogramme 
zum Thema Partizipation finden 
statt mit Finnland (2005-2010), 
Ungarn (2008-2010) sowie Kasach-
stan, Niederlande (jeweils 2005), 
Estland (2006-2007) und der Uk-
raine (2010). Migration ist Thema 
der jugendpolitischen Zusammen-

arbeit mit Spanien (2004-2006 
und 2008), Türkei (2005/2006, 
2009/2010), Finnland (2003/2004), 
Russische Föderation (St. Peters-
burg, 2004/2005), Großbritannien 
(2003) und Kasachstan (2004). Um 
Jugendmedienschutz und –kom-
petenz geht es bei den Fachpro-
grammen mit Japan (2005-2007), 
Finnland und Estland (2006-2009), 
China (2009/2011) und der Türkei 
(2010/2011). 

Mit der Einrichtung des Koordinierungsbüros der Stiftung Deutsch
Russischer Jugendaustausch gehen die bisherigen Aufgaben von IJAB 

auf dem Gebiet des Fachkräfteaustauschs im Laufe der 2010er Jahre auf die 
Stiftung über. Das Foto zeigt eine Diskussion mit Universitätsangehörigen im 
Rahmen eines Fachprogramms 2008 in Jekaterinburg.

2007: Willkommens
bankett für die deutsche 
Delegation in Beijing
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kriterien für internationale Begegnungen 
entwickelt. 2004 entwickelt eine träger
übergreifende Arbeitsgruppe in Koopera
tion mit dem IKOInstitut der Universität 
Regensburg ein FörderAssessmentCen
ter für die Internationale Jugendarbeit 
(FAIJU). Im Bereich Aupair erarbeitet ab 
2003 IJAB im Auftrag des BMFSFJ und 
gemeinsam mit AupairDachverbänden 
Qualitätsstandards für die Vermittlung 
von Aupairs. Im November 2004 werden 
die neuen Standards der Öffentlichkeit 
vorgestellt, 2005 vom Deutschen Institut 
für Gütesicherung und Kennzeichnung 
(RAL) mit dem Gütezeichen „Aupair 
incoming" anerkannt. Einen wichtigen 
Beitrag zur Anerkennung nicht forma

sowie auf die gestiegene Bedeutung von 
interkulturellen Kompetenzen suchte 
2008 der Zukunftskongress „Jugend 
Global 2020“, an dem über 180 Gäste 
teilnahmen und Handlungsansätze für 
künftige Herausforderungen konkret er
arbeiteten.

Fortschritte in der Qualitäts-
entwicklung
Im Jahr 2000 wird mit dem Projekt Trai
ning und Information bzw. Qualität in 
internationalen Kontexten ein Arbeits
schwerpunkt geschaffen, der für die Fort 
und Weiterbildung von Fachkräften der 
Internationalen Jugendarbeit neue Im
pulse setzt. Erstmals werden Qualitäts

Mit der verstärkten thematischen 
Ausrichtung verbindet sich auch die 
Aufgabe, die internationalen Facher
fahrungen künftig noch intensiver zur 
Fort entwicklung der nationalen Ju
gendpolitik und Jugendarbeit zu nutzen. 
Auch aus diesem Grund entsteht „JiVE. 
Jugendarbeit International – Vielfalt 
erleben“, das zunächst als Pilotprojekt, 
später als bundesweite jugendpolitische 
Initiative allen Jugendlichen Zugänge 
zur Internationalen Jugendarbeit öffnen 
und das Arbeitsfeld langfristig verankern 
soll. Antworten auf die wachsende In
ternationalisierung der Gesellschaft, die 
globale Vernetzung, auf jugendpolitische 
Veränderungen auf europäischer Ebene 

2000er

Zukunftskongress „Jugend global 2020“  

Der Kongress „Jugend global 2020 – Herausforderungen und Potenziale inter
nationaler Jugendarbeit“ vom 23. bis 25. Juni 2008 entwarf Perspektiven und 
Zielrichtungen für die künftige Internationale Jugendarbeit und Jugendpolitik 
unter dem Blickwinkel von Europäisierung und Globalisierung. Als Beispiele 
für künftige Herausforderungen wurden genannt: stärkere Verknüpfung von 
formaler und nicht formaler Bildung, Senkung des Förderalters bei internationa
len Begegnungen, mehr Forschung zu internationaler Arbeit, stärkere Berück
sichtigung von benachteiligten jungen Menschen, Einbindung von Erfahrungen 
der Internationalen Jugendarbeit in die berufsorientierte Bildung und intensive 
Nutzung der neuen Medien für die internationale Zusammenarbeit generell.

Lothar Harles, Vorsitzender von IJAB, unterstrei
cht in seinem Schlusswort die Bedeutung der 
Ergebnisse und Anregungen des Zukunftskon
gresses für die zukünftige Arbeit

Beim internationalen JiVE
Fachforum Chancengleichheit 
2009 in Bonn diskutierten 
rund 120 Praktiker/innen der 
Internationalen Jugendarbeit 
und migrationsbezogenen Ju
gendarbeit über die Beiträge der 
Jugendarbeit zur Verbesserung 
von Chancen Jugendlicher mit 
Migrationshintergrund

JiVE startet  

2008 startet das von IJAB und JUGEND für Europa entwickelte und 
wissenschaftlich begleitete auf drei Jahre angelegte Pilotprojekt 
„JiVE. Jugendarbeit international – Vielfalt erleben“. Im Mittelpunkt ste
hen die Fragen: Welches Potenzial bietet die Internationale Jugendar
beit, um die Chancengleichheit junger Menschen mit Migrationshinter
grund in Deutschland und Europa zu verbessern? Wie können die 
kompetenzorientierten Methoden des interkulturellen Lernens zu Inte
gration und interkultureller Öffnung beitragen? Die wissenschaftliche 
Begleitung kann in allen Teilprojekten und unterschiedlichen Formaten 
große Lerneffekte nachweisen. Insbesondere die internationalen Jugend
begegnungen haben jungen Menschen mit Migrationshintergrund er
möglicht, sich mit Deutschland als Heimat positiv auseinanderzusetzen. 
Der Fachkräfteaustausch hat sich als Feld der Fort und Weiterbildung 
etabliert und der Europäische Freiwilligendienst besitzt ein besonderes 
Entwicklungs und Orientierungspotenzial.

Bundesministerin Renate Schmidt (Mitte) zu Besuch in der 
IJABGeschäftsstelle

 BUNDESMINISTERIN FÜR FAMILIE, SENIOREN, 
FRAUEN UND JUGEND, RENATE SCHMIDT,  
BEI IJAB AM 30. OKTOBER 2003:

„Erfahrungen aus der internationalen Jugendarbeit eignen 
sich auch bei der Integration von Jugendlichen mit Migrati-
onshintergrund in unserem Land und zur Bekämpfung von 
Fremdenfeindlichkeit und Rechtsradikalismus. Deshalb legen 
wir ein besonderes Augenmerk darauf, junge Menschen mit 
Migrationshintergrund in die Austauschprogramme einzube-
ziehen sowie die benachteiligten Jugendlichen, die eher für 
extreme Strömungen anfällig sind. In den Programmen für 
Fachkräfte der Jugendhilfe finden diese Themen bereits ihren 
Niederschlag. Die dort gesammelten Erfahrungen müssen 
genutzt werden für die Fortentwicklung bei uns. Hier kommt 
dem IJAB ebenso eine wichtige Rolle zu wie bei der Vermitt-
lung von Medienkompetenz.“

IJAB Informationen, 56/2003, S. 2
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FÖRDERUNG DER JUGENDMOBILITÄT 

Eurodesk
Zu einem wesentlichen Standbein der Mobilitätsberatung 
für Jugendliche und Fachkräfte der Jugendarbeit entwi
ckelt sich in den 2000er Jahren das Projekt Eurodesk. Als 
europäisches Informationsnetzwerk mit regionalen und 
lokalen Partnern in ganz Deutschland verfügt das Netzwerk 
über eine entsprechend große Reichweite. Durch seine 
Beratungstätigkeit ermöglicht Eurodesk mobilitätsbereiten 
Jugendlichen, die vielen Formate eines Auslandsaufenthalts 
kennenzulernen und zu nutzen. Eurodesk leistet damit auch 
einen Beitrag zur Förderung des 
europäischen bürgerschaftlichen 
Bewusstseins.

Mobilitätsberatung für  
Jugendliche 
An Bedeutung gewinnt auch die Mo
bilitätsberatung für Jugendliche. IJAB 
trägt durch Eurodesk der wachsenden 
Nachfrage von Jugendlichen nach In
formationen zu Auslandsaufenthalten 
Rechnung. 2003 wird die Webseite 
www.rausvonzuhaus.de freigeschaltet 
und zählt seitdem zu den am häufigsten 
besuchten Internetadressen von IJAB. 
Um ihre Kompetenzen in der Auslands
beratung zu bündeln, vereinbaren 2002 
das Bundesinstitut für Berufsbildung, 
der Deutsche Akademische Austausch
dienst, IJAB, die Internationale Weiter
bildung und Entwicklung gGmbH, der 

len und informellen Lernens leisten die 
„Nachweise International“: Sie dienen 
der Anerkennung internationalen Enga
gements und erworbener Kompetenzen 
bei internationalen Jugendprojekten und 
werden 2006 offiziell eingeführt.

2009 schließlich startet ein Modell
projekt „Interkulturelles Lernern und 
Schule“ das Schulen und Trägern Inter
nationaler Jugendarbeit die Chance bie
tet, gemeinsam Projekte zu entwickeln, 
die interkulturelles Lernen in Schulen 
anstoßen und fördern.

Pädagogische Austauschdienst und die 
Zentralstelle für Arbeitsvermittlung, die 
Kooperation „Wege ins Ausland".

(Online-) Jugendinformation und 
Förderung der Medienkompetenz
Mit der zunehmenden Verbreitung des 
Internets und der wachsenden Reich
weite von Informationen bieten sich der 
Jugendinformation neue Möglichkeiten. 
Im Juli 2002 schließt das BMFSFJ mit 
IJAB und anderen Partnern im Rahmen 
der Bildungs und Ausstattungsinitiative 
„Jugend ans Netz“ einen Kooperations
vertrag. 2004 wird das Jugendportal 
netzcheckers.de freigeschaltet und ab 
Mitte 2006 das Projekt „Jugend online" 

Bei den Deutsch
Britischen Fachge

sprächen wird für 2003 auch ein 
Erfahrungsaustausch über die 
Zertifizierung von Schlüssel
kompetenzen (Personal Record 
of Achivement) vereinbart. 
Fachkräfte der Internationa
len Jugendarbeit werden mit 
dem Thema Anerkennung von 
Schlüsselkompetenzen, die 
Jugendliche durch ihre Teilnah
me an internationalen Maßnahmen erwerben können, vertraut gemacht, um so die 
Weichen für die Entwicklung eines entsprechenden Projekts in Deutschland zu stellen. 
Daraus entstehenen Impulse für die Nachweise International.

IJAB-PROJEKTE ZUR QUALITÄTSENTWICKLUNG IN 
DER INTERNATIONALEN JUGENDARBEIT 

Qualitätsentwicklung: 
Das Projekt „Qualität in internationalen Kontexten“ leistet 
seit 2002 kontinuierlich einen Beitrag zur Qualitätsentwick
lung im Arbeitsgebiet. Dies geschieht durch trägerübergrei
fende Koordination des Qualitätsentwicklungsprozesses im 
Auftrag des BMFSFJ, durch Beratung für Träger der Inter
nationalen Jugendarbeit im Sinne der Qualitätsentwicklung 
sowie durch Training und Information für Fachkräfte und 
Multiplikator(inn)en der Internationalen Jugendarbeit.

Au pair:
IJAB koordiniert bis 2012 maßgeblich die Entwicklung von 
verbindlichen Qualitätsstandards für die AupairVermittlung 
in Abstimmung mit dem BMFSFJ sowie mit den Aupair
Dachverbänden und trägt damit zur Verbesserung der Qua
lität in der Vermittlung im AupairBereich und zum Schutz 
der daran Teilnehmenden bei.

Nachweise International:
Einen Beitrag zur Anerkennung und Sichtbarmachung des 
nonformalen und informellen Lernens leisten die Nachweise 
International, die es für Teilnehmende an internatio nalen 
Jugendbegegnungen in drei verschiedenen Formen gibt und 
die für Teilnehmende von Teamer(inne)n interna tionaler 
Begegnungsprojekte ausgestellt werden.

Interkulturelles Lernen und Schule (IKUS)
Das Projekt IKUS (2009 – Anfang 2012) bringt Ansätze non
formalen Lernens in ein formal geprägtes Lernfeld (Schule) 
ein und ermöglicht somit neue Impulse für eine ganzheitliche 
Bildung und Entwicklung der Persönlichkeit. Das Projekt ist 
ein Beitrag zur Vermittlung interkultureller Kompetenz sowie 
zur Förderung der Integration junger Menschen mit Migrati
onshintergrund. Die Ergebnisse der wissenschaftlichen Beglei
tung des Projekts und die vielfältigen Methodenbeschreibun
gen fließen in eine praxisorientierte Publikation ein.

Verleihung des RALGütezeichens „Au pair 
incoming“ im Beisein von Staatssekretär 
Gerd Hoofe im März 2006 in Berlin

Logo des  
Gütezeichens
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Europäische Jugendpolitik
Auch in europapolitischer Hinsicht ver
stärkt IJAB in den 2000er Jahren seine 
Aktivität. So wird IJAB im Februar 2001 
Mitglied bei der „European Youth In
formation and Counselling Agency" 
(ERYICA) und beteiligt sich beim „Euro
pean Knowledge Centre for Youth Policy" 
(EKCYP), einem Wissensportal von Euro
parat und Europäischer Union im Rah
men einer Partnerschaft für Jugend. Dar
über hinaus koordiniert IJAB gemeinsam 
mit der Deutschen Nationalagentur JU
GEND für Europa im November 2005 in 
Berlin die Europäische Jugendkonferenz 
gegen Rassismus und Fremdenfeindlich
keit und leistet im Frühjahr 2007 aktive 

gendinformationseinrichtungen aus 
dem gesamten Bundesgebiet angehö
ren, Qualitätskriterien für Angebote der 
Jugendinformation entwickelt und eine 
Basisfortbildung von Fachkräften für 
Jugendinformation etabliert. Die Online
Kampagne „watch your web“, gefördert 
vom Bundesministerium für Ernährung, 
Landwirtschaft und Verbraucherschutz 
sowie vom BMFSFJ, zielt seit 2009 da
rauf ab, Jugendliche in ihrer Netzkom
petenz zu stärken, indem die Risiken im 
Umgang mit persönlichen Daten im Web 
aufgezeigt und ihr eigenverantwortli
ches Handeln für ihre Datensicherheit 
erhöht werden. 

fortgeführt. Ziel ist es, jungen Menschen 
die Cancen von Internet und neuen Me
dien nahe zu bringen und zugleich ihren 
verantwortungsvollen Umgang damit 
zu fördern. 2005 wird der Jugendserver 
vom Fachkräfteportal der Kinder und 
Jugendhilfe abgelöst – ein neues Ko
operationsprojekt von IJAB und AGJ. Das 
Portal geht 2006 online und entwickelt 
sich zur wichtigsten Informationsplatt
form der Kinder und Jugendhilfe in 
Deutschland.

Einen weiteren Schub erhält die Fort
entwicklung der Jugendinformation 
2007, als IJAB mit dem bundesweiten 
Jugendinfonetz, dem zahlreiche Ju

2000er

IJAB-PROJEKTE ZUR MEDIENKOMPETENZ  
UND JUGENDINFORMATION 

Jugend ans Netz / Jugend online
„Jugend ans Netz“ startet 2002 und wird 2006 bis 2011 
durch „Jugend online“ fortgeführt. Als Produkt entsteht 
2004 das Jugendportal netzcheckers.de. Mit netzcheckers.
de wird bis 2011 ein informeller Lernraum bereitgestellt, der 
Jugendlichen Gelegenheit bietet, sich multimedial auszu
probieren.

Jugendinfonetz
Das Projekt Jugendinfonetz erarbeitet von 2007 bis 2011 
inhaltliche Impulse für die Themenfelder Qualifizierung und 
Qualitätsentwicklung in der Jugendinformation sowie zur 
Förderung der Partizipation von Jugendlichen. Es vernetzt 
Jugendinformationszentren in Deutschland und entwickelt 
Qualitätsstandards für die Jugendinformation (bis 2011).

Watch your web
Mit der OnlineInitiative „watch your web“, gefördert vom 
Bundesministerium für Verbraucherschutz und dem Bundes
jugendministerium, stärkt IJAB seit 2009 Jugendliche in 
ihrer Netzkompetenz, zeigt ihnen Risiken im Umgang mit 
persönlichen Daten im Internet auf und erhöht ihr eigen
verantwortliches Handeln für ihre Datensicherheit.

Bund und Länder zur Bedeutung von  
Medienkompetenz und Jugendmedienschutz

Die Entwicklung der Telekommunikation führt zu ei
nem massiven medienpädagogischen Handlungsbedarf 
auch auf dem Gebiet der Internationalen Jugendar
beit. Dies führt über den bewahrenden Charakter des 
rechtlichen Jugendschutzes weit hinaus. Medienkom
petenz als eine wichtige Fähigkeit der Menschen in 
der Informationsgesellschaft, zu der es keine Alterna
tive gibt, ist frühzeitig bei der jungen Generation über 
die Staats und Kulturgrenzen hinweg zu entwickeln. 
Internationale Jugendarbeit muss sich diese Entwick
lungen im Rahmen ihrer Aufgabenstellung zu Nutze 
machen.

Leitlinien der Internationalen Jugendpolitik und Jugendarbeit von 
Bund und Ländern, 2001

Podiumsdiskussion über soziale Netzwerke und den Umgang junger 
Menschen mit persönlichen Daten im Internet im Rahmen der Tagung 
„Das Ende der Privatheit“ im April 2009 in der Akademie Remscheid,  
zu der das Projekt Jugend online und die Gesellschaft für Medienpäda
gogik und Kommunikationskultur (GMK) einluden

Schülerinnen und Schüler der  
Jüdischen Oberschule Berlins, Staats
sekretär Gerd Hoofe (hinten links) sowie 
Bundesministerin Ilse Aigner (hinten 
Mitte) starten am 9. Juni 2009 die 
Webseite www.watchyourweb.de

Diskussion im Rahmen der 
„Youth Information 2.0 – 
Europäische Konferenz zu 
Herausforderungen und 
Möglichkeiten webbasierter 
Jugendinformation und 
Jugendportalen“ mit über 
115 Fachkräften aus 26 
europäischen Ländern im 
Februar 2008 in Berlin
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Ab 2003 gibt IJAB in Kooperation mit 
dem französischen Institut National de 
la Jeunesse und der britischen National 
Youth Agency die dreisprachige Zeit
schrift „Forum 21 – Europäische Zeit
schrift für Jugendpolitik" heraus.

Schließlich geht das EUJugendpro
gramm 2000 und 2006 mit JUGEND 
und JUGEND IN AKTION in die nächsten 
Runden. 

Öffentlichkeitsarbeit
IJAB geht neue Wege hinsichtlich der 
Sichtbarmachung der Arbeitsergebnisse 
der Internationalen Jugendarbeit. Außer 
der Webseite, die regelmäßig über die 

Unterstützung bei Veranstaltungen der 
deutschen EURatspräsidentschaft im 
Bereich Jugend. Aus diesem Anlass er
scheint auch eine Neuauflage des Nach
schlagewerkes „Kinder und Jugend
politik, Kinder und Jugendhilfe in der 
Bundesrepublik Deutschland“ in Print 
und Onlineversion. Zusammen mit einer 
überarbeiteten und in sieben Sprachen 
übersetzten Präsentationsfolienserie zur 
Kinder und Jugendhilfe in Deutschland 
entsteht das multimediale Infosystem 
Kinder und Jugendhilfe, das sich an in 
und ausländische Fachkräfte der Kinder 
und Jugend(hilfe)politik wendet.

Arbeit von IJAB berichtet und für das 
Arbeitsfeld relevante jugendpolitische 
Nachrichten veröffentlicht, gibt IJAB 
fortan regelmäßig einen Newsletter 
heraus und nimmt an den Deutschen 
Kinder und Jugendhilfetagen teil, ver
anstaltet erstmals 2006 gemeinsam mit 
den Jugendwerken, bilateralen Koordi
nierungszentren und JUGEND für Eu
ropa Parlamentarische Abende mit Ab
geordneten des Deutschen Bundestages. 
Mit dem IJAB journal erscheint ab 2007 
wieder eine regelmäßige und themen
orientierte Publikation zur Internatio
nalen Jugendarbeit.

IJAB-PROJEKTE ZUR FACHKRÄFTEINFORMATION

Fachkräfteportal der Kinder- und Jugendhilfe
Das Fachkräfteportal der Kinder und Jugendhilfe startet 2005 als 
Kooperationsprojekt mit der Arbeitsgemeinschaft für Kinder und  
Jugendhilfe und entwickelt sich zur wichtigsten Informations, 
Kommunikations und Kooperationsplattform mit europäischen und 
internationalen Bezügen für Akteure der Kinder und Jugendhilfe. 

Nachschlagewerk Kinder- und Jugend(hilfe)politik in 
Deutschland/multimediales Infosystem:
Als Arbeitshilfe für Fachkräftebegegnungen veröffentlicht IJAB 2003 
und 2008 eine Neuauflage des Nachschlagewerks „Kinder und Jugend
politik, Kinder und Jugendhilfe in der Bundesrepublik Deutschland“ 
in drei Sprachen. Gemeinsam mit der überarbeiteten Folienserie zur 
Kinder und Jugendhilfe, die seit 2009 in acht Sprachen vorliegt, stellt 
IJAB Fachkräften der Kinder und Jugendhilfe im Internet ein multime
diales Infosystem zur Kinder und Jugend(hilfe)politik zur Verfügung.

Europäische Zeitschrift für Jugendpolitik
Im Zusammenarbeit mit INJEP (Frankreich) und der National Youth 
Agency (Vereinigtes Königreich) gibt IJAB die neue Zeitschrift „Fo
rum21 – Europäische Zeitschrift für Jugendpolitik“ ab 2003 heraus, 
um die nationalen Jugendpolitiken enger zusammenzuführen und den 
fachlichen Dialog über die Kernfragen nationaler Jugendpolitiken mit 
der Perspektive der Ausgestaltung einer europäischen Jugendpolitik zu 
fördern.

Beim Jugendevent „Gleiche Chancen und 
gesellschaftliche Beteiligung für alle Kinder 
und Jugendlichen“, koordiniert im Rahmen 
der Deutschen EURatspräsidentschaft von 
IJAB und JUGEND für Europa, diskutieren 
vom 13. bis 16. April 2007 in Köln über 160 
Jugendliche aus 32 Ländern und erarbeiten 
einen Aktionsplan. Junge Beteiligte disku
tieren u. a. mit Pierre Mairesse, Direktor bei 
der Generaldirektion Bildung und Kultur der 
Europäischen Kommission.

Seit 2006 veranstalten die bilateralen Ju
gendwerke und Koordinierungsstellen sowie 
IJAB und JUGEND für Europa regelmäßig 
Parlamentarische Abende. Sie dienen dazu, 
durch den direkten politischen Austausch 
und Kontakt mit Abgeordneten des Deut
schen Bundestages die Aufmerksamkeit 
der politischen Ebene für die Belange der 
Internationalen Jugendarbeit zu erhöhen.

Festveranstaltung am 23. November 2007 anlässlich 40 Jahre IJAB in der Deut
schen Welle, Bonn: IJABVorsitzender Jürgen Wittmer (2007, 1.v.r.) und Direktorin 
MarieLuise Dreber (2.v.r.) im Kreis der Gäste (v.l.n.r.): Bärbel Dieckmann, Oberbür
germeisterin der Stadt Bonn; Dr. Hermann Kues, Parlamentarischer Staatssekretär 
im BMFSFJ; Pierre Mairesse, Direktor für Jugend, Sport und Bürgerschaft in der 
General direktion für Bildung und Kultur der Europäischen Kommission
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EUJugendstrategie. Das BMFSFJ legt als 
Themen für die von IJAB zu bearbeiten
den multilateralen Kooperationsprojekte 
ab 2011 EPartizipation (youthpart) und 
Übergänge in Arbeit (transitions) fest. 
Die Ergebnisse werden umfassend doku
mentiert und in die jeweiligen Fach und 
Politikbereiche auf nationaler und euro
päischer Ebene transferiert. Die Erkennt
nisse aus Youthpart finden unmittelbar 
Eingang in eine Beteiligungsplattform 
im Rahmen der Eigenständigen Jugend
politik; die Schlussfolgerungen von tran
sitions fließen ein in die Arbeitsplanung 
der BundLändergruppe zur Umsetzung 
der EUJugendstrategie.

zentrales Thema beim Zukunftskongress. 
Dieses Anliegen wird u. a. mit einer po
litischen Initiative des Projekts „JiVE. 
Jugendarbeit international – Vielfalt er
leben“ weiterverfolgt.

Mehr Netzwerkkooperation
Die bilaterale Zusammenarbeit wird ab 
2011 mit Ausnahme bestimmter Kernlän
der durch das BMFSFJ in eine Netzwerk
kooperation in Form von multilateralen 
Kooperationsprojekten zu politischen 
und fachlichen Schwerpunkten mit in
teressierten Partnerländern überführt. 
Diese sind sowohl in die internationale 
jugendpolitische Zusammenarbeit ein
gebunden als auch in die Umsetzung der 

IJAB greift verstärkt Themen auf, die 
eine Qualifizierung und Weiterent

wicklung der Internationalen Jugendar
beit implizieren. Bereits im April 2010 
führt IJAB den 2. Zukunftskongress 
„Jugend global 2020“ durch, der ein Fol
lowup des ersten Kongresses ist, aber 
auch das Thema „Bildung für nachhal
tige Entwicklung in der Internationalen 
Jugendarbeit“ in den Mittelpunkt stellt. 
Die Frage, wie Bildungsgerechtigkeit 
nachhaltig erreicht werden kann und 
auch junge Menschen mit Migrations
hintergrund oder erhöhtem Förderbedarf 
Zugang zu Angeboten der nichtformalen 
Bildung wie der Internationalen Jugend
arbeit erhalten können, ist ebenfalls ein 

2010er

Neue Themen und Arbeits-
schwerpunkte im Fokus

2010er

Das Eckpunktepapier des BMFSFJ zur Internationalen Jugendpolitik sowie die Europäische Jugend
strategie geben Anfang 2010 der internationalen und europäischen jugendpolitischen Zusammen
arbeit einen neuen Rahmen. Damit verbunden sind neue jugendpolitisch relevante Themen, neue 
Initiativen und Instrumente, die auch Auswirkungen auf die künftigen Aufgaben von IJAB haben. 
Die Netzwerkkooperation, die Stärkung der Teilhabe aller Jugendlichen an der Internationalen 
Jugendarbeit, das Monitoring der nationalen, internationalen und europäischen Jugendpolitik, die 
Unterstützung der Partizipation durch OnlineInstrumente sowie die innovative Weiterentwick
lung der Internationalen Jugendarbeit rücken in den Fokus der Tätigkeit von IJAB.

Beim 2. Zukunftskongress „Jugend 
global 2020: Bildung für nachhal
tige Entwicklung – Strategien für 
die Internationale Jugendarbeit“ 
diskutieren 150 Teilnehmerinnen 
und Teilnehmer am 26. und 27. 
April 2010 in Bonn Strategien 
und Handlungsoptionen für die 
Internationale Jugendarbeit. Links 
im Bild: Prof. Gerhard de Haan 
(FU Berlin) und Lutz Stroppe, 
Abteilungsleiter im BMFSFJ

 

Eckpunkte – Internationale Jugendpolitik des BMFSFJ 

In Fortführung der im Jahr 2001 beschlossenen gemeinsamen Leitli
nien der Internationalen Jugendpolitik und Jugendarbeit von Bund und 
Ländern, baut das BMFSFJ mit seinen Eckpunkten zur Internationalen 
Jugendpolitik die grenzüberschreitende Zusammenarbeit in der Kinder 
und Jugendarbeit weiter aus. Ziel ist eine größere Kohärenz in der 
gesamten internationalen Jugendzusammenarbeit und eine stärkere 
Nutzung internationaler Erfahrungen und Impulse für die Weiterent
wicklung der nationalen Jugendpolitik. […] Das BMFSFJ wird seine 
eigenen jugendpolitischen Aktivitäten stärker thematisch ausrichten 
und dazu im Rahmen der bestehenden Vereinbarungen auch neue 
Kooperationsformen mit Partnerländern wählen. […] Die bisherige Zu
sammenarbeit durch institutionalisierte Fachausschüsse außerhalb der 
Kernländer wird zukünftig in Abstimmung mit unseren Partnerländern 
in ein neues Format der Netzwerkkooperation überführt. […] Zentrales 
Anliegen des BMFSFJ ist es, im Rahmen des Netzwerks ausgewählte, 
zentrale Projekte zu politischen und fachlichen Schwerpunkten mit 
interessierten Partnerländern abzustimmen und durchzuführen. 

Aus dem Eckpunktepapier des BMFSFJ vom September 2009
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Vereinbarung zur jugendpolitischen Zu
sammenarbeit Anlass zum Rück und 
Ausblick und die jugendpolitische Zu
sammenarbeit mit der Volksrepublik 
China geht 2016 ins zehnte Jahr. An
lässlich der Koalitionsvereinbarung von 
2013, die die Errichtung eines Deutsch
Griechischen Jugendwerks vorsieht, 
initiiert das BMFSFJ gemeinsam mit 
seinem griechischen Partner eine enge 
jugendpolitische Zusammenarbeit. IJAB 
unterstützt im Kontext der geplanten 
Gründung eines DeutschGriechischen 
Jugendwerks intensiv den Ausbau des 
Jugend und Fachkräfteaustauschs mit 
gezielten Angeboten.

Bi- und multilaterale jugend-
politische Zusammenarbeit 
Bei IJAB erfolgt Anfang der 2010er 
Jahre  eine Konzentration der bilatera
len jugendpolitischen Zusammenarbeit 
auf Japan, die Volksrepublik China und 
die Türkei. Die Intensität der Beziehun
gen ermöglicht einen nachhaltigen Di
alog, der für beide Seiten Impulse für 
die Träger der Kinder und Jugend(hilfe)
politik hervorbringt. Das 40. Jubiläum 
des Bestehens der deutschjapanischen 
jugendpolitischen Beziehungen wird 
2011 durch einen Festakt mit anschlie
ßender gemeinsamer Fachkonferenz in 
Berlin gewürdigt. 2014 bietet die seit 
20 Jahren bestehende deutschtürkische 

Im Rahmen der Transformationspart
nerschaften des Auswärtigen Amts 
mit nordafrikanischen Ländern führt 
IJAB seit 2011 Study Visits (2011, 2013, 
2014), multilaterale Fachtage (2012) und 

 ZEITGESCHEHEN

2009  Eckpunktepapier des BMFSFJ 
zur internationalen Jugend-
politik

2009 EU-Jugendstrategie verab-
schiedet

2013 Das BMFSFJ stellt Grundsätze 
und Ziele einer Eigenständigen 
Jugendpolitik vor

2013 Koalitionsvertrag sieht die 
Errichtung eines Deutsch-
Griechischen Jugendwerks vor

2014 Erasmus+ JUGEND IN AKTION 
als neues EU-Jugendprogramm 
startet bis 2020

2015 Neue Jugendstrategie des 
BMFSFJ 2015–2018 „Han-
deln für eine jugendgerechte 
Gesellschaft“

2017 Unterzeichnung einer Ressort-
vereinbarung zur Gründung 
und Eröffnung des Deutsch- 
Griechischen-Jugendwerks im 
Jahr 2019

MULTILATERALE KOOPERATIONSPROJEKTE 

transitions. Gelingende Übergänge in Ausbildung und Arbeit
Mit den Partnern aus Finnland, Frankreich und Luxemburg bearbeitet 
das Projekt „transitions“ (2011–2014) das Thema Weiterentwicklung der 
individuellen Begleitung junger Menschen am Übergang von der Schule in 
die Ausbildung und den Beruf. Die Erkenntnisse des wissenschaftlich be
gleiteten Projekts nutzen der Weiterentwicklung der nationalen Jugend
politik und Praxis; auf internationaler bzw. europäischer Ebene werden die 
Erkenntnissse der EUKommission und weiteren interessierten Ländern zur 
Verfügung gestellt. Mit dem Projekt leistet IJAB einen Beitrag zur Umset
zung der EUJugendstrategie sowie zur Entwicklung einer Eigenständigen 
Jugendpolitik in Deutschland. 

youthpart: Beitrag zur Stärkung von Jugendbeteiligung  
in der digitalen Gesellschaft
Das Projekt „ePartizipation: Internationaler und nationaler Erfahrungs
austausch sowie Modellentwicklung für mehr Jugendbeteiligung in der 
digitalen Gesellschaft“, kurz „youthpart“ (20112015), befasst sich mit den 
Mitgestaltungsmöglichkeiten von Jugendlichen in der digitalen Gesell
schaft, den Erfahrungen dazu und dokumentiert, welche neuen Modelle 
bessere Beteiligungsmöglichkeiten bieten. Youthpart hat mit Partnern 
aus Österreich, dem Vereinigten Königreich, Spanien, Finnland und der 
Europäischen Kommission Guidelines für gelingende ePartizipation Ju
gendlicher erstellt. Diese sind ein Referenzrahmen für Politik, Verwaltung, 
Jugendorganisationen und Jugendliche auf lokaler, regionaler, nationaler 
und europäischer Ebene.

youthpart

Die Teilnehmerinnen und 
Teilnehmer der internatio
nalen Redaktionsgruppe 
der Guidelines für gelin
gende Partizipation beim 
youthpartTreffen im 
Oktober 2013 in Wien

Ziele der EU-Jugendstrategie 

1. In der Zeit bis einschließlich 2018 sollte die jugendpolitische Zusammen
arbeit in Europa auf die folgenden allgemeinen Ziele ausgerichtet sein:
>  mehr Möglichkeiten und mehr Chancengleichheit für alle jungen  
Menschen im Bildungswesen und auf dem Arbeitsmarkt sowie
>  Förderung des gesellschaftlichen Engagements, der sozialen Eingliede
rung und der Solidarität aller jungen Menschen.

2. Diese Initiativen sollten sich vor allem auf die folgenden Aktionsfelder [...] 
konzentrieren: Allgemeine und berufliche Bildung; Beschäftigung und Un
ternehmergeist; Gesundheit und Wohlbefinden; Teilhabe; Freiwilligentä
tigkeit; Soziale Eingliederung; Jugend in der Welt; Kreativität und Kultur. 

Entschließung des Rates vom 27. November 2009 über einen erneuerten Rahmen für die jugend
politische Zusammenarbeit in Europa 2010–2018 (2009/C311/01)

Anlässlich 20 Jahre deutschtürkische jugendpolitische Zusam men
arbeit führen BMFSFJ und IJAB am 26. Juni 2014 gemeinsam in 

Bonn eine Veranstaltung mit Praktiker(inne)n des deutschtürkischen Jugend 
und Fachkräfteaustauschs aus beiden Ländern, Mitgliedern des deutsch 
türkischen Fachausschusses, Vertreter(inne)n der beiden Jugendministerien 
sowie weiterer Akteure aus Staat und Zivilgesellschaft durch
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diskutieren über die G20Themen und 
erstellen ein eigenes Positionspapier, das 
der Bundeskanzlerin und der Bundesju
gendministerin übergeben wird.

Europäische und internationale 
Netzwerke und Kooperationen
Mit der Beteiligung am European Know
ledge Centre for Youth Policy (Internet
Plattform von Europäischer Kommission 
und Europarat) und dem YouthWikiTool 
der EUKommission unterstützt IJAB 
den europäischen Wissensaustausch 
durch die Aufbereitung von aktuellen 
Informationen aus Deutschland. Ju
gendliche in Europa erhalten von IJAB/
Eurodesk Deutschland Informationen 

Ländern des globalen Südens erarbeiten 
zu den offiziellen G7Themen ein Positi
onspapier, das sie mit der Bundeskanz
lerin und der Bundesjugendministerin 
diskutieren und anschließend auch den 
Botschaften der G7 Staaten und der Eu
ropäischen Vertretung in Berlin präsen
tieren. Im August 2016 organisiert IJAB 
ein FollowUp Seminar für die Teilneh
menden unter Beteiligung von Staatsse
kretär Dr. Ralf Kleindiek. 

Ein ähnliches Beteiligungsformat bildet 
2017 der Y20Gipfel in Berlin, den IJAB 
im Auftrag des BMFSFJ koordiniert. Ju
gendliche im Alter von 1822 Jahren aus 
den G20Ländern und weiteren Ländern, 

Fachkonferenzen (2015, 2017) durch. 
Diese ermöglichen den Trägern der 
Jugend(hilfe)politik, sich über die aktu
elle Situation der Jugendarbeit in Ägyp
ten, Marokko, Tunesien und Deutschland 
zu informieren und neue Partnerbezie
hungen aufzubauen.

Internationale Jugendbeteiligung 
im Rahmen hochrangiger Mee-
tings
Im Mai 2015 koordiniert IJAB im Auftrag 
des BMFSFJ gemeinsam mit UNICEF die 
Durchführung eines J7Jugendgipfels 
in Berlin. Jugenddelegationen aus G7
Staaten, eine EUDelegation und eine 
Delegation von jungen Menschen aus 

2010er

Blick ins Plenum des 
NordafrikaFachtages im 
Oktober 2012 in Berlin. 
Für die Träger spielte auch 
der Austausch über die 
geplanten Projekte und die 
Vernetzung der Aktivitäten 
in den nordafrikanischen 
Ländern eine große Rolle.

Bundeskanzlerin Merkel und Bundesjugend ministerin 
Schwesig diskutieren am 11. Mai 2015 mit jungen 
Menschen auf dem J7Jugendgipfel

IJAB-Mitgliederumfrage zu Nordafrika 

Die Umfrage erfolgte im Sommer 2011 und ergab einen aku
ten Bedarf an einer Zusammenstellung von Daten und Fak
ten zu den im Umbruch befindlichen Ländern, Wünsche nach 
Unterstützung beim Aufbau von Partnerschaften (z.B. durch 
Partnerbörsen), einem Study Visit für Multiplikator(inn)en zur 
Information und Kontaktaufnahme vor Ort sowie Informati
onsveranstaltungen in Deutschland mit der Möglichkeit, sich 
auszutauschen und zu vernetzen.

Koalitionsvereinbarung 2013 zum  
Deutsch-Griechischen Jugendwerk

Die Herausbildung einer europäischen Zivilgesellschaft 
ist eine essentielle Voraussetzung für eine lebendige 
europäische Demokratie. Besonders wichtig ist es, da
für auch die Jugendpolitik weiterzuentwickeln. Europa
schulen, Jugendwerke und eine erhöhte Jugendmobili
tät können hierzu beitragen. In diesem Zusammenhang 
setzen wir uns beispielsweise für die Errichtung eines 
DeutschGriechischen Jugendwerks ein. 

Deutschlands Zukunft gestalten, Koalitionsvertrag zwischen CDU/CSU 
und SPD 2013, S. 109

Empfang im Auswärtigen Amt im Rahmen des IJABFachprogramms Erinne
rungsarbeit 2014 mit 20 griechischen Teilnehmer(inne)n aus „Opfergemein
den“ – Gemeinden in denen von Wehrmacht und SS Kriegsverbrechen verübt 
wurden – und jüdischen Gemeinden

  ZU WELCHEN ERGEBNISSEN GELANGTEN DIE JUGEND-   
  LICHEN AUS 18 STAATEN BEIM J7-JUGENDGIPFEL?  

Eine klare Forderung war die, nach mehr Klimaschutz und sozialer Gerechtig
keit. Die Jugendlichen riefen die G7Staaten dazu auf, bessere Bildungszu
gänge für Mädchen zu schaffen, den Kampf gegen Kinderarmut zu forcieren, 
die Gewährleistung des Zugangs von armen Menschen zu ausreichend 
medizinischer Versorgung und die generelle Verbesserung der Bildungssysteme 
in Entwicklungsländern. Darüber hinaus forderten die Jugendlichen einen 
stärkeren Einsatz und eine bessere Zusammenarbeit der Industrienationen bei 
der Bekämpfung von Epidemien wie Ebola. Nicht zuletzt regten sie die regel
mäßige Beteiligung von Jugendlichen bei der Lösung von Problemen an.

IJAB journal 1/2016
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entwickelte Format „Innovationsforum 
Jugend global“. Hierdurch werden The-
men und Fragestellungen generiert, die 
für die Zukunft Bedeutung für das Ar-
beitsfeld haben. Auf diesem Wege ent-
stehen eine Reihe von Veranstaltungen 
und neuen Arbeitshilfen zu aktuellen 
Themen wie Inklusion, Bildung für nach-
haltige Entwicklung, Neue Medien u.a. 
Darüber hinaus begleitet IJAB fachlich 
seit 2012 die Innovationsfondsprojekte 
im Bereich der Internationalen Jugend-
arbeit. Die so gewonnenen Erfahrungen 
können zusammengeführt und für die 
konzeptionelle Weiterentwicklung des 
Arbeitsfeldes genutzt werden. Einen 
weiteren Beitrag zur Qualitätsentwick-

aus Deutschland über das Europäische 
Jugendportal. IJAB arbeitet außerdem 
im Rahmen des europäischen Jugendin-
formationsnetzwerkes ERYICA mit und 
gehört seit 2013 zum Herausgeberkreis 
der Europäischen Zeitschrift „Perspecti-
ves on Youth“. Über das von IJAB 2015 
initiierte internationale Netzwerk „In-
ternational Youth Policy Dialogue“ wird 
ein kontinuierlicher Austausch über die 
Umsetzung jugendpolitisch relevanter 
Themen in anderen Ländern hergestellt. 

Weiterentwicklung der Inter-
nationalen Jugendarbeit
Zur Weiterentwicklung der Internatio-
nalen Jugendarbeit nutzt IJAB das neu 

lung leistet IJAB durch die Koordinierung 
des Prozesses zur Schaffung des Güte-
siegels „Au pair Outgoing“.

Impulse für die Kinder- und  
Jugendhilfe
Mit internationalen Fachtagungen, 
multilateralen Kooperationsprojekten, 
Fachkräfteaustausch, Jobshadowing und 
nationalen und internationalen Exper - 
t(inn)entreffen trägt IJAB zu einem 
internationalen Wissenstransfer im 
Bereich der Kinder- und Jugendpoli-
tik / Kinder- und Jugendhilfe bei. IJAB 
baut das Monitoring und das Infor-
mationsangebot über Entwicklungen 
der Jugendhilfe und Jugendpolitik in 

Der Staatssekretär im Bundesjugendministerium Lutz  
Stroppe mit Au-pairs bei der Verleihung des Gütezeichens  
Outgoing in Berlin am 10. Oktober 2012

Monitoring bei IJAB 

Ziel des Monitorings ist es, jugendpolitische 
Entwicklungen und Tendenzen, die Auswirkungen 
auf die nationale und internationale Kinder- und 
Jugend(hilfe)politik haben, zu beobachten und 
zu identifizieren. Eine weitere Aufgabe ist die 
entsprechende Informationsaufbereitung für un-
terschiedliche Zielgruppen. Das Monitoring erfolgt 
sowohl themen- als auch länderbezogen. Die 
recherchierten Ergebnisse sind Teil der fachlichen 
Expertise von IJAB und dienen der Beratung und 
Information des BMFSFJ, der Mitglieder, Partner, 
Netzwerke und Zielgruppen von IJAB, 
von Fachkräften und Expert(inn)en der 
Internationalen Jugendarbeit sowie 
Trägern der Kinder- und Jugendhilfe. 
Die Ergebnisse der kontinuierlichen 
Beobachtung der jugendpolitischen 
Entwicklungen und Prozesse im In- und 
Ausland werden außerdem regelmäßig 
auf der Webseite von IJAB, im IJAB-
Newsletter, auf dem Informationsportal 
für Internationale Jugendarbeit DIJA.de, 
dem European Knowledge Centre for 
Youth Policy, im Rahmen der Online-
Enzyklopädie Youth Wiki und dem Fach-
kräfteportal der Kinder- und Jugendhilfe 
sichtbar und publik gemacht.

Gemeinsam mit der EU-
COE Partnership, Belgien, 
Finnland und Frankreich 
publiziert IJAB die Europä-
ische Zeitschrift „Perspec-
tives on Youth“. Im Oktober 
2016 erscheint die deutsche 
Version der 3. Ausgabe mit 
dem Titel „Gesundes Europa: 
Vertrauen und Unsicherheit 
von jungen Menschen im 
heutigen Europa“.

Im Rahmen des Innovationsforums Jugend global nehmen an der internationalen 
Fachtagung „+inclusion – Towards a more inclusive non-formal education and inter-
national youth work“ im Dezember 2014 43 Teilnehmende aus neun Nationen in Köln 
teil. Daraus entsteht im darauffolgenden Jahr das Projekt VISION:INKLUSION.

  WIE FUNKTIONIERT DAS INNOVATIONSFORUM   
  JUGEND GLOBAL? 

Charakteristisch für das Innovationsforum Jugend global ist das Zusammenspiel 
verschiedener, sich ergänzender Elemente. Im Zentrum steht ein webbasiertes 
Diskussionsforum, wo alle Nutzer/-innen laufend Themen, Bedarfe und Interessen 
einbringen können. Die Themen, die sich als besonders relevant herauskristalli-
sieren, werden einmal jährlich im Kolloquium Jugend global durch Expert(inn)en 
und Interessierte aus Praxis, Wissenschaft, öffentlicher Verwaltung und Wirtschaft 
vertieft und analysiert. In Entwicklungsworkshops werden die wichtigsten Themen 
anschließend so weit entwickelt, dass daraus konkrete Produkte wie Publikationen, 
Arbeitshilfen, Qualifizierungsformate, Tagungen oder auch Kam pagnen entstehen.

IJAB journal, 1/2012, S. 21
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„Kommune goes International“  
wirkt kommunal

Alle beteiligten Kommunen setzen sich das Ziel, Internationale 
Jugendarbeit als dauerhaften, festen Bestandteil in die Kinder- 
und Jugendhilfe zu implementieren. Die Entwicklungspläne 
umfassen in der Regel neben einer Bestandsaufnahme eine 
Bedarfsanalyse, Zielformulierung und Maßnahmenplanung. 
Hierzu werden die Akteure vor Ort vernetzt, um Erfahrungs-
austausch, Komplementarität und größtmögliche Weiterent-
wicklung zu erreichen. Im Fokus stehen dabei die Teilhabe 
aller Jugendlichen sowie die Einbeziehung benachteiligter 
Jugendlicher und Jugendlicher mit Migrationshintergrund. Die 
Netzwerke umfassen kommunale öffentliche Einrichtungen, 
Migrantenselbstorganisationen, Vereine, Träger der Jugend-
sozialarbeit sowie Schulen und Berufskollegien, Handwerks-
kammern und Industrie- und Handelskammern.
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dem mit dem zweijährigen Projekt „In-
ternationale Jugendarbeit im Plan“ den 
Nachweis, dass internationale Lerner-
fahrungen bei gleichzeitiger politischer 
Verankerung in der Jugendhilfeplanung 
ein Angebot auf kommunaler Ebene für 
alle jungen Menschen sein kann. 

Um auch Zugangsmöglichkeiten für 
junge Menschen mit Behinderungen zu 
schaffen, entwickelt IJAB mit dem inter-
nationalen Projekt „VISION:INKLUSION“ 
eine Inklusionsstrategie für die Interna-
tionale Jugendarbeit. IJAB wirkt mit bei 
der Initiative „Austausch macht Schule“, 
die sich für eine stärkere Verankerung 
des Jugendaustauschs in der Schule ein-

dabei als Informations- und Kommu-
nikationsplattform für den fachlichen 
Austausch.

Förderung der internationalen 
Mobilität für junge Leute und 
Fachkräfte
Im Rahmen der JiVE-Teilinitiative Kom-
mune goes International (KGI) werden 21 
Kommunen von einem Beratungsteam 
von IJAB und transfer e.V. fachlich da-
bei begleitet, die Internationale Jugend-
arbeit wieder stärker auf kommunaler 
Ebene zu verankern. Daraus entsteht ein 
bundesweites Netzwerk, das seit 2015 
für neue Städte, Landkreise und Ge-
meinden offen ist. IJAB erbringt außer-

anderen Ländern aus, um darüber zu 
informieren und entsprechende Emp-
fehlungen für die internationale und 
europäische Zusammenarbeit zu geben. 
Über die Datenbank für Internationale 
Jugendarbeit berichtet IJAB unter an-
derem regelmäßig über die jeweiligen 
EU-Ratspräsidentschaften mit ihren 
jugendpolitischen Schwerpunktset-
zungen. Gemeinsam mit der AGJ un-
terstützt IJAB über das Fachkräfte-
portal der Kinder- und Jugendhilfe die 
Umsetzung der EU-Jugendstrategie in 
Deutschland. Das Portal, das 2016 sein 
zehnjähriges Bestehen mit einer Fach-
konferenz zur Digitalisierung in der 
Kinder- und Jugendhilfe feiert, dient 

2010er

Impression von der internationalen Zwischentagung 
vom 21.–22. September 2016 in Mainz

Zwei Jahre lang beteiligten sich 
Fachkräfte aus sechs Kommunen 
an der Qualifizierungsreihe zur 
Jugendhilfeplanung

Die Teilnehmenden der KGI-Nachhaltigkeits-
konferenz im April 2014

Jugendhilfeplanung  
internationaler gestalten 

Das Projekt Internationale Jugendarbeit im Plan, kurz: IJIP, knüpft an aktuelle 
jugendpolitische Entwicklungen an. Die Stellungnahme „Neuaktivierung  der 
Jugendhilfeplanung – Potenziale für eine kommunale Kinder- und Jugend-
politik“ des Bundesjugendkuratoriums fordert eine strategisch ausgerich-
tete Jugendhilfeplanung als Basis einer aktiven kommunalen Kinder- und 
Jugendpolitik. Auch das BMFSFJ regt die Überprüfung und Optimierung der 
Jugendhilfeplanung  im  Rahmen  des Eckpunktepapiers zu Entwicklung und 
Perspektiven einer 
Eigenständigen  
Jugendpolitik an.

  PROJEKT VISION:INKLUSION  

Das IJAB-Projekt VISION:INKLUSiON vernetzt die vorhandenen Ansätze, Initiativen und 
Akteure miteinander, führt die vielfältigen Erfahrungen zusammen und entwickelt diese 
unter Einbeziehung internationaler Impulse weiter. Gefördert vom Bundesjugendministerium 
erarbeitet das Projekt bis Ende 2017 eine trägerübergreifende Inklusionsstrategie für die  
Internationale Jugendarbeit. Expertinnen und Experten aus Verbänden und Vereinen, Behin-
dertenhilfe, Selbstvertretungsorganisationen, Verwaltung und Wissenschaft unterstützen  
und beraten dabei. 

IJAB journal 2/2016
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Die Projekte „jugend.beteiligen.jetzt“ 
und „EUth“ leisten auf nationaler und eu
ropäischer Ebene einen direkten Beitrag 
zur Stärkung der Jugendbeteiligungskul
tur. Sie ermöglichen, dass mehr junge 
Menschen in politische Entscheidungen 
einbezogen werden, entwickeln dafür 
Tools und tragen zur Verbreitung dieser 
Beteiligungsverfahren bei.

Sichtbarmachung und Anerken-
nung der Internationalen Jugend-
arbeit
Mit den Projekten Nachweise Interna
tional und dem Aktionsbündnis Aner
kennung International stärkt IJAB die 
Anerkennung der Internationalen Ju

setzt. Mit einem weiteren Modellprojekt 
unterstützt IJAB eine stärkere interna
tionale Ausrichtung und interkulturelle 
Öffnung der Träger. Eurodesk schließlich 
informiert und berät 2016 seit 20 Jah
ren Fachkräfte und Jugendliche über die 
vielfältigen Möglichkeiten eines Aus
landsaufenthaltes.

Digitale Jugendbildung und  
Jugendbeteiligung
IJAB fördert mit mehreren Projekten die 
gesellschaftliche und politische Teilhabe 
junger Menschen im virtuellen Raum. 
Die Projekte „watch your web“ (bis 2015) 
und „WebDays“ tragen zur Förderung der 
Medienkompetenz junger Menschen bei. 

gendarbeit als Teil des nichtformalen 
Bildungsangebots. Mit der Entwicklung 
eines Datenreports leistet IJAB einen 
Beitrag zur Sichtbarmachung der In
ternationalen Jugendarbeit. Ein weite
rer Aufgabenbereich ist die Lobbyarbeit 
für die Internationale Jugendarbeit im 
Rahmen von Veranstaltungen im parla
mentarischen Raum. Mit ihrer Öffent
lichkeitsarbeit stellt die Fachstelle nicht 
nur die Angebote von IJAB, sondern 
auch den Mehrwert der Internationalen 
Jugendarbeit für die Gesellschaft nach 
außen dar.

Unter dem Motto „Grenzen über
schreiten: Was leistet Internationale 
Jugendarbeit für junge Menschen 
in Übergangsphasen“ hat IJAB 
gemeinsam mit Jugend für Europa, 
den bilateralen Jugendwerken und 
Koordinierungsstellen am 05.11.2015 
zum Parlamentarischen Abend 
der Internationalen Jugendarbeit 
eingeladen. Rund 170 Gäste von 
Jugendverbänden und Institutionen 
der nationalen und internationalen 
Jugendarbeit diskutieren in der 
Landesvertretung Saarland mit zahl
reichen Abgeordneten aus Bundestag 
und Europaparlament.

 EURODESK 20 JAHRE

„Das Eurodesk-Netzwerk trägt dazu 
bei, dass junge Menschen mehr von 
Europa erfahren, die europäische 
Zusammenarbeit besser verstehen 
und vor allem die Angebote, die 
Europa bietet, nutzen können.“

Lothar Harles, Vorsitzender von IJAB, anlässlich 20 Jahre 
Eurodesk am 25. April 2016 in Bonn

Eurodesk qualifiziert Fachkräfte aus der 
Jugendarbeit zu Mobilitätslots(inn)en

Durch den Kontakt zu qualifizierten Mobilitätslots(inn)en 
erhalten Jugendliche einen einfachen Zugang zu qualitativ 
hochwertigen Informationen und eine neutrale und träger
übergreifende Beratung durch Vertrauenspersonen in ihrem 
unmittelbaren Umfeld. Das EurodeskQualifizierungsangebot 
unterstützt damit die Ausweitung der persönlichen Informa
tions und Beratungsangebote zu Auslandsaufenthalten auf 
kommunaler und lokaler Ebene. Die Mobilitätslots(inn)en 
leisten außerdem einen wertvollen Beitrag zur europäischen 
und internationalen Öffnung von Organisationen, Schulen 
und freien Trägern. 

Gäste des Empfangs anlässlich 20 Jahre Eurodesk in Bonn

Caren Marks, Parlamentarische 
Staatssekretärin bei der Bundes
ministerin für Familie, Senioren, 
Frauen und Jugend, begrüßt die 
Teilnehmenden

EUth – Tools and Tips for Mobile and Digital 
Youth Participation in and across Europe

EUth ist ein europaweites Projekt (2015 –2018), das durch Mittel 
des EU Förderprogramms für Forschung und Innovation „Hori
zont 2020“ gefördert wird und das Ziel verfolgt, junge Menschen 
in politische Entscheidungen einzubeziehen. Dies geschieht mit 
einer offenen, einfach zu nutzenden Online Toolbox mit unter

schiedlichen modular einsetzbaren Beteili
gungsinstrumenten und Apps für Smartpho
nes und Tablets.EUth - TOOLS AND TIPS 

FOR MOBILE AND DIGITAL 

YOUTH PARTICIPATION 

IN AND ACROSS EUROPE
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scher, Referentin für Frieden und Kon
fliktbearbeitung bei Brot für die Welt, 
half, diese Entwicklungen besser einzu
ordnen und ermutigte dazu, auch aus 
Sicht der Internationalen Jugendarbeit 
Lösungsansätze zu entwickeln. 

Weltpolitik und Zivilgesellschaft 
Fischer erläuterte als drei gravierende 
weltpolitische Entwicklungen 1.) die 
nachweisliche Zunahme von Gewalt
konflikten und terroristischen Aktivitä
ten seit Anfang der 2000er Jahre, 2.) die 

Das Tagungsthema brennt den Trä
gern der Internationalen Jugend

arbeit auf den Nägeln. Das zeigte nicht 
nur die große Zahl der Anmeldungen. 
Die Auswirkungen der weltweiten po
litischen Entwicklungen der vergange
nen letzten Jahre haben die Praxis er
reicht: Zunehmend müssen Träger mit 
Sicherheitsproblemen und politischen 
Konflikten, sinkenden Teilnehmerzahlen 
und abgesagten Begegnungen umge
hen. Sowohl die Teamerinnen und Tea
mer von Jugendbegegnungen als auch 
Entscheidungsträger/innen der Organi
sationen stehen in der Auseinanderset
zung mit ihren internationalen Partnern 
vermehrt vor schwierigen Situationen. 
Die KeynoteRede von Dr. Martina Fi

Gelungener Auftakt: Fachtagung zu den  
aktuellen politischen Entwicklungen

Zunehmende Nationalismen, Brexit, Europaskepsis, Trump – die gegenwärtigen politischen Entwicklungen 
haben auch Auswirkungen auf den Jugendaustausch. Wie lässt sich mit rassistischen Äußerungen bei 
Jugendbegegnungen umgehen? Was, wenn im Partnerland politische Themen tabu sind? Was ist zu tun, 
damit keine Begegnungen aus Angst vor terroristischen Anschlägen abgesagt werden? Ein Fachtag am 
22. Februar 2017 in Berlin mit mehr als 100 Teilnehmenden suchte Antworten – und bildete den Auftakt 
zu einer Reihe von Veranstaltungen im Jubiläumsjahr von IJAB, die sich aktuellen Fragen der Internatio-
nalen Jugendarbeit stellten.

Stephanie Bindzus
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Das JubiläumsjahrDas Jubiläumsjahr
IJAB hat sein Jubiläum 2017 mit einer Reihe von Veranstaltungen begangen. Der Leitgedanke 
„Mut“, der sich als roter Faden durch das Jahr zog, erinnerte daran, dass IJAB sich weiter  
offensiv und beharrlich für Austausch und Zusammenarbeit, für die Chancen von Offenheit,  
Vielfalt und Toleranz einsetzen will. 

Das Thema der  Fachtagung traf den Nerv 
der Zeit
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Verschiebung des globalen Machtgefü
ges vom Westen hin zu Ländern wie Bra
silien, Russland, Indien und China und 
3.) ein zunehmendes Wohlstandsgefälle, 
unter anderem basierend auf der Aus
beutung natürlicher Ressourcen und der 
damit einhergehenden Zerstörung der 
Lebensgrundlage anderer Bevölkerungs
teile. Die genannten Entwicklungen gin
gen einher mit Staatszerfallsprozessen, 
neuen und alten Gewaltakteuren sowie 
Fluchtbewegungen. Diesen stünden nur 
begrenzt Gewaltpräventionsmaßnah
men z.B. durch die Staatengemeinschaft 
gegenüber. Der Diskurs bei UN und EU 
habe sich gewandelt: Der Sicherheits
diskurs überlagere den Friedensdiskurs. 
Im Vordergrund stünden nun vor allem 
Abschottungsmaßnahmen, Terrorab
wehr und der Aufbau von Polizei und 
Sicherheitsapparaten.

Die Zivilgesellschaft als politisches 
Korrektiv könne nur wirken, wenn sie 
auch als solches angenommen würde. 
Zu beobachten seien derzeit aber 
starke Einschränkungen und Repressi
onen gegenüber zivilgesellschaftlicher 
Akteure/innen – und zwar auch in de
mokratischen Ländern. Die Angst von 
Regierungen vor Machtverlust, Umwelt
zerstörung durch Ausbeutung von Na
turschätzen und die Beschneidung von 
Rechten bestimmter Gruppen machte 
Fischer unter anderem als Katalysatoren 
für die Einschränkung zivilgesellschaft
lichen Spielraums aus. Sie sieht darin 
ein andauerndes Phänomen, das eng 
an die vorher skizzierten Entwicklungen 
gebunden ist. Fischer wies auch darauf 
hin, dass die mit der genannten Macht
verschiebung neu aufstrebenden Staa
ten auf Souveränität pochten und das 
westliche Demokratieverständnis nicht 
selbstverständlich übertragen wollten. 

Wider der Ohnmacht – Möglichkeiten 
der Internationalen Jugendarbeit
Ein lähmendes Bild, das hier gezeichnet 
wird? Nein, findet Fischer. Jugendaus
tausch habe schon immer in schwierigen 
Zeiten stattgefunden und Jugend sei 
Hoffnungsträger für Veränderung. Sie 
sieht bei der Internationalen Jugendar
beit einen doppelten Bildungsauftrag: 
Es sollte mit überprüfbaren Fakten eine 
Versachlichung des oft emotionalen 
Diskurses zu Themen wie Flucht, Ter

rorursachen und Globalisierung ermög
licht werden. Und vor allem solle dazu 
befähigt werden, kritische Fragen zu 
stellen, friedens statt sicherheitslogisch 
zu denken, Empathie zu empfinden. In
ternationale Jugendarbeit könne Zivil
gesellschaft stützen und in Ländern, in 
denen Zivilgesellschaft eingeschränkt 
ist, Handlungsräume eröffnen – Inseln, 
in denen engagierte Menschen weiter 
tätig sein können. 

Was bedeutet das konkret?
Das komplexe Gesamtbild wurde an
schließend auf die Praxis projiziert. 
Sechs Schwerpunktthemen halfen bei 
der Strukturierung: 1) Zusammenarbeit 
mit staatlichen und zivilgesellschaftli
chen Partnern, 2) Bewertung der Situ
ation im Partnerland, 3) Neue Impulse 
für die Internationale Jugendarbeit im 
Bereich Antirassismus/ Extremismusar
beit, Integration und Arbeit mit jungen 
Geflüchteten, 4) Neue Strategien der In
ternationalen Jugendarbeit für ein star
kes Europa, 5) Bedeutung und Rolle der 
Fördergeber und 6) Impulse zur Stärkung 
der politischen Dimension der Internati
onalen Jugendarbeit.

Deutlich wurde in den Arbeitsgruppen, 
dass einerseits eine deutliche Repoliti
sierung der Internationalen Jugendarbeit 
für unabdingbar erachtet wird. Gleich
zeitig wird es notwendig sein, sehr ge
nau auf die Handlungsspielräume im 

Partnerland zu schauen und Strategien 
zu finden, um trotz einer stärkeren po
litischen Ausrichtung auch in repressi
ven Partnerländern arbeiten zu können. 
Wie sehen es die Partner? Was geht und 
was nicht? Perspektivwechsel und Dia
log auf Augenhöhe müssen auch in der 
Vorbereitung von Austauschmaßnahmen 
selbstverständlich sein. 

Klar ist: Die Tagung war ein ermutigen
des Signal! Mögen die Herausforderun
gen auch groß sein, die Bereitschaft ih
nen zu begegnen ist da. Ein Anfang ist 
gemacht, nun gilt es, die erarbeiteten 
Ansätze weiterzuverfolgen.

Die Dokumentation der Fachtagung lässt 
sich auf www.ijab.de/publikationen/
projekte-arbeitsbereiche unter dem 
Stichwort „50 Jahre IJAB“ herunterladen.

Kontakt: 
Stephanie Bindzus 
Leiterin Stabsstelle  
Kommunikation /  IJAB 
bindzus@ijab.de

Wie soll die Internationale Jugendarbeit auf die aktuellen politischen Entwicklungen reagieren?  
In Kleingruppen wurden Lösungsansätze erarbeitet.
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„A lle jungen Menschen müssen 
gleichberechtigt die Möglichkeit 

haben, an einer internationalen Begeg
nung teilzunehmen“, forderten die Ju
gendlichen in ihrem Gespräch mit der 
Bundesjugendministerin. Um Chancen
gleichheit zu ermöglichen, sollten die 
Jugendinformation und Jugendberatung 
über Auslandsaufenthalte ausgebaut 
werden, finanzielle Hürden gesenkt und 
die Bürokratie reduziert werden. Die 
Teilnehmenden der Jugendkonferenz be
tonten die Bedeutung von Europa und 
weltweiter Zusammenarbeit. Politikver
drossenheit und Nationalismus setzen 
sie Partizipation und Transparenz ent
gegen. Hierfür wäre ihrer Meinung nach 
eine stärkere Präsenz europaspezifischer 
Themen in den Lehrplänen hilfreich und 
der Einsatz erfahrener internationa
ler Jugendrepräsentant(inn)en könnte 
– nicht nur in Schulen – den Wert von 
internationalem Austausch hervorheben.

Die Bundesjugendministerin betonte 
in ihrem Treffen mit den Jugendlichen: 
„Junge Frauen und Männer kennen Eu
ropa nur ohne Grenzen. Ein Europa in 
Frieden, ein einiges Europa ist eine his
torische Errungenschaft, die wir auch 
dadurch erhalten, dass Menschen sich 
begegnen. Das persönliche Gespräch mit 

weltweite Krisen und europapolitische 
Entwicklungen ihre Chancen ins Ausland 
zu gehen?

Die Ergebnisse der Jugendkonferenz sind 
auch in den IJABFachkongress „Begeg
nen, bewegen, gestalten – Herausforde
rungen und Chancen der Internationalen 
Jugendarbeit in der globalisierten Welt" 
eingeflossen, der am 18. Mai 2017 in 
Berlin stattfand. 

Die Dokumentation der Jugendkonferenz 
steht auf www.ijab.de/publikationen/
projekte-arbeitsbereiche unter dem 
Stichwort „50 Jahre IJAB“ zum Down-
load bereit.

Kontakt: 
Cathrin Piesche 
Referentin für Presse- und  
Öffentlichkeitsarbeit / IJAB 
piesche@ijab.de

Gleichaltrigen aus anderen Ländern und 
das Kennenlernen unterschiedlicher Kul
turen sind wichtig für eine offene, tole
rante Gesellschaft. Gerade in Zeiten tief
greifender Veränderungen in Europa und 
der Welt kommt es auf junge Menschen 
an, die durch ihr Interesse an anderen 
Kulturen zu einem friedlichen und solida
rischen Zusammenleben beitragen – und 
um die Welt von morgen zu bewegen.“

Bei der Jugendkonferenz in Schwerin, 
zu der auf Einladung von IJAB 50 junge 
Menschen aus über 20 Nationen zu
sammengekommen sind, verfügen alle 
Teilnehmer/innen über Auslandserfah
rungen wie z.B. Jugendgruppenbegeg
nungen, Freiwilligendienste, Workcamps 
oder Schüleraustausche.

In unterschiedlichen Workshops nutzten 
die Jugendlichen ihre eigenen Erfahrun
gen als Diskussionsgrundlage, um der 
Internationalen Jugendarbeit Empfeh
lungen für die Zukunft an die Hand zu 
geben: Wie sieht aus ihrer Perspektive 
der ideale Auslandsaufenthalt aus? Was 
bewirken internationale Begegnungen 
und welche Folgen haben sie? Was muss 
passieren, damit noch mehr Jugendliche 
die Chance eines Auslandsaufenthaltes 
nutzen können? Wie beeinflussen Terror, 

Unter dem Motto „Wir bewegen die Welt von 
morgen/We move tomorrow’s world“ haben 
Jugendliche aus aller Welt vom 19. bis 21. April 
2017 in Schwerin diskutiert, welchen Einfluss 
die aktuellen politischen Entwicklungen auf ihr 
Leben und ihre Mobilitätschancen haben, wel-
chen Beitrag internationale Jugendbegegnungen 
zu Austausch und Verständigung leisten und 
wie mehr Jugendliche für Auslandaufenthalte 
begeistert werden können. Ihre Empfehlungen 
haben die Jugendlichen im Schweriner Schloss 
der damaligen Bundesjugendministerin Manuela 
Schwesig übergeben.

Cathrin Piesche

Alle Jugendlichen müssen eine Chance auf  
internationalen Austausch bekommen

Die Jugendlichen nach der Übergabe der Forderungen an die damalige  
Bundesjugendministerin Manuela Schwesig
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Es war ein repräsentativer Rahmen, 
den IJAB für den Fachkongress und 

Festakt zum 50jährigen Jubiläum ge
wählt hatte. Doch die Vertretung der 
Freien und Hansestadt Hamburg ist 
„nicht nur die schönste, sondern auch 
bescheidenste“ Landesvertretung in Ber
lin – so formulierte es ihr Leiter, Steffen 
Hebestreit, bei seiner Begrüßung. Mit 
Blick auf Russland und die Türkei wies 
Hebestreit darauf hin, welche Unsicher
heit heute von internationalen Bezie
hungen ausgehe und der IJABVorsit
zende Lothar Harles griff diesen Faden 
in seinem Eröffnungsstatement auf. An
gesichts wachsender Abschottung und 
kriegerischer Auseinandersetzung sei es 
eine große Herausforderung, „Jugendli

che fit zu machen als Weltbürgerinnen 
und Weltbürger, Europäerinnen und Eu
ropäer“.

Vor 50 Jahren hat das damalige Bundes
jugendministerium IJAB aus der Taufe 
gehoben. Folglich war es die Parlamen
tarische Staatsekretärin bei der Bundes
ministerin für Familie, Senioren, Frauen 
und Jugend, Caren Marks, die den Fach
kongress eröffnete und den Einsatz von 
IJAB mit einem Plädoyer für den interna
tionalen Jugendaustausch als wichtigem 
Pfeiler des europäischen Zusammenhalts 
und des friedlichen Zusammenlebens 
würdigte: „IJAB trägt seit 50 Jahren 
dazu bei, dass Grenzen in Europa nicht 
mehr trennen, sondern verbinden“. 

„Wir schauen immer häufiger mit Sorge 
auf Entscheidungen in anderen Ländern 
Europas, weil die Angriffe auf die euro
päische Einigung schärfer werden und 
antieuropäische Parteien und Initiativen 
an Zulauf gewinnen. Veranstaltungen 
wie dieser IJABFachkongress zeigen 
aber gleichzeitig, wie dicht und stark 
das Gewebe von Gespräch, Begegnung 
und Erfahrungsaustausch ist, das Europa 
zusammenhält. Das tut gut, denn Europa 
braucht unaufgeregtes Handeln. Hier 
und heute wird darüber diskutiert, was 
nötig ist, um Europa über die Jugendar
beit zusammenzuhalten“, unterstrich die 
Parlamentarische Staatssekretärin. 

>>

„Begegnen, bewegen, gestalten – Chancen und Herausforderungen der Internationalen Jugendar-
beit in der globalisierten Welt“: Unter diesem Titel diskutierten bei einem Fachkongress am 18. Mai 
2017 rund 160 Teilnehmende die Herausforderungen für die Internationale Jugendarbeit in Zeiten 
von wachsendem Nationalismus, antieuropäischem Populismus und internationalen Spannungen. 
Der Kongress zeigte: IJAB und seine Partner stehen dafür, dass junge Menschen eine Zukunft als 
Europäer/-innen und Weltbürger/-innen haben.

Christian Herrmann

50 Jahre IJAB – nach vorne schauen 
und Zukunft einfordern
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diagnostizierten dabei ein schwindendes 
Vertrauen in Institutionen – gleichgültig, 
ob es sich dabei um Politik, Medien oder 
Kirchen handelt. Auch Europa schneidet 
in der Studie nicht gut ab – austreten 
möchten aber die Wenigsten. Europa 
stünde für Mobilität und Frieden, aber 
das Vertrauen in europäische Institu
tionen sei gering, sagte von Schwartz. 
„Europa ist nützlich, aber keine Herzens
angelegenheit“, fasste er zusammen. 

Emanuelle und Célia aus Frankreich, Ria 
aus Finnland und Mio aus Deutschland, 
die die Studie als jugendliche Gäste auf 
dem Podium diskutierten, waren von den 
Ergebnissen nicht überrascht. „Politics 
are scary, politicians are scary“, sagte 
Ria. Es seien Leute, die auf Jugendliche 
herabschauten und die erwarteten, dass 
man zu ihnen aufschaue. Den Jugendli
chen ist es wichtig, Freunde in anderen 
Ländern zu haben. Sie wünschen sich 
mehr Events, bei denen sie Gelegenheit 
haben, andere Menschen und deren Le
benswirklichkeit verstehen zu lernen und 
mehr Institutionen, die dies ermöglichen. 
Und sie wünschen sich, dass alle Jugend
lichen von der Möglichkeit Gebrauch 
machen können, mit Gleichaltrigen aus 
anderen Ländern zusammenzukommen. 

Forderungen für die nächste Dekade
Der Fachkongress war auch ein Ort ak
tiver Beteiligung. In Arbeitsgruppen 
wurde diskutiert, wie Internationale Ju
gendarbeit für die Zukunft fit gemacht 
werden kann und welche Forderungen 
zielführend sind. Internationale Jugend
arbeit muss sich jugendgerechter Kom
munikation öffnen. Das Thema Europa 
muss stärker in den Alltag der Interna
tionalen Jugendarbeit integriert werden. 
Mobilitätsberater/innen, die die Infor
mationen einer Region bündeln, sind nö
tig. Mehr jugendpolitische Unterstützung 
und finanzielle Absicherung werden ge
braucht. In wenigen Stunden entstand ein 

Herausforderung Zukunft
Wer Perspektiven für die Internati
onale Jugendarbeit in den nächsten 
Jahren entwickeln möchte, so wie es 
Harles als Ziel des Fachkongresses an
kündigte, tut gut daran, Expert(inn)en 
zuzuhören, die sich professionell mit 
der Zukunft beschäftigen. Prof. Dr. Dr. 
Dr. h.c. Franz Josef Radermacher ist so 
ein Experte. Als Leiter des Forschungs
instituts für anwendungsorientierte 
Wissensverarbeitung/n an der Universi
tät Ulm hat er unter anderem Nachhal
tigkeitsstrategien begleitet. Mut machte 
es nicht unbedingt, was Radermacher 
vortrug. Alle internationalen Abkom
men zur Abwendung des Klimawandels 
und für nachhaltiges Wirtschaften seien 
gescheitert. „Das ist, als würden wir uns 
verabreden, eine große Pizza zu backen, 
aber alle bringen nur Zutaten für eine 
kleine Pizza mit und hoffen, dass es nie
mandem auffallen wird“. Radermacher 
entließ sein Publikum aber nicht in die 
Hoffnungslosigkeit. Zum Ende hin geriet 
sein Beitrag zu einem großen Plädoyer 
für Herzensbildung. Mehr Bildung al
lein rette die Welt nicht, es seien ge
rade die am besten Ausgebildeten, die 
durch die gigantische Umverteilung, 
durch Bankenrettung, Staatsverschul
dung und Austerität die Welt an den 
Abgrund geführt hätten. Hier komme die 
formale Bildung an ihre Grenzen. „Glo
bale Empathie“ sei nötig, um die Welt zu 
verändern. Radermacher erhielt großen 
Applaus von den Akteur(inn)en der In
ternationalen Jugendarbeit. 

Europas Jugendliche haben geringes 
Vertrauen in Institutionen
Nach Radermachers Vortrag waren die 
Zahlen, die Maximilian von Schwartz 
vom SINUSInstitut vorstellte, keine 
Überraschung. Das SINUSInstitut hat in 
einer ersten europaweiten Studie – Ge
neration what? – die Einstellungen jun
ger Menschen untersucht. Die Forscher 

umfangreicher Forderungskatalog, der in 
den nächsten Wochen und Monaten in 
Gespräche mit dem Bundesjugendminis
terium und Entscheidungsträger(inne)n 
eingehen soll.

Die Frage der finanziellen Absicherung 
Internationaler Jugendarbeit fand ers
ten Niederschlag in der abschließenden 
Podiumsdiskussion. Vertreter/innen von 
Trägern internationaler Arbeit diskutier
ten mit Verantwortlichen aus Jugendmi
nisterium und Politik. Sind 39 Millionen 
Euro, die das Bundesjugendministerium 
für Internationales bereitstellt, viel oder 
wenig? „Hamburg ist eine Arrival City“, 
stellte Dr. Herbert Wiedermann von der 
Behörde für Arbeit, Soziales, Familie 
und Integration der Freien und Hanse
stadt Hamburg fest, „und mehr junge 
Menschen bedeutet selbstverständlich 
auch mehr Geld“. Mehr Initiativen für 
junge Menschen, die bisher noch nicht 
durch internationale Angebote erreicht 
werden, ist ein wichtiger Schwerpunkt 
für Uwe FinkeTimpe, Referatsleiter im 
BMFSFJ. In der Brust von Markus Koob, 
Abgeordneter im Deutschen Bundestag, 
schlagen zwei Herzen – ein jugendpo
litisches und ein finanzpolitisches. „Wir 
sind parteiübergreifend einig zu fördern, 
aber das Geld muss auch gut angelegt 
sein“, sagte Koob. Eine Empfehlung rich
tete Koob direkt an das Publikum: „Schi
cken sie uns weniger Papier, suchen Sie 
das direkte Gespräch mit uns Abgeord
neten, damit Ihre Arbeit für uns erfahr
bar wird“.

Die Kongressdokumentation steht auf 
www.ijab.de/publikationen/projekte-
arbeitsbereiche unter dem Stichwort  
„50 Jahre IJAB“ zum Download bereit.

Kontakt: 
Christian Herrmann 
Referent für Presse- und  
Öffentlickeitsarbeit / IJAB 
herrmann@ijab.de

Blick ins Plenum des Fachkongresses
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zähle nicht alles“, sagte Saarela und er
zählte dann doch einiges. Zum Beispiel, 
wie Finnland vom deutschen Wettbe
werb „Jugend forscht“ so angetan war, 
dass man ihn übernahm. 

Niels Meggers, 25 Jahre lang Geschäfts
bereichsleiter bei IJAB, war 1991 auf 
Werbetour für den deutschsowjeti
schen Jugendaustausch. „Die Tour sollte 
im Baltikum beginnen, aber man signali
sierte uns, das könne schwierig werden“, 
erzählte Meggers. Als noch im selben 
Jahr die Sowjetunion auseinanderfiel, 
ergaben sich neue Perspektiven mit den 
Nachfolgestaaten. Arunas Kucikas war 
Anfang der 90er einer der führenden 
Vertreter der litauischen Jugendarbeit 
und hat die litauischen Jugendstruk
turen mit aufgebaut. Später hat er den 
litauischen Präsidenten in Jugendfragen 
beraten. „Was uns an IJAB gefallen hat, 
war, wie man mit uns geredet hat – von 
gleich zu gleich. Das kannten wir nicht, 
wir kamen aus einer anderen Welt“, so 
ließ Kucikas seine Erinnerungen Revue 
passieren. Aber noch eine weitere Ent

50 Jahre IJAB waren ein Grund in 
die Zukunft zu schauen, aber 

auch einen Blick in die Geschichte des 
Vereins zu werfen und – vor allem – mit 
alten und neuen Partnern zu feiern. Der 
IJABVorsitzende Lothar Harles und 
IJABDirektorin MarieLuise Dreber er
öffneten den Festakt. „Was hat IJAB in 
den letzten Jahren ausgemacht?“, fragte 
Harles in die Runde. Antworten darauf 
gab es medial mit einem Jubiläumsvideo 
und AudioTrailern, aber auch ganz real 
von Zeitzeugen. Zunächst aber hatten 
die Autorin und UN Young Leader Samar 
Mezghanni und der Vizeminister für Ju
gend und Sport der Ukraine, Oleksandr 
Yarema, das Wort. Mezghannis Rede 
war sicher der emotionalste Beitrag des 
Tages, in dem sie Menschlichkeit gegen 
Rassismus und Nationalismus stellte. 
Yarema erinnerte an die Bedeutung, die 
Jugendarbeit dabei spiele. 

Erinnerungen wurden wach
1967 wurde IJAB gegründet – Zeitzeu
gen für das erste IJABJahrzehnt zu fin
den ist fast unmöglich. Um sich an die 
späten 70erJahre und frühen 80er zu 
erinnern, dafür waren Sybille von Sto
cki, in den 70erJahren Referentin und 
später Referatsleiterin für Europäische 
Jugendpolitik im Bundesjugendminis
terium, und Olli Saarela, langjähriger 
IJABAnsprechpartner im finnischen 
Jugendministerium, gekommen. Von 
Stocki erinnerte sich, wie sehr die ju
gendpolitische Zusammenarbeit von 
der Westintegration der Bundesrepublik 
geprägt war – bis Willy Brandts neue 
Ostpolitik kam. Der damit angestoßene 
Prozess hatte auch Auswirkungen auf 
neutrale Länder. Als Folge der Konfe
renz für Sicherheit und Zusammenar
beit in Europa hatte Finnland Kontakte 
zu beiden deutschen Staaten geknüpft. 
„Ich erinnere mich an alles, aber ich er

wicklung setzt in den späten 80erJah
ren ein: Mit dem Förderprogramm „Ju
gend für Europa“ setzt die Europäische 
Gemeinschaft einen jugendpolitischen 
Akzent und in den folgenden Jahren 
gewinnt die europäische Einigung deut
lich an Dynamik. Das Büro „Jugend für 
Europa“ wird 1988 bei IJAB angesiedelt. 
„Die Einbindung in die Szene und die 
tägliche Zusammenarbeit mit den Kolle
ginnen und Kollegen von IJAB sind für 
uns wichtig“, erklärte Manfred von He
bel, stellvertretender Leiter der heutigen 
Nationalagentur für die Umsetzung des 
Jugendprogramms.

An die Dynamik der europäischen Ent
wicklung erinnerte sich auch Barbara 
Wurster, in den 2000erJahren Referat
sleiterin für Europäische Jugendpolitik 
im Bundesjugendministerium: „Damals 
wurden neue Akzente gesetzt, vor allem 
in Folge des Weißbuchprozesses. Ju
gendliche sollten zum Beispiel beteiligt 
werden, dafür brauchten wir die Exper
tise von IJAB.“

Mit einem Festakt am 18. Mai dieses Jahres in Berlin hat IJAB mit rund 170 Gästen im Anschluss an den 
Fachkongress auf die 50-jährige Geschichte der Fachstelle geschaut. Es war ein Blick zurück, aber noch 
viel mehr ein Blick auf die Herausforderungen von Gegenwart und Zukunft.

Christian Herrmann 

Festlicher Abend in Berlin –  
IJAB feierte mit Partnern 50sten Geburtstag

Festrednerin Samar Mezghanni Oleksandr Yarema, Vizeminister der Ukraine 
für Jugend und Sport
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Für IJAB waren die 2000erJahre eine Zeit 
der Veränderung. Bilateraler Austausch 
wurde zugunsten einer themenzentrier
ten Zusammenarbeit, die internationale 
Erkenntnisse für die Kinder und Jugend
hilfe in Deutschland gewinnen sollte, 
abgebaut. „Ganz neue Themen und Auf
gaben kamen damals auf uns zu“, berich
tete MarieLuise Dreber, die als Direktorin 
die Zeit des Umbruchs mitgestaltete und 
IJAB bis heute führt. „Die Digitalisierung 
der Jugendarbeit ist bis heute ein wich
tiges Thema, Qualitätsentwicklung, Qua
lifizierung, die Anerkennung Internatio
naler Jugendarbeit, die Verankerung des 
Internationalen in den Kommunen, das 
waren alles neue Tätigkeitsfelder. Und 
China kam als neuer Partner für den Aus
tausch hinzu.“ 

Die Zukunft in den Blick nehmen
50 Jahre IJAB, das hat auch Aufforde
rungscharakter für die Zukunft. „Interna
tionale Jugendarbeit muss auf der Höhe 
der Zeit sein“, stellte IJABVorsitzender 
Lothar Harles in der Schlussrunde fest. 
„Wir müssen Digitalisierung und Globa
lisierung als Chance begreifen, wir müs
sen Kindern und Jugendlichen immer die 
besten Chancen geben – aber auch bei 
uns gilt: ohne Moos nichts los.“

Lisi Maier, an diesem Tag selbst Geburts
tagskind, sitzt für ein IJABMitglied, 
den Deutschen Bundesjugendring, auf 
dem Podium. „IJAB ist für uns wichtig, 
um ein gutes internationales Stand

bein zu haben“, sagte sie. Aber IJAB
Mitglieder waren nie unkritisch. Lisi 
Maier wünschte sich mehr Mitsprache 
für die Mitglieder. Uwe FinkeTimpe 
vom Bundesjugendministerium kennt 
dieses besondere Verhältnis zwischen 
IJABMitgliedern und Ministerium, IJAB 
als Verein und als Dienstleister für in
ternationale Jugendpolitik. Für ihn ist 
Internationale Jugendarbeit immer mit 
nationaler Jugendpolitik verbunden und 
soll noch stärker integraler Bestandteil 
von Kinder und Jugendhilfe werden. 
„Wir müssen benachteiligte Jugendliche 
noch mehr in den Blick nehmen und an
gesichts der Konflikte in der Welt hat der 
Begriff Völkerverständigung eine neue 
Aktualität bekommen“, so beschrieb er 
wichtige Aufgabenfelder.

Fachkongress und Festakt – es war ein 
langer Tag für alle, die an beidem teil
genommen hatten. Aber es war auch ein 
Tag mit entspanntem Ausgang, Zeit mit
einander anzustoßen, miteinander ins 
Gespräch zu kommen und Erinnerungen 
auszutauschen. 

Kontakt: 
Christian Herrmann 
Referent für Presse- und  
Öffentlickeitsarbeit / IJAB 
herrmann@ijab.de

Niels Meggers mit Arunas Kucikas beim Blick der Zeitzeugen auf 50 Jahre IJAB

Die Vertretung der Freien und Hansestadt Hamburg bot einen repräsentativen Rahmen für 
Kongress und festlichen Abend
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und analysiert, um dann über neue Pro
gramme und Initiativen zu beraten. Es 
gab auch für gut befundene Programme 
wie die Sprachkurse, die regelmäßig 
stattfanden. Die Provinzen hatten mit 
deutschen Regionen eigene gemeinsame 
Programme. Die Städte boten mit ihren 
Partnerstädten ebenfalls gemeinsame 
Programme für Jugendliche an. Diese 
Programme waren sehr beliebt. Die Ver
nunft und Gründlichkeit der Deutschen 
sowie die Schweigsamkeit und die gute 
Vorbereitung der Finnen erleichterte es, 
die Programme auszuarbeiten. Es war 
einfach, eine gemeinsame Sprache zu 
finden. Diese Form der Zusammenarbeit 
diente in Finnland dann auch als Vorbild 
für die Ausarbeitung von Abkommen mit 
anderen Ländern. Ziel der finnischen Ju
gendarbeit war es, Kontakte zu allen so
genannten großen Kulturen herzustellen 
und unsere Jugendarbeit auch in ande
ren Ländern bekannt zu machen.

Beide deutsche Staaten wurden gleich
berechtigt behandelt, was auch zu Pro
blemen führen konnte. Einmal fragte die 
DDRVertretung in Helsinki, ob es hin
sichtlich dieser Haltung eine Verände
rung gegeben habe, da das Protokoll mit 
der Bundesrepublik Deutschland fünf 
Zentimeter länger war. De facto hat die 

Nach Engel ist eine Straße benannt, und 
er war ein angesehener Bürger Helsinkis.

Eigentlich war die Zeit des geteilten 
Deutschlands eine Zwischenphase in den 
Beziehungen unserer Völker. Als ich jung 
war, sagte man mir: „Das Schicksal Finn
lands ist immer in Stockholm, Berlin und 
Moskau entschieden worden. Außerdem 
brauchen wir Klugheit und Glück.“ Willy 
Brandts 1969 begonnene Ostpolitik der 
Annäherung wirkte sich auf das Klima 
in der Internationalen Jugendarbeit aus. 
Nach Öffnung der Archive hat sich ge
zeigt, dass die Beziehungen Finnlands 
zu den beiden deutschen Staaten eine 
geschickte Politik und eine Herausfor
derung für unsere Neutralitätspolitik 
waren. Finnland war nicht finnlandisiert.

Bedeutung für die Zusammenarbeit
Finnland und die Zusammenarbeit mit 
den beiden deutschen Staaten auf dem 
Gebiet der Jugendarbeit muss in dem 
eben skizzierten Rahmen gesehen wer
den. Sie war für die Staatsführung von 
höchstem Interesse. Das gegenseitige 
Verständnis war gut. Die Zusammenar
beit war vertraglich geregelt. Die Verein
barungen wurden für zwei Jahre unter
zeichnet und sorgfältig ausgearbeitet. 
Stets wurde das Geleistete bewertet 

Von 1968 bis 1979 arbeitete ich im 
Bildungsministerium als Sonderbe

rater des Ministers. Danach war ich als 
Beamter mit verschiedenen Aufgaben in 
der Jugendarbeit betraut, von 1992 bis 
2010 in leitender Position. Ich war eng 
in die Internationale Jugendarbeit invol
viert und insbesondere die Zusammenar
beit mit Deutschland machte mir Freude. 
Deshalb ist es mir eine große Ehre, Sie zu 
begrüßen und bei dieser Veranstaltung 
als Redner auftreten zu dürfen.

Ich nähere mich dem Thema aus drei 
Perspektiven:
1. Was machte damals die Jugendarbeit 

aus?
2. Welche Stellung hatte die Jugend

arbeit in der Zusammenarbeit?
3. Ergebnisse und Bewertung.

Was machte die Jugendarbeit aus?
Die nach dem Krieg geborene junge Ge
neration suchte ihren eigenen Weg. Der 
Kalte Krieg dominierte die Welt. Die Welt 
war geteilt. Paris 1968, Vietnam. Die klu
gen Politiker verstanden damals, dass die 
Jugend für unsere Zukunft entscheidend 
war. Nie wieder Krieg in Europa – die Eu
ropäische Union war und ist das große 
Friedensprojekt.

Ein lange in Finnland tätiger britischer 
Diplomat sagte mir einmal: „Hör mal 
Olli, über das Schicksal Europas ent
scheiden die jungen Leute.“ Erst jetzt 
beginne ich zu ahnen, was er meinte. 
Die historischen und kulturellen Bande 
zwischen Finnland und Deutschland 
reichen über Jahrhunderte zurück. Das 
500jährige Reformationsjubiläum wird 
auch in Finnland feierlich begangen, ge
nauso wie unsere 100jährige Unabhän
gigkeit. Wir haben der Reformation die 
Schriftsprache und vieles, vieles mehr 
zu verdanken. Die Kultur und Wissen
schaftsbeziehungen sind eng gewesen. 
Lange war Deutsch die Sprache der Wis
senschaft. Von 1816 bis 1840 baute der 
Berliner Architekt Carl Ludwig Engel das 
klassizistische Zentrum der Hauptstadt. 

Redeskript von Olli Saarela für den festlichen Abend am 18. Mai 2017

Aspekte der deutsch-finnischen  
Zusammenarbeit in den letzten 50 Jahren

Olli Saarela war lange Jahre beruflich in die Internationale Jugendarbeit eingebunden  
und auf finnischer Seite ein wichtiger Partner für IJAB
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Finnland hat von Deutschland 'Jugend 
forscht' übernommen. Es hat sich in 
Finnland unter dem Namen Forsche
ProbiereEntwickle als Innovationssys
tem der Jugend etabliert. Wir holten uns 
dafür Ideen aus Deutschland und Japan. 
Ganz fantastische Jugendarbeit für be
gabte Jugendliche, die oft originelle 
Eigenbrötler sind. Dies waren nur ein 
paar Beispiele für den direkten Einfluss 
Deutschlands.

Es gibt viele Erinnerungen, auch 
schmerzhafte. Beim Schreiben die
ser Zeilen fiel mir zwangsläufig Sirkka 
Oehlandt ein, die als Dolmetscherin für 
beide Seiten gearbeitet hat, auch für die 
Ehefrauen der Präsidenten. Sie war sehr 
engagiert in ihrer Arbeit. Eine feinfüh
lige und gebildete Frau. In diesem Zu
sammenhang darf auch nicht Reinhard 
Wagner vergessen werden, der vielleicht 
bekannteste nichtfinnische Jugend
betreuer. Er reiste durch ganz Finnland, 
kannte jeden, malte Bilder auf seinen 
Besuchen in den Kommunen, lernte die 
Sprache. Bei den Tagen der Jugendarbeit 
2007 wurden seine Bilder in Turku aus
gestellt. Sie wurden mit Bewunderung 
und feuchten Augen betrachtet. Ein gro
ßer Brückenbauer, der uns fehlt.

Ein Beleg für die große Bedeutung un
serer Zusammenarbeit ist die Verleihung 
des Ritterordens vom finnischen Löwen 
an Niels Meggers. Begründet wurde dies 
mit Niels guter Kenntnis der finnischen 
Jugendpolitk und seinen innovativen 
Ideen für verschiedene Formen der Zu
sammenarbeit. Die Ehrung zum Ritter 
war wohl überlegt und von hoher Stelle 
eine Anerkennung unserer Zusammen
arbeit.

Wie aus dem Gesagten hervorgeht, bin 
ich selbst ein Produkt der bilateralen 
Jugendarbeit. Das ist lange her, aber ich 
bin weiterhin überzeugt, dass die Kon
takttheorie und vertiefende gegenseitige 
Beziehungen die Türen zu einer besseren 
Welt, zu besseren menschlichen Bezie
hungen sind. Mehr als je zuvor brauchen 
wir in Europa eine FacetoFaceWelt. 
Ich möchte Ihnen allen gemeinsam und 
einzeln meinen Dank aussprechen und 
wünsche Ihnen viel Erfolg, sowohl be
ruflich als auch privat.

Es steckt mehr in dir, als du denkst!

Schreibkraft im Ministerium damals un
gewollt internationale Politik betrieben. 
1973 erkannte Finnland die beiden deut
schen Staaten an und der Schwerpunkt 
der politischen Jugendarbeit verlagerte 
sich auf die berufliche Jugendarbeit. Die 
von der DDR organisierten Jugendlager 
während der OstseeFriedenswochen 
waren vor der Anerkennung ein Ort der 
massiven politischen Manipulation ge
wesen, gegen die sich die finnischen Ju
gendlichen zunehmend sträubten.

Die Jugendarbeit basierte auf der Kon
takttheorie, deren Grundgedanke ganz 
einfach ist: Wenn man Fremde kennen
lernt, hat man weniger Angst vor ihnen. 
Studien zu Vorurteilen haben gezeigt, 
dass dies am besten über nicht ange
leitete Jugendarbeit funktioniert, bei
spielsweise in Jugendlagern. In das erste 
Jugendgesetz Finnlands wurde ein Arti
kel aufgenommen, der die internationale 
Arbeit der kommunalen Jugendaus
schüsse regelte. Der Staat unterstützte 
diese Arbeit finanziell mit bis zu 65 Pro
zent. Das war klug. In der Zusammen
arbeit mit Deutschland ging es jedoch 
weniger darum Vorurteile zu bekämpfen, 
als Kontakte zu knüpfen. 

Was erreicht wurde
Tausende Jugendliche haben erste inter
nationale Verbindungen geknüpft. Die 
Jugendbetreuer haben berufliche Erfah
rung gesammelt, sowie Deutschland und 
seine Jugendarbeit und Jugendbetreu
ung kennengelernt – das ist ein großes 
soziales Kapital. Lebenslange Beziehun
gen sind entstanden. Man hat gelernt, 
Vereinbarungen einzuhalten, und man 
kann wohl sagen, dass entschlossenes 
Handeln zu beeindruckenden Ergebnis
sen geführt hat. Beteiligt waren viele 
gesellschaftliche Gruppen, nicht vom 
Staat angeleitet, sondern selbstständig 
handelnd.

Langfristige Ergebnisse sind die Über
nahme von Kurt Hahns erlebnispädago
gischem Konzept in Finnland, sowohl in 
der Abenteuererziehung als auch durch 
die Beteiligung am International Award 
for Young People. Ich war selbst von 
1998 bis 2005 Vorsitzender der dafür 
verantwortlichen Stiftung. Hahns Motto 
war auch mein Motto: „Es steckt mehr in 
dir, als du denkst!“

Finnland erkannte 1973 beide deutschen Staaten an und unterhielt jugendpolitische  
Beziehungen zur DDR und zur Bundesrepublik
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rung und Vielfalt zu beschäftigen. Dabei 
gäbe es drei Handlungsräume für Kom
munen: Wohnungsmarkt, Arbeitsmarkt 
und soziale Integration. Besonders bei 
der sozialen Integration und dem Über
gang in den Arbeitsmarkt sieht Reimann 
Anknüpfungspunkte für Jugendarbeit – 
und damit auch für die Internationale 
Jugendarbeit.

Ein strategischer Hebel für Integration 
ist für Reimann die „Aneignung von 
Raum“, ihr besonderes Augenmerk gilt 
„Integrationsquartieren“, also den Orten, 
in denen sich Zuwanderer/innen bevor
zugt niederlassen. Reimann sind Aktivie
rung und Beteiligung wichtig. Nur wenn 
man Menschen miteinbeziehe und nicht 
nur über sie rede, könne man die Aneig
nung von Raum erfolgreich ermöglichen. 
Und: Es sei wichtig, immer die gesamte 
Bevölkerung zu adressieren, auch die 
Alteingesessenen. 

Die Öffnung der Internationalen Jugend
arbeit für neue Zielgruppen, die Orien
tierung auf die kommunale Ebene und 
die gesellschaftspolitischen Implikatio
nen des Arbeitsfelds. 

Inklusion durch Aneignung von Raum
Dr. Bettina Reimann vom Deutschen In
stitut für Urbanistik beschäftigte sich in 
ihrem Impulsvortrag mit kommunalen 
Herausforderungen und Handlungsopti
onen in Bezug auf sozialen Zusammen
halt und Vielfalt. Zwar stimme es, dass in 
den großen Städten besonders viel Zu
wanderung anzutreffen sei, aber auch im 
ländlichen Raum bestehe inzwischen ein 
Anteil von Menschen mit Migrationshin
tergrund von 11 %. Kommunen könnten 
gar nicht anders, als sich mit Zuwande

„Internationale Jugendarbeit kann 
junge Menschen in heterogenen 

Gesellschaften stärken“, stellte IJAB
Direktorin MarieLuise Dreber in ihrer 
Begrüßung fest, „gerade diejenigen, die 
besondere Unterstützung brauchen“. 
Manfred von Hebel vom Mitveranstal
ter JUGEND für Europa erinnerte daran, 
dass viele Europäische Programme, dar
unter auch das neue Europäische Solida
ritätskorps nur mit den Trägern vor Ort 
und den Kommunen umgesetzt werden 
können und Thomas Thomer, Unterab
teilungsleiter für Kinder und Jugend im 
Bundesjugendministerium rief in Erinne
rung, wie wichtig es gerade jetzt sei, sich 
interkulturell zu öffnen. Damit waren in 
der Eröffnung wichtige inhaltliche Säu
len der Fachtagung sichtbar geworden: 

Wie Internationale Jugendarbeit für mehr junge Menschen mit schlechten Startchancen geöffnet werden 
kann, ist eine der Schlüsselfragen der letzten Jahre. Die JiVE-Fachtagung „Vielfalt erleben“ ging am 22. 
Juni 2017 in Bonn der Frage nach, was Kommunen davon haben, wenn dies gelingt. Im Fokus standen 
dabei die Inklusion junger Geflüchteter und die Integration junger Menschen in den Arbeitsmarkt – aber 
auch die übergreifende Frage, was internationaler Austausch in der Gesellschaft bewirken kann.

Christian Herrmann

Internationale Jugendarbeit –  
„wir müssen da mehr rein“

Kommunen kommen nicht umhin, sich mit 
Zuwanderung und Vielfalt zu beschäftigen. 
Wieso, erklärte Dr. Bettina Reiman in ihrem 
Impulsvortrag.



und für den Übergang in Arbeit wa
ren Gegenstand von Workshops. Dabei 
wurden themenübergreifende Gemein
samkeiten festgestellt: Internationale 
Jugendarbeit muss als Querschnitts
aufgabe verstanden werden, sie muss 
politisch gewollt sein und sie muss von 
Fachkräften – zum Beispiel im Rahmen 
eines Fachkräfteaustauschs – erlebt wer
den, um ihre Wirkung nachvollziehbar zu 
machen und zu begeistern. „Die, die am 
Ruder sind, müssen wollen“, sagte eine 
Teilnehmerin. Oft war von „Haltung“ die 
Rede, einer Haltung, die sensibel ist für 
die Vielfalt der Gesellschaft, die über 
Ländergrenzen hinausschaut und die 
bereit ist, auf Herausforderungen aus 
der Perspektive von Europäer(inne)n und 
Weltbürger(inne)n zu reagieren. Jugend
arbeit kommt dabei unausweichlich in 
Kontakt mit anderen Handlungsfeldern – 
das löste bei einigen Bedenken in Bezug 
auf mangelnde Augenhöhe aus. Aber es 
gab auch Antworten darauf: „Dadurch, 
dass wir Lösungen für andere anbieten 
konnten, sind wir interessant geworden 
und haben neues Selbstbewusstsein ge
wonnen“. 

Alle sollten eine internationale Erfah-
rung machen können
Vieles von dem, was in den Workshops 
angesprochen wurde, fand sich in der 
abschließenden Podiumsdiskussion 
wieder: vor allem die Begeisterung der 
Akteure/innen und ihr Wille, andere an 
ihren Erfahrungen teilhaben zu lassen 
und Internationale Jugendarbeit auch 
dort wirksam werden zu lassen, wo sie 

Alles hat einen politischen Kern
Welche Wirkungen hat Internationale 
Jugendarbeit und welchen Nutzen hat 
sie dadurch für die Gesellschaft? Dieser 
Frage ging Benedikt Widmaier von der 
Akademie für politische und soziale Bil
dung der Diözese Mainz nach. Widmaier 
unterscheidet zwischen unterschiedli
chen Kompetenzen, die im internationa
len Austausch erworben werden können. 
Dazu gehören selbstbezogene Effekte, 
wie beispielsweise größere Sicherheit im 
Umgang mit ungewohnten Situationen, 
aber auch soziale und politische Kompe
tenzen.

Während sich in Forschung und Diskurs 
der vergangenen Jahre das Interesse 
hauptsächlich auf die persönlichkeitsbil
dende Wirkung Internationaler Jugend
arbeit gerichtet hat, schieben sich nun 
angesichts der aktuellen Herausforde
rungen soziale und politische Effekte in 
den Vordergrund. Widmaier möchte sie 
gestärkt sehen. Ähnlich wie Reimann 
setzt er dabei auf Partizipation, aber 
auch auf die Aufmerksamkeit von Pä
dagoginnen und Pädagogen für soziale 
und politische Aspekte. „Ihr Projekt muss 
kein explizites politisches Thema haben“, 
sagte Widmaier, „aber alles hat einen 
politischen Kern und wir müssen ihn 
mehr in unsere Reflektion einbeziehen“. 

Querschnittsaufgabe schafft neues 
Selbstbewusstsein
Internationale Jugendarbeit und ihre 
Verankerung in den Kommunen, ihr Bei
trag in einer vielfältigen Gesellschaft 

noch nicht angekommen ist. Europeer 
Natalie Chirchietti erzählte, wie sie bei 
anderen Jugendlichen für die Teilnahme 
an Freiwilligendiensten wirbt. Hans Jür
gen Hartmann von der Stadtförderung 
Bonn möchte Internationale Jugendar
beit breit aufgestellt sehen, „größer als 
SGB VIII“, wie er betonte. Akhila Kunst
mann von der IHK weiß, wieviel Motiva
tionsarbeit oft nötig ist, um Jugendliche 
beispielsweise für ein Auslandsprakti
kum zu begeistern: „Ich höre dann im
mer, das ist doch nicht für mich, ich hab 
doch schlechte Noten“. Kunstmann weiß 
aber auch, wie befriedigend es ist, wenn 
das Praktikum erfolgreich war.

Das vielleicht schönste Statement kam 
von Dr. Tagrid Yousef vom Kommuna
len Integrationszentrum Krefeld: „Von 
vielen Förderprogrammen habe ich hier 
das erste Mal gehört. Ich merke, was für 
Möglichkeiten es gibt, wir müssen mehr 
in die Internationale Jugendarbeit rein. 
Alle sollten eine internationale Erfah
rung machen können.“

Kontakt: 
Christian Herrmann 
Referent für Presse- und  
Öffentlickeitsarbeit / IJAB 
herrmann@ijab.de

Alle Jugendlichen sollten eine internationale Erfahrung machen können, unabhängig von ihrem sozialen Hintergrund
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Campaign richteten dabei den Fokus 
auf die kommunale Ebene. Zunehmende 
Migrationszahlen, eine polarisierte Ge
sellschaft, extremistische Tendenzen 
hinterlassen auch in den Kommunen 
ihre Spuren. Die Podiumsrunde ging der 
Frage nach, wie internationale Jugend
arbeit dazu beitragen kann, diesen ak
tuellen Herausforderungen zu begegnen. 
„Junge Menschen erhalten gerade auf 
kommunaler Ebene durch internationale 
Jugendarbeit einen Raum, eigene Ideen 
zur Zukunft in einer globalisierten Welt 
zu entwickeln und diese aktiv mitzuge
stalten. Der internationale Austausch 
kann eine tolerante und weltoffene Hal
tung befördern. Es profitieren also nicht 
nur die Jugendlichen selber sondern 
auch die Kommunen und die Gesell
schaft vom internationalen Engagement 
im Jugendbereich“, fasste MarieLuise 
Dreber als Fazit zusammen. 

len Jugendarbeit und Servicestelle für 
die öffentlichen und freien Träger.“ 

Aus welcher Motivation heraus IJAB 
als bundeszentrale Fachorganisation 
für internationale Kontakte in der Ju
gendarbeit und Jugendpolitik gegrün
det wurde erläuterte IJABVorsitzender 
Lothar Harles: „Versöhnung und Völker
verständigung aus den Erfahrungen des 
2. Weltkriegs waren die Grundanliegen, 
aber auch Neugier, Entdeckerfreude und 
Offenheit für Fremdes.“ 

50 Jahre später sind die damit verbunde
nen Werte weiterhin aktuell. Dies zeigte 
auch das anschließende jugendpolitische 
Podiumsgespräch. Unterabteilungsleiter 
Thomer, IJABDirektorin MarieLuise 
Dreber, die Sozialdezernentin der Stadt 
Bonn, Carolin Krause, Annette Mütter 
von IKAB e.V., „Europeer“ Luca Daniel 
und Susanne Salz von der UNSDG

„IJAB berät Jugendliche zu Auslands
aufenthalten, bietet internationale 

Austauschprogramme für Fachkräfte an 
und unterstützt die jugendpolitische Zu
sammenarbeit in Europa und der Welt im 
Auftrag des Bundesjugendministeriums 
und in Kooperation mit seinen Mitglie
dern. Damit schlägt IJAB seit nunmehr 
einem halben Jahrhundert von Bonn aus 
Brücken in die ganze Welt“ sagte Bür
germeister Limbach. „Gerade in Zeiten, 
in den nationalistische Tendenzen zu
nehmen, sind solche Mutmachenden 
Brückenbauer wichtiger denn je“. 

Auch Unterabteilungsleiter Thomer 
würdigte den Einsatz von IJAB für die 
internationale jugendpolitische Zusam
menarbeit: „Der internationale Jugend
austausch soll von einem Angebot für 
wenige zu einer Chance für alle werden. 
IJAB war und bleibt wichtiger Mittler für 
die Weiterentwicklung der internationa

Mit einem festlichen Empfang und einer engagierten Podiumsrunde zum Thema „Mut zur Vielfalt“ 
feierte IJAB am 22. Juni 2017 im Alten Rathaus mit 160 Gästen in Bonn 50. Geburtstag und wür-
digte damit auch den Standort, an dem IJAB seit Gründung zuhause ist. Zu den Gratulant(inn)en 
zählten unter anderem Bürgermeister Reinhard Limbach und der Unterabteilungsleiter im Bundes-
jugendministerium Thomas Thomer. 

Stephanie Bindzus

Ein halbes Jahrhundert  
internationaler Austausch

IJABVorsitzender Lothar 
Harles und die IJAB
Direktorin MarieLuise 
Dreber schneiden die 
Jubiläumstorte an
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Sehr geehrte Herr Limbach, sehr ge-
ehrter Herr Harles, liebe Frau Dreber, 
sehr geehrte Damen und Herren,
nach dem Trailer und den Vorreden 
könnte man sagen, der Worte sind ge
nug gewechselt und es ist alles gesagt: 
Es ist der positiven Bilanz von IJAB über 
50 Jahre fast nichts mehr hinzuzufügen. 
Ich versuche es trotzdem.

An erste Stelle setze ich den Dank und 
die Grüße von Frau Bundszus, die leider 
wegen wichtiger Beratungen zur SGB 
VIIIReform in Berlin bleiben musste und 
herzlich grüßen lässt. Sie hat mich ge
beten, diesen Termin heute wahrzuneh
men. Was ich aus verschiedenen Grün
den sehr gerne tue, mit denen ich nicht 
hinterm Berg halten will.

Erstens bin ich ein Bonner Junge und das 
heißt, dies ist für mich ein Heimspiel.

Zweitens habe ich hier im Bonner Rat
haus vor 18 Jahren geheiratet.

Und drittens ist es mir ein besonderes An
liegen, als Mitarbeiter des Bundesjugend
ministeriums im Bonner Teil darauf hin
zuweisen, dass die Bundesregierung nach 
wie vor in Bonn anwesend ist und wir Ge
legenheiten wahrnehmen, diese Flagge, 
die wir hochhalten, auch zu zeigen.

Also Grund genug, heute hier Dank zu 
sagen, für die Arbeit, die IJAB in 50 Jah
ren geleistet hat und gleichzeitig noch 
ein paar politische Eckpunkte zu setzen.

Die Stadt Bonn, das ist auch schon ge
sagt worden, hat für die internationale 
Jugendpolitik, in der Zeit als Bonn Bun
deshauptstadt war, sehr viel geleistet. 
Nach dem Zweiten Weltkrieg – wir 
drehen das Rad der Zeit ein bisschen 
zurück – hat Deutschland natürlich 
seine Rolle in Europa definieren müssen. 

Deutschland musste zurückkehren in die 
zivilisierte Völkergemeinschaft. Es galt, 
Versöhnung zu gestalten. Die ersten aus
ländischen Staatsgäste kamen Anfang 
der 60er Jahre nach Bonn. Ein Staats
besuch ist mir dabei besonders in Erin
nerung geblieben. Charles de Gaulle traf 
sich hier im Bonner Rathaus mit seinem 
Freund Konrad Adenauer. Die beiden ha
ben hier eine Freundschaft geschmiedet, 
die gerade auch für die Internationale 
Jugendarbeit und den Jugendaustausch 
Eckpunkte gesetzt hat. Ich kann mich 
gut erinnern, Charles de Gaulle stand 
auf der Treppe des Rathauses und sagte 
dann in gutem Deutsch: Es lebe die 
DeutschFranzösische Freundschaft. Ich 
wusste zwar als Steppke damals nicht, 
worum es ging, aber diese Worte und die 
Stimmung, die hier vor dem Bonner Rat
haus herrschte, waren beeindruckend. 

Ein wenig später war dann auch die 
Queen hier in Bonn, 1965, und 1967 dann 
– zu einem Zeitpunkt, als das Deutsch
Französische Jugendwerk schon gegrün
det war, dessen Nukleus tatsächlich auch 
der Besuch von Charles de Gaulle hier in 
Bonn war – kam es dann zur Gründung 
der Fachstelle IJAB. IJAB ist also zweifel
los auch ein Bonner Kind. Darauf kann 
IJAB zu Recht sehr stolz sein. Ich betone 
das, damit sie auch wissen, dass ich in 
meinen Herzen auch wirklich ein Bonner 
Junge bin.

Mehr internationale Partnerschaften, die 
jugendpolitische Zusammenarbeit inter
national sollte gestärkt werden: Deshalb 
gab es IJAB, aus gutem Grund und mit 
guter Kompetenz von Anfang an. Auch 
die Öffnung Richtung Osteuropa in den 
70er Jahren, die entwicklungspolitische 
Zusammenarbeit und die Erweiterung 
der Europäischen Union sind wichtige 
Punkte, die auch die Arbeit von IJAB be
einflusst haben. 

Mein erster Kontakt mit IJAB, als junger 
Referent bei dem damaligen Staatsse
kretär Willi Hausmann war 1992 und ist 
eine Anekdote wert: Es ging damals um 
den Abschluss eines jugendpolitischen 
Abkommens mit Kasachstan. Ich hatte 
den Auftrag, die Reise zu organisieren 
und bin zu dem damaligen Referatslei
ter gegangen und fragte: Was mache 
ich denn da? Ach, sagte er, geh zu un
serem Reisebüro IJAB. Mir war damals 
nicht bewusst, dass ein Ministerium sich 
ein eigenes Reisebüro leistet, aber ich 
dachte … gut, ok.

Sehr schnell wurde ich aber eines Bes
seren belehrt: IJAB ist weit mehr, als ein 
gutes Reisebüro. In den vielen Jahren der 
gemeinsamen Arbeit konnte ich mich 
davon überzeugen, dass IJAB immer mit 
hoher Kompetenz und Sachverstand zur 
Stelle war, wenn es darum ging, neue 
jugendpolitische Eisen zu schmieden, 
wenn es darum ging, bestehende Kon
takte auszubauen, wenn im Ministerium 
mal wieder Not am Mann war, weil wir 
weder Men noch Womenpower und 
manchmal auch nicht die Expertise hat
ten – auch das muss man ja zur Ehren
rettung sagen. IJAB war immer zur Stelle.

Und deshalb ist IJAB auch nach wie vor 
in Bonn gut aufgehoben und ich glaube, 
dass es auch – zumindest in den nächs
ten 50 Jahren – so bleiben wird.

Bonn und Europa sind also eng mitein
ander verwoben. Europa oder das „Schiff 
Europa“ ist aber zurzeit – wie wir alle 
wissen – in einem etwas schaukligen 
Fahrwasser. Die Entwicklungen in Un
garn und Polen, das Thema Brexit, das, 
was sich in Frankreich im Vorfeld der 
Wahlen abgespielt hat – Gott sei Dank 
mit einem guten Ende. All das zeigt, dass 
Europa im Jahr 2017 nicht in bestem Zu
stand ist. Ich weiß nicht, ob der TÜV eine 

Festrede von Thomas Thomer,  
Unterabteilungsleiter in der  
Abteilung Kinder und Jugend des  
Bundesministeriums für Familie,  
Senioren Frauen und Jugend
IJAB-Jubiläumsmpfang am  
22. Juni 2017 in Bonn
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tischen Rahmen entwickeln. Das schaf
fen wir nur durch Austausch, auch von 
Fachkräften der europäischen und in
ternationalen Jugendpolitik. Wir werden 
uns weiter dafür einsetzen, dass junge 
Menschen bessere Gelingensbedingun
gen für den Übergang von Schule zum 
Beruf haben, dass Beispiele für die Wir
kung von internationalem Jugendaus
tausch auch vor Ort – das war ja heute 
Morgen Thema auf der JiVEFachtagung 
– noch präsenter werden, noch mehr Öf
fentlichkeitsarbeit, noch mehr Informa
tion vor Ort ankommt. 

Wir alle sind gefordert, in diesem dicken 
Brett weiter zu bohren, denn wir sind 
uns einig: Der internationale Jugendaus
tausch ist eine Chance für alle. 

Das Ministerium unterstützt, unabhän
gig davon, wie die Bundestagswahl aus
gehen wird, die Initiative der Austausch
büros und Fachstellen auf Erhöhung der 
Mittel, um dieses große Potpourri an 
Aufgaben zu bewältigen. Ich kann mir 
schwerlich vorstellen, unabhängig davon 
welche Parteien nach der Wahl im Sep
tember die Bundesregierung bilden, dass 
ernsthaft jemand diesen berechtigten 
Anliegen einen Riegel vorschieben sollte. 

50 Jahre IJAB: Ein Grund zu feiern, aber 
auch kein Grund nachzulassen. Auf dem 
Banner zu diesem IJABJubiläum ist das 
Wort „Mut“ in unterschiedlichsten Kom
binationen dargestellt. Mut, den wird 
sich auch das Ministerium nehmen, um 
das, was ich beschrieben habe, auch in
nerhalb der Bundesregierung durchzu
setzen. 

Und ich wünsche Ihnen viel Mut für die 
nächsten 50 Jahre. Vielen Dank!

Kontakt:  
Thomas Thomer 
Unterabteilungsleiter in der  
Abteilung Kinder und Jugend des  
Bundesministeriums für Familie,  
Senioren Frauen und Jugend
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Plakette ohne Mängel verteilen würde. 
Jedenfalls zeigt es uns, dass unsere Be
mühungen für ein gemeinsames Europa 
und für die Demokratiewerte in Europa 
nicht nachlassen dürfen. 

Wir müssen Europa und seine Werte und 
Normen verteidigen. Aber wie können 
wir das am besten tun? Indem wir dort 
ansetzen, wo die Zukunft liegt: Nämlich 
bei jungen Menschen. Wir müssen ihnen 
deutlich machen, welche Chancen ein 
gemeinsames, friedliches und weltoffe
nes Europa bietet.

Gerade der Prozess der europäischen Ei
nigung braucht Menschen, die das aktiv 
mitgestalten. Ich bin mir ganz sicher – 
und das ist auch ein Vermächtnis von Dr. 
Helmut Kohl, dessen Ableben wir leider 
beklagen müssen. Er hat bis zuletzt die 
europäische Einigung angemahnt, ge
rade vor dem Hintergrund der von mir 
angesprochenen Entwicklungen – wir 
brauchen Menschen, die sich einsetzen 
auf allen Ebenen, um Europa voranzu
treiben und die Werte, die wir gemein
sam leben wollen, zu transportieren. 
Internationale Jugendarbeit und Jugend
austausch bieten genau diese Chance, 
dort anzusetzen, um vielen jungen Men
schen die Möglichkeit zu eröffnen, eine 
Zeit ins Ausland zu gehen, um mit einem 
erweiterten Horizont zurückzukommen 
und bewusster als Multiplikatoren auch 
für dieses Europa zu werben.

Unsere bisherige Ministerin, Frau 
Schwesig, die nun Ministerpräsidentin 
in MecklenburgVorpommern wird, hat 
noch bei der Eröffnungsveranstaltung 
zur neuen Förderperiode von Erasmus+ 
gesagt, dass es ihr ein wichtiges po
litisches Anliegen ist, jedem jungen 
Menschen – egal mit welchen Start
voraussetzungen er antritt – eine Aus
tauscherfahrung zu ermöglichen. Ihre 
Nachfolgerin Frau Ministerin Barley hat 
in einer ersten Besprechung genau die
ses Ziel bekräftigt. Sie können also sicher 
sein, dass die politische Vorgabe in unse
rem Haus, den Jugendaustausch auch in 
den nächsten Jahren zu stärken, weiter 

Gültigkeit hat. Dafür brauchen wir auch 
IJAB, mit den von mir eben genannten 
Kompetenzen, und Ihren Einsatz, für den 
ich an dieser Stelle ganz ausdrücklich 
danken will.

Mit dem Kinder und Jugendplan des 
Bundes haben wir ein einmaliges Förder
instrument, um gerade auch im Bereich 
des Internationalen Jugendaustauschs 
und der Jugendarbeit durch finanzielle 
Unterstützung gute Rahmenbedingun
gen zu schaffen, dass Jugendliche eine 
Austauscherfahrung machen können.

Flankiert wird das von unserer Eigen
ständigen Jugendpolitik und der Ju
gendstrategie „Handeln für eine ju
gendgerechte Gesellschaft“. Maxime des 
Handelns soll sein, dass die Interessen 
von Jugendlichen bei allen Gelegenhei
ten, bei allen Entscheidungen, die von 
Bedeutung sind, zu Worte kommen, 
denn wir wollen nicht nur gute Politik 
für Jugendliche machen, sondern wir 
wollen Politik mit Jugendlichen machen.

Ein gutes Beispiel ist der Y20Jugend
gipfel, der vor Kurzem in Berlin statt
fand und auch dank der Kompetenz 
und Unterstützung von IJAB zu einem 
großen Erfolg wurde. Die Beratung der 
Jugendlichen und ihre Forderungen sind 
Bundeskanzlerin Angela Merkel und der 
Jugendministerin Katharina Barley über
reicht worden. Sie machen deutlich, wie 
unterschiedlich die Bedingungen für 
Teilhabe und Aufwachsen von jungen 
Menschen – in Europa und darüber hi
naus – sind. Die Chancen junger Men
schen, und das nehmen sie selber stark 
wahr, werden zunehmend nicht nur von 
den Bedingungen in ihren Ländern, son
dern und auch von den globalen Ent
wicklungen jenseits der Landesgrenzen 
beeinflusst. Europa und die ganze Welt 
wachsen durch den digitalen Wandel 
immer mehr zusammen. Für junge Men
schen ergibt das Chancen, birgt aber 
auch Risiken. Diesen Wandel müssen 
wir in der europäischen und der inter
nationalen Jugendpolitik nachvollziehen 
und zu einem gemeinsamen jugendpoli

Volles Haus bei hochsommerlichen  
Temperaturen beim IJABEmpfang im  
Alten Rathaus Bonn
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stetig an sich und ihren Angeboten zu 
arbeiten, wird es uns gelingen, die Vision 
einer inklusiven Internationalen Jugend
arbeit Wirklichkeit werden zu lassen.“ 
Marks ist sich der gesellschaftlichen 
Bedeutung von Inklusion bewusst: „In
klusion betrifft alle Lebensbereiche, von 
der Bildung über kulturelle Angebote bis 
zum Nahverkehr. Es geht um Lernpro
zesse und um Geduld. Es geht um Sen
sibilität und um Nachdenken über uns 
selbst und darüber, wie es uns gelingen 
kann, unsere Gesellschaft zu öffnen. Die 
Verwirklichung von Inklusion ist eine 
Aufgabe, die uns alle betrifft. Inklusion 
ist ein Menschenrecht.“  >>

Praxis in einem wichtigen Feld nonfor
maler Bildung. 

Inklusion ist ein Menschenrecht
Caren Marks, Parlamentarische Staats
sekretärin bei der Bundesministerin für 
Familie, Senioren, Frauen und Jugend ist 
dieser Prozess wichtig. „Mit dem Projekt 
VISION:INKLUSION und dem Ziel, eine 
Inklusionsstrategie für die Internationale 
Jugendarbeit zu entwickeln, untermau
ern Sie Ihren Anspruch, gesellschaftli
chen Wandel aufzugreifen, zu begleiten 
und zu gestalten“, sagte die Staatsse
kretärin während ihrer Eröffnungsrede. 
„Das ist wichtig. Durch Ihre Bereitschaft, 

Mit der Ratifizierung der UNBehin
dertenrechtskonvention wurde die 

gesetzliche Grundlage für ein inklusives 
Bildungssystem geschaffen. Zugleich 
fand ein Paradigmenwechsel statt: Men
schen mit Behinderungen werden nicht 
mehr als Objekte der Fürsorge betrach
tet, sondern als selbstbestimmte Men
schen, die ein Recht auf Teilhabe an 
allen Bereichen des gesellschaftlichen 
Lebens haben. Daran erinnerte IJAB
Direktorin MarieLuise Dreber bei der 
Eröffnung des Fachforums „Chancen er
öffnen – Auf dem Weg zu einer inklusi
ven Internationalen Jugendarbeit“ am 3. 
Juli in Hannover. Etwa 60 Fachkräfte aus 
der Internationalen Jugendarbeit, Selb
storganisationen von Menschen mit Be
hinderungen, öffentlichen Verwaltungen 
und Wissenschaft waren zusammenge
kommen, um sich über den Stand der 
Entwicklung einer Inklusionsstrategie 
für eine inklusive Internationale Jugend
arbeit zu informieren und noch einmal 
Impulse zu setzen, bevor die Inklusions
strategie zum Ende des Jahres finalisiert 
wird. „Wir haben bisher wenig Konkretes 
für die Praxis“, mahnte Dreber. Die In
klusionsstrategie, die vom IJABProjekt 
VISION:INKLUSION in einem gemein
samen Prozess mit Expert(inn)en aus 
der Internationalen Jugendarbeit, aus 
Selbstvertretungsorganisationen, Be
hindertenhilfe, Wissenschaft und Ver
waltung seit 2015 erarbeitet wird, will 
die Brücke schlagen zwischen Gesetzen, 
politischer Absicht und einer inklusiven 

„Inklusion ist ein Menschenrecht“, konsta
tierte die Parlamentarische Staatssekretärin 
Caren Marks in ihrer Eröffnungsrede

Wie kann Internationale Jugendarbeit inklusiv gestaltet werden? Das IJAB-Projekt VISION:INKLUSION 
arbeitet dazu mit Expert(inn)en aus unterschiedlichen Bereichen an einer Strategie. Während eines 
gemeinsam mit der Aktion Mensch durchgeführten Fachforums am 3. Juli 2017 in Hannover gab es 
Gelegenheit, die vorläufigen Ergebnisse zu diskutieren. Die Implementierung der Strategie, Qua-
lifizierung und langfristige internationale Partnerschaften wurden dabei als Herausforderungen 
herausgearbeitet.

Christian Herrmann 

Vision einer inklusiven Internationalen  
Jugendarbeit Wirklichkeit werden lassen
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 Eine anschließende Diskussionsrunde 
griff viele von Thimmels Gedanken auf. 
Tatsächlich sei nun die Praxis wichtig, 
stellte IJABVorsitzender Lothar Harles 
fest. „Wenn jetzt nichts passiert, dann 
nützt auch das schönste Bewusstsein 
nichts.“ Dabei stellten die Teilnehmer/
innen der Diskussion die Vorzüge von 
Inklusion für alle heraus, auch für 
diejenigen, die nicht von einer Behin
derung betroffen sind. „Wir brauchen 
nicht noch mehr Pluralisierung der Le
bensverhältnisse, wir brauchen mehr 
Zusammenhalt in der Gesellschaft“, 
meinte Harles und Alexander Westheide 
von der Aktion Mensch wünschte sich, 
„dass alle Menschen Diversität erleben 
können, denn der Umgang mit Vielfalt 
ist eine Schlüsselkompetenz in unserer 
Gesellschaft“.

Aus guter Praxis zu lernen und sie in 
die Inklusionsstrategie einfließen zu 
lassen war das Ziel von Creative Labs. 
Die Projektbeispiele kamen aus Freiwil
ligenagenturen, Sport, schulischer und 
außerschulischer Bildung sowie Kultur. 
Immer wieder stand dabei die Frage der 
Übertragbarkeit auf die Internationale 
Jugendarbeit im Zentrum des Interesses. 
Schnittmengen ergeben sich bei Orga
nisationsentwicklung, Qualifizierung 
der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
oder beim Arbeiten in kommunalen 
und sozialraumorientierten Strukturen. 
Aber auch Elternarbeit sei wichtig, um 
Überzeugungsarbeit zu leisten und Me
dienarbeit, um eine breite Öffentlichkeit 
anzusprechen. 

Die Inklusionsstrategie wird bis Ende 
2017 durch eine Expert(inn)engruppe 
fertiggestellt. Wie sie implementiert 
werden kann, wie Qualifizierung und 
internationale Partnerschaften möglich 
gemacht werden können, das zählt zu 
den Herausforderungen der Zukunft. 
 

Kontakt: 
Christian Herrmann 
Referent für Presse- und  
Öffentlickeitsarbeit / IJAB 
herrmann@ijab.de

Praxisbeispiele erarbeiten und in das 
Arbeitsfeld einspeisen
Prof. Dr. Andreas Thimmel von der TH 
Köln beleuchtete VISION:INKLUSION 
aus wissenschaftlicher Sicht. Dass die 
Inklusionsstrategie das Ergebnis eines 
träger und handlungsfeldübergreifen
den Prozesses darstellt, ist für ihn vor
bildlich. Hindernisse sieht Thimmel in 
den Rahmenbedingungen von Projekt 
und Zielsetzung. Wer inklusive Interna
tionale Jugendarbeit wolle, müsse dafür 
Geld in die Hand nehmen, langfristig 
denken und das entstandene Netzwerk 
sichern. „Inklusion braucht Qualität“, 
sagte Thimmel, „dazu gehören auch 
Vor und Nachbereitung, um eine diver
sitätsorientierte, ungleichheitssensible 
Bildungsarbeit zu ermöglichen“. „Anders 
als in anderen Feldern der Pädagogik“, 
fuhr Thimmel fort, „braucht es die lang
fristige Partnerschaft in einem anderen 
Land“. All das benötige Ressourcen. Nun 
käme es darauf an, Praxisbeispiele zu 
erarbeiten und in das Arbeitsfeld ein
zuspeisen. Dafür sei es nötig, das ge
wachsene Netzwerk zu erhalten, ihm 
Vertrauen zu schenken und es solche 
Praxisbeispiele entwickeln zu lassen. 
„Die haben doch gezeigt, dass sie es 
können“, stellte Thimmel fest.

Bei der Entwicklung einer inklusiven 
Praxis müssen wir vieles ausprobieren
Die Inklusionsstrategie besteht aus drei 
Leitzielen: Inklusive Kulturen, Strukturen 
und Praktiken sollen entwickelt werden. 
Dabei sollen Empfehlungen für Verwal
tungen und diejenigen, die inklusive 
internationale Projekte umsetzen möch
ten, entstehen. Wie ist der Stand der 
Diskussion? Drei der Expert(inn)en, die 
am Entstehungsprozess beteiligt sind, 
gaben Einblicke. Christian Papadopou
los von designbar Consulting stellte die 
Ausrichtung an individuellen Bedarfen 
in den Mittelpunkt der inklusiven Kultu
ren. Rebecca Daniel von bezev erinnerte 
daran, dass für inklusive Strukturen 
ein organisationaler und gesetzlicher 
Rahmen nötig ist, um finanzielle und 
personelle Ressourcen sicherzustellen. 
Dazu gehöre auch die Überprüfung der 
bisherigen Förderprogramme. Elżbieta 
Kosek von der KreisauInitiative machte 
den Zuhörer(inne)n Mut: „Bei der Ent
wicklung einer inklusiven Praxis müssen 
wir vieles ausprobieren und wir müssen 
auch Fehler machen können, denn wir 
betreten ein völlig neues Feld“. 
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Vision: Inklusion! Ende 2017 wird die Inklusionsstrategie vorgestellt, an der das Projekt 
zwei Jahre gefeilt hat



die Förderung eingestellt oder erschwert. 
An die Stelle eines gemeinsamen, libe
ralen Verständnisses von Europa treten 
nationalstaatliche und nationalistische 
Perspektiven, die für sich reklamieren, 
Europas Identität und Werte zu retten 
und sich von Europa zugleich abnabeln. 
Sie segregieren dabei große Teile der 
Gesellschaft, polarisieren, teilen Gesell
schaften in ein „wir“ und „die“. Spätes
tens seit der Bundestagswahl wissen wir, 
dass auch Deutschland gegen solche 
Entwicklungen nicht gefeit ist.

Die Zivilgesellschaft stärken
Die Zivilgesellschaft – und damit unsere 
Partner im Jugend und Fachkräfteaus
tausch – steht in vielen Ländern unter 
Druck. Ihre Spielräume werden zuneh
mend eingeschränkt. Manche müssen 
ihre Publikationen mit „ausländischer 

Internationale Jugendarbeit ist werteo
rientiert, sie ist ein Lernfeld für Demo

kratie, Vielfalt und Pluralismus. Dass sich 
damit Herausforderungen stellen, an die 
viele vor wenigen Jahren nicht gedacht 
haben, war bei unseren Veranstaltungen 
großes Thema. Vieles kennen wir aus den 
Nachrichten: Angriffe auf die Unabhän
gigkeit der Justiz und die Pressefreiheit, 
zunehmend autoritäres Gebaren von de
mokratisch gewählten Regierungen, die 
Zugewinne populistischer Parteien bei 
Parlaments und Präsidentschaftswah
len. Auf die Internationale Jugendarbeit 
hat das ganz praktische Auswirkungen. 
Für Themen wie Geschlechtergerechtig
keit, Menschen und Bürgerrechte, Auf
arbeitung der gemeinsamen historischen 
Vergangenheit, Vielfalt der sexuellen 
Orientierung, Minderheitenrechte und 
vieles mehr wird in immer mehr Ländern 

Agent“ kennzeichnen, anderen wird die 
Anerkennung als registrierte Organi
sation entzogen. Auch bei den Trägern 
in Deutschland, bei jungen Menschen, 
Fachkräften und Eltern wachsen die 
Sorgen: Welche Länder sind noch si
chere Ziele für den Jugendaustausch? 
Wir haben ein doppeltes Interesse, Ju
gend und Fachkräfteaustausch auf
rechtzuerhalten, zumindest dort, wo 
die Unversehrtheit der Teilnehmenden 
gewährleistet werden kann: Die Stär
kung der Zivilgesellschaft ist eine wich
tige Voraussetzung, um sich autoritären 
Strukturen entgegenstellen zu können 
und zugleich wollen wir, dass junge 
Menschen weiterhin als Europäer/innen 
und Weltbürger/innen aufwachsen. Das 
Bekenntnis zur Zusammenarbeit ist je
doch in ein Spannungsfeld eingebettet, 
denn es erfordert einerseits eine Abgren
zung zu staatlicher Instrumentalisierung 
und ist andererseits durch staatliches 
Handeln – beispielsweise durch bilate
rale jugendpolitische Vereinbarungen – 
bedingt und benötigt sie. 

Bi- und multilateral zusammen-
arbeiten
Die Stärkung der Zivilgesellschaft setzt 
eine langfristige, verbindliche Zusam
menarbeit voraus. Nur so kann Vertrauen 
entstehen. Kurzfristige Projektarbeit 
kann dies nicht erreichen. Damit kommt 
der bilateralen Zusammenarbeit eine 
neue Aktualität zu. Es besteht kein Zwei

50 Jahre IJAB, das war Anlass für eine Serie von Veranstaltungen, die sich mit den aktuellen Rah-
menbedingungen und künftigen Herausforderungen für die Internationale Jugendarbeit befassten. 
Sie reichten von neu aufgeworfenen Fragen durch ein krisenhaftes, internationales, politisches 
Umfeld bis zu Aufgaben des gesellschaftlichen Zusammenhalts. Welche Schlussfolgerungen für die 
Weiterentwicklung der Internationalen Jugendarbeit lassen sich aus den Veranstaltungen ziehen, 
an denen Hunderte von Akteuren teilnahmen und den Diskussionstand bei Trägern und Instituti-
onen spiegelten? Der Versuch einer Bilanz.

Marie-Luise Dreber

Die Welt ist durchlässiger geworden,  
die Gesellschaft nicht
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Die Zivilgesellschaft steht in vielen Ländern 
zunehmend unter Druck
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wir lernen. Und wir müssen die Agenda 
2030 für nachhaltige Entwicklung, die 
auf Ebene der Vereinten Nationen unter
zeichnet wurde, in unseren Programmen 
mit berücksichtigen.

Anerkennung einfordern 
Wir wissen sehr gut, was für ein Gewinn 
Internationale Jugendarbeit für junge 
Menschen, Fachkräfte und für die Ge
sellschaft sein kann. Wir wissen aber 
auch, wie begrenzt dies wahrgenommen 
wird, wie sehr wir immer wieder um An
erkennung bei Politik, Institutionen und 
Medien werben müssen. Und auch die 
jungen Menschen und Fachkräfte, die 
wir begleiten, erleben diesen Mangel 
an Anerkennung. In der immer dichter 
getakteten Ausbildungsbiografie junger 
Menschen bleibt wenig Luft für ein Aus
landsjahr z. B. mit einem europäischen 
oder internationalen Freiwilligendienst 
und Fachkräfte haben ihre liebe Not, 
zu erklären, dass die Teilnahme an ei
nem Fachprogramm kein Urlaub ist. Wir 
müssen sprachfähiger werden, wenn es 
darum geht, deutlich zu machen, dass 
Internationale Jugendarbeit nicht Luxus, 
sondern notwendige Aufgabe in einer 
global vernetzten Welt ist. 

Junge Menschen wollen Europa leben
Junge Menschen wachsen heute selbst
verständlich in einem internationalen 
Umfeld auf. Die Digitalisierung ermög
licht ihnen den Zugang zu globalen ju
gendkulturellen Phänomenen weltweit, 
in Schule und Ausbildung befinden sie 
sich in einer multinationalen Umge
bung, die für sie selbstverständlich ist. 
Die Welt, in der sie aufwachsen, ist in 
vielerlei Hinsicht durchlässiger gewor
den. Für die Teilnehmer/innen unserer 
internationalen Jugendkonferenz in 
Schwerin spielt außerdem die euro
päische Identität eine wichtige Rolle. 
Junge Menschen wollen Europa leben. 
Dies teilen sie mit vielen anderen, für 
die es heute selbstverständlich ist, in 
Europa ungehindert zu reisen, zu ler
nen oder zu arbeiten. Dies trifft jedoch 
bei weitem nicht auf alle Jugendlichen 
zu und berührt damit Fragen von Bil
dungs und Chancengerechtigkeit, 
Durchlässigkeit der Gesellschaft und 
Zusammenhalt. Wenn wir uns damit 
auseinandersetzen wollen – und das 
müssen wir, wenn wir unser Wertebe

viduellen Zugewinn für junge Menschen 
durch internationale Erfahrungen hin
gewiesen worden, dabei sind die poli
tischen und gesellschaftlichen Aspekte 
bisweilen in den Hintergrund getreten. 
Die Rückkehr von Isolationismus und 
Nationalismus machen das Herausarbei
ten der politischen Implikationen Inter
nationaler Jugendarbeit umso wichtiger.

Globales Lernen und nachhaltiges 
Handeln verankern
Teil der politischen Dimension sind auch 
die Herausforderungen, vor denen wir im 
21. Jahrhundert stehen: Die Folgen des 
Klimawandels sind nicht nur abtauende 
Polkappen und extreme Wetterphäno
mene, es sind auch Wanderungsbewe
gungen von Menschen, die aus einer für 
sie lebensfeindlichen Umwelt fliehen. 
Die Erkenntnis, dass unsere natürlichen 
Ressourcen endlich sind, zwingt uns 
über andere Formen des Wirtschaftens 
nachzudenken. Zum Profil vieler Träger 
Internationaler Jugendarbeit gehört seit 
vielen Jahren, sich mit Fragen von Nach
haltigkeit und globaler Gerechtigkeit 
auseinanderzusetzen. Von ihnen können 

fel daran, dass multilaterale Zusammen
arbeit dann besonders stark ist, wenn 
es um politische Strategien im Rahmen 
der EU, des Europarats oder der UN 
geht oder beim gemeinsamen Bearbei
ten von länderübergreifenden Themen. 
Aber für langfristige Strategien braucht 
es Bündnispartner, mit denen auch in 
schwierigen Zeiten der politische Dialog 
fortgeführt wird. Wenn Zivilgesellschaft 
gestärkt und demokratische Jugend
strukturen unterstützt werden sollen, 
braucht es verlässliche bilaterale Bezie
hungen. 

Politische Dimension erkennen 
Die Erfahrungen der letzten Jahre zwin
gen uns, die politische Dimension In
ternationaler Jugendarbeit stärker ins 
Bewusstsein zu rücken. Ja, Internatio
nale Jugendarbeit ist immer politisch 
gewesen, das trifft für die zivilgesell
schaftlichen Kontakte und ihre Inhalte 
ebenso zu wie auf die jugend und au
ßenpolitischen Beziehungen, mit denen 
sie verbunden sind. Zu Recht ist in den 
wissenschaftlichen Studien der letzten 
Jahrzehnte immer wieder auf den indi

Zur politischen Dimension gehört auch, sich mit den globalen Zusammenhängen  
zu beschäftigen
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kenntnis zur Demokratie ernst meinen 
– dann müssen wir uns fragen, wie wir 
mehr junge Menschen erreichen und 
wie wir unsere Angebote anpassen und 
bekanntmachen können.

Die Wurzeln von Jugendarbeit sind 
lokal
Internationale Jugendarbeit ist Teil von 
Jugendarbeit und daher zuallererst auf 
der kommunalen Ebene zu verorten. 
Diese Binsenweisheit ist lange nicht aus
reichend beherzigt worden. Kommunen 
spüren, dass sie die Vielfalt des Lebens 
vor Ort gestalten müssen. Träger Inter
nationaler Jugendarbeit wissen, dass sie 
nur im Verbund mit kommunalen Part
nern „neue“ Zielgruppen erreichen kön
nen – junge Menschen, deren Familien 
zugewandert sind oder die in jüngster 
Zeit auf der Flucht vor Krieg und Ge
walt zu uns gekommen sind, ebenso 
wie diejenigen, die sich zurückgesetzt, 
wenig beachtet fühlen oder individuell 
beeinträchtigt sind. Alle müssen mitge
nommen werden – dies setzt aber auch 
neue Anforderungen an das Arbeitsfeld, 
bedingt Anpassungen der Angebote und 
der Ansprache der Zielgruppen. 

Kinder- und Jugendhilfe europäisch 
und international ausrichten
Der Blick auf die kommunale Ebene ist 
notwendig, aber ebenso der Blick auf 
die Kinder und Jugendhilfe auf allen 
Ebenen. Die Internationalisierung un
serer Gesellschaft bedingt auch eine 
sich verändernde Perspektive in allen 
Handlungsfeldern. Fachkräfte in der Ju
gendbildung, der Jugendsozialarbeit, der 
offenen Jugendarbeit, den Hilfen zur Er
ziehung, der Kindertagesbetreuung und 
anderen Feldern brauchen internationale 
Erfahrungen, um die Lebenswirklichkeit 
ihrer Zielgruppen verstehen und sich mit 
der eigenen Arbeit auseinandersetzen 
zu können. Internationale Jugendarbeit 
kann einen Beitrag dazu leisten, dass 
sich die Kinder und Jugendhilfe für die 
Herausforderungen der Globalisierung 
öffnet und Fachkräfte Europa leben und 
erleben können.

Mehr Information und Beratung
Jugendliche wünschen sich mehr Infor
mation zu internationalen Angeboten, 
auch dies wurde in mehreren unserer 
Veranstaltungen deutlich. Sie wünschen 

sich eine für sie verständliche Ansprache 
mit Angeboten vor Ort sowie mithilfe 
der sozialen Medien, die für sie selbst
verständlich sind. 

Qualifizierung ist eine drängende 
Herausforderung
Und es bedarf der Qualifizierung von 
Fachkräften vor Ort, die Jugendliche 
über Wege ins Ausland informieren und 
derjenigen, die ihre Angebote online be
werben. Die Digitalisierung ist so weit 
ins Bewusstsein der Träger gedrungen, 
dass die Frage ob man sich in Online
Medien positionieren soll, nicht mehr im 
Raum steht. Die Frage wie man es tun 
soll und mit welchen Ressourcen ist je
doch eine der drängenden Herausforde
rungen. Aber es geht auch um die Aneig
nung von Kompetenzen, die Fachkräfte 
befähigen, selbst international zu agie
ren und junge Menschen in internatio
nalen Projekten kompetent pädagogisch 
zu begleiten.

Mehr Investition lohnt sich
Wer mehr Bildungs und Chancenge
rechtigkeit in einer globalisierten Ge

sellschaft haben möchte, wer deshalb 
mehr internationale Perspektiven in der 
Kinder und Jugendhilfe anstrebt, wer 
Internationale Jugendarbeit wieder in 
den lokalen Wurzeln von Jugendarbeit 
verankern möchte, wer dafür Qualifizie
rung der Fachkräfte und Auseinander
setzung mit der Digitalisierung umset
zen möchte, wer mehr junge Menschen 
über die Vielfalt von Auslandsangeboten 
informieren möchte, der muss mehr 
Geld in die Hand nehmen. In der Poli
tik setzt sich diese Erkenntnis langsam 
durch, dies wurde in vielen Gesprächen 
deutlich. Aber es braucht auch eine po
litische Strategie und einen klaren Ak
tionsplan, damit mehr Geld auch mehr 
jungen Menschen zugutekommt.

Kontakt: 
Marie-Luise Dreber 
IJAB-Direktorin 
dreber@ijab.de

Jugendliche möchten über internationale Angebote besser und ansprechender informiert werden
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IJAB: Frau Reinholz-Asolli, Sie haben 
kürzlich eine Gruppe deutscher Fach-
kräfte zu einer Partnerbörse in die Tür-
kei begleitet. Die Partnerbörse wurde 
im Fachausschuss zwischen beiden Ju-
gendministerien im vergangenen Jahr 
verabredet. Wie erleben Sie aktuell die 
türkischen Partner?

Christiane ReinholzAsolli: Ende Sep
tember fand in Alanya die deutschtür
kische Partnerbörse und Trägerkonferenz 
statt. Wir hatten auf beiden Seiten so
wohl erfahrene Austauschorganisatio
nen als auch Newcomer, die zum ersten 
Mal auf Partner aus dem anderen Land 
trafen. Es waren sogar je ein deutsches 
und ein türkisches Jugendzentrum dabei, 
die seit der ersten Partnerbörse 1997 im 
deutschtürkischen Jugendaustausch 
aktiv sind – also seit 20 Jahren! 

Im Vorfeld hat es aufgrund der herr
schenden politischen Spannungen zwi

schen Deutschland und der Türkei einige 
Diskussionen gegeben, ob wir überhaupt 
in die Türkei fahren und was wir auf Sei
ten der türkischen Partner und Teilneh
menden erwarten können. Erfreulicher
weise sind alle Kolleginnen und Kollegen, 
die sich von deutschen Trägern angemel
det hatten, bei ihrer Anmeldung geblie
ben, sodass wir dann mit 13 deutschen 
und 16 türkischen Fachkräften sogar eine 
recht große Gruppe in Alanya waren. 

Die Anwendung von Methoden der non
formalen Bildung führt ja meist sehr 
schnell zu einer lockeren und freund
schaftlichen Atmosphäre, und so gab es 
schon am ersten Abend ganz intensive 
Gespräche zwischen den Teilnehmen
den. Sicher haben dazu auch die vielen 
Gruppenmitglieder auf deutscher Seite 
beigetragen, die einen familiären Türkei
hintergrund haben und sehr schnell ei
nen Kontakt zu den türkischen Partnern 
aufbauen konnten. Im Programm hatten 

Der Jugend- und Fachkräfteaustausch mit  
der Türkei ist wichtiger denn je

Perspektiven für die internationale 
Zusammenarbeit
2017 war nicht nur mit Blick auf das IJAB-Jubiläum ein bewegtes Jahr. Auch in der internatio-
nalen Zusammenarbeit gab es spannende Entwicklungen, die es lohnt, näher zu betrachten:  
So die Zusammenarbeit mit der Türkei, die Entwicklungen rund um das Deutsch-Griechische  
Jugendwerk und im Bereich der ePartizipation oder das neue Europäische Solidaritätskorps.

In den deutsch-türkischen Beziehungen ging es in den letzten Monaten hoch her. Welche Wirkung hat 
das auf den Jugendaustausch zwischen beiden Ländern? Ende September fand in Alanya eine deutsch-
türkische Partnerbörse für Akteure im Jugendaustausch statt – eine gute Gelegenheit, sich ein Bild zu 
machen. Wir haben Christiane Reinholz-Asolli, IJAB-Referentin für die Zusammenarbeit mit der Türkei, 
nach ihrer Einschätzung gefragt.

Interview mit Christiane Reinholz-Asolli

Christiane ReinholzAsolli, IJABReferentin 
für die Zusammenarbeit mit der Türkei
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in staatlicher Trägerschaft, und zivil-
gesellschaftliche Organisationen. Wie 
sind deren Erwartungen an bestehende 
oder mögliche deutsche Partner? 

Christiane Reinholz-Asolli: Das Inter
esse an einem Austausch mit Deutsch
land ist in der Türkei nach wie vor sehr 
hoch. Zum Beispiel hat Erasmus+ JU
GEND IN AKTION eine steigende Anzahl 
von Bewerbungen aus der Türkei zu ver
zeichnen. Dort, wo freie Bewerbungen 
auf deutschtürkische Veranstaltungen 
möglich sind, ist die Anzahl der Interes
sierten aus der Türkei zurzeit außerge
wöhnlich groß. >>

wir viele Arbeitseinheiten vorgesehen, in 
denen zu verschiedenen Themen in ge
mischten Kleingruppen diskutiert wurde. 
Diese Diskussionen verliefen von Anfang 
an sehr angeregt, und das große Inte
resse der türkischen Teilnehmerinnen 
und Teilnehmer am deutschtürkischen 
Jugendaustausch und auch ihre Bereit
schaft zur Zusammenarbeit in ganz un
terschiedlichen Formaten wurde schnell 
deutlich. 

In den letzten Jahren ist nicht zu über
sehen, dass die staatliche Jugendarbeit 
in der Türkei religiöser und konservati
ver geworden ist. Die Beschäftigung mit 
dem osmanischen Erbe und dem Islam 
als Kultur und Religion stehen in den 
Jugendzentren stark im Vordergrund. 
Diese neue Bedeutung religiöser Fragen 
stellt die deutschen Partner mitunter 
vor große Herausforderungen. In diesem 
konkreten Programm in Alanya zeigten 
sich die Fachkräfte aus Deutschland 
jedoch überrascht von der offenen, zu
gewandten und engagierten Art ihrer 
türkischen Gegenüber. Besonders von 
den Vertreter(inne)n der staatlichen Ju
gendzentren hatten die meisten etwas 
anderes erwartet.

IJAB: Gab es denn Tabus im gemeinsa-
men Gespräch?

Christiane Reinholz-Asolli: Themen der 
aktuellen Politik wurden in den deutsch
türkischen Gesprächen meines Wissens 
nach durchgehend vermieden. Dies trifft 

aber nur auf den Begriff der Politik im 
engeren Sinn zu. Denn es wurde sehr 
wohl intensiv diskutiert über alle Fragen 
rund um die Durchführung von deutsch
türkischen Austauschprogrammen. Als 
Teil der nonformalen Bildung verfolgt 
der internationale Jugendaustausch 
Ziele wie den Aufbau von Respekt und 
Toleranz für Andersdenkende oder die 
Beteiligung von jungen Menschen an 
gesellschaftlichen Prozessen. Das sind ja 
im besten Sinn politische Fragen!

IJAB: Partner im Austausch sind auf 
türkischer Seite staatliche Einrichtun-
gen, also beispielsweise Jugendzentren 

Intensives Programm in 
schöner Umgebung:  
Die deutschtürkische 
Partnerbörse fand in 
Alanya statt

Die jugendpolitische Zusammen
arbeit zwischen Deutschland und 
der Türkei hat lange Tradition: 2014 
hatten beide Länder das 20jährige 
Jubiläum der Ressortvereinbarung 
gefeiert. Im Bild: Thomas Thomer, 
Unterabteilungsleiter im BMFSFJ, 
und Ali Ihsan Cokan vom Jugend
zentrum Sakarya bei den Feierlich
keiten 2014



 

sich diese Frage nicht pauschal beant
worten. Zuallererst sind natürlich die 
Reisehinweise des Auswärtigen Amtes 
zu berücksichtigen. Wenn ausdrücklich 
vor der Reise in eine bestimmte Region 
gewarnt wird, sollte man sich das schon 
sehr gut überlegen. Weiterhin macht es 
sicher einen Unterschied, ob wir über Ju
gend oder Fachkräfteprojekte sprechen. 
Bei Erwachsenengruppen muss glaube 
ich letztendlich jede und jeder für sich 
selbst abwägen, als wie groß er oder sie 
das persönliche Risiko empfindet. 

Aus meiner Sicht ist es nicht befriedi
gend, dass zurzeit mehr oder weniger 
alle deutschtürkischen Jugend und 
Fachkräfteaustausche nach Deutschland 
verlegt werden und in der Türkei selbst 
fast keine Programme mehr stattfinden. 
Das kann nicht die Lösung sein. Es wäre 
sinnvoll, sich einmal mit einigen erfah
renen Akteuren zusammenzusetzen und 
zu überlegen, welchen anderen kreati
ven Umgang wir mit der aktuellen Situ
ation finden – zum Beispiel in Bezug auf 
die Wahl von anderen Orten (Drittort, 
grenznahe Regionen usw.) gibt es eini
ges an Ideen. Hier müssen sich natürlich 
auch die Fördergeber flexibel zeigen. 
Bislang funktionieren die Absprachen 
bei konkreten Problemen aber recht gut.

Die deutsch-türkische Partnerbörse 
wurde von IJAB in Kooperation mit der 
Deutsch-Türkischen Jugendbrücke und 
der Deutschen Sportjugend durchge-
führt.

Kontakt: 
Christiane Reinholz-Asolli 
reinholz@ijab.de

gibt. Der Jugend und Fachkräfteaus
tausch mit der Türkei ist aus meiner 
Sicht wichtiger denn je. Ich will hierzu 
eine Teilnehmerin der Partnerbörse zu 
Wort kommen lassen, die die Vertreter/
innen der staatlichen Jugendzentren 
konservativer erwartet hatte und dann 
von der offenen und ernsthaft interes
sierten Art überrascht war:

„Die Türkei ist ein vielfältiges Land und 
die Menschen dort sind sehr gastfreund
lich und zuvorkommend. Auch wenn die 
politische Richtung in der Türkei nicht 
meinem Demokratieverständnis ent
spricht, weiß ich, dass besonders die 
junge Generation offen für demokrati
sche Werte ist, und um die Jugend geht 
es mir in erster Linie, wenn ich Jugend
begegnungen plane.

Ferner ist es für mich sehr wichtig, den 
Dialog zwischen der Türkei und Deutsch
land aufrecht zu erhalten. In Deutschland 
leben über 4 Millionen türkeistämmige 
Bürger und Bürgerinnen. Jugendbegeg
nungen sind auch für weitere Integrati
onsprozesse von großer Bedeutung. Nur 
wenn kulturelles Verständnis und Tole
ranz aufgebaut werden kann, kann das 
zur besseren Integration der Kulturen in 
Deutschland beitragen. Die Jugend ist 
deshalb die beste Zielgruppe für die Zu
kunft und die Jugendbegegnungen das 
beste Mittel dafür.“

IJAB: Der Jugend- und Fachkräfteaus-
tausch mit der Türkei ist teilweise zum 
Erliegen gekommen. Ein Grund dafür 
sind Sicherheitsbedenken. Wie ist ihre 
Wahrnehmung dazu, wie sicher ist man 
in der Türkei? 

Christiane Reinholz-Asolli: Wie in an
deren ähnlich gelagerten Fällen lässt 

Die Strukturen der Träger der Kinder 
und Jugendhilfe in Deutschland sind 
sehr ausdifferenziert und vielfältig. 
Deutsche Träger suchen oft einen Part
ner, der einen ähnlichen institutionellen 
Background hat wie die eigene Organi
sation. Für die türkischen Organisatio
nen spielt das nicht so eine große Rolle. 

In der Türkei gibt es allein um die 300 
Jugendzentren, die zum Ministerium für 
Jugend und Sport gehören. Fast alle diese 
Zentren sind daran interessiert, inter
nationale Jugendaustausche durchzu
führen und suchen dafür einen Partner. 
Entsprechend steht bei den Kolleginnen 
und Kollegen aus diesen Jugendzentren 
der Wunsch im Vordergrund, überhaupt 
erstmal einen Partner zu finden, mit dem 
sie die ersten Schritte in diese Richtung 
unternehmen können. 

IJAB: Die türkische Zivilgesellschaft 
steht unter Druck, zumindest Medi-
enberichte und Menschenrechtsorga-
nisationen schildern dies so. Kann Ju-
gend- und Fachkräfteaustausch etwas 
dazu beitragen, die türkische Zivilge-
sellschaft zu unterstützen? 

Christiane Reinholz-Asolli: Natürlich 
sind alle Akteure im deutschtürkischen 
Jugendaustausch auf die eine oder an
dere Art berührt von dem Druck, unter 
dem viele Partnerorganisationen in der 
Türkei zurzeit stehen. Die türkischen 
Partner brauchen unsere Unterstützung 
und Solidarität. Wie diese Unterstützung 
aussehen kann, sollte man aber von Fall 
zu Fall mit dem Partner besprechen. 
Aktive internationale Kontakte sind ja 
nicht immer von Vorteil.

Grundsätzlich bin ich überzeugt davon, 
dass es keine Alternative zum Dialog 

Im Dialog bleiben: Ein gutes Mittel hierfür 
sind Jugendbegegnungen

Perspektiven für die Internationale Jugendarbeit
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Kolleg(inn)en in Athen und Thessaloniki 
in der Umsetzung begleitet. 

Das erste Vorbereitungstreffen für das 
nächste DeutschGriechische Jugend
forum fand bereits im September 2017 
statt. Das DeutschGriechische Jugend
forum 2018 wird vom 22. bis zum 25. 
Oktober 2018 in Köln durchgeführt, 
auch um das 30jährige Jubiläum der 
Städtepartnerschaft zwischen Köln und 
Thessaloniki zu würdigen.

Ressortvereinbarung vom 26. Juli 2017
Im Rahmen des DeutschGriechischen 
Jugendforums kündigte Generalsekre
tär Pafsanias Papageorgiou auch die 
baldige Unterzeichnung einer gemein
samen Ressortvereinbarung an, mit der 
die weiteren Schritte hin zur Gründung 
des DeutschGriechischen Jugendwerks 
sowie die Schwerpunkte des Deutsch
Griechischen Jugend und Fachkräf
teaustausches festgelegt werden. Am 

kurzer Zeit zielgruppenorientiert in ein 
Veranstaltungskonzept für 120 Teil
nehmende einzubringen, war bis dahin 
in der bilateralen Zusammenarbeit mit 
Griechenland ein Novum. Dass dieses 
die Weichen für die zukünftige jugend
politische Zusammenarbeit legen würde 
– dessen waren sich alle Beteiligten be
wusst.

Das DeutschGriechische Jugendforum 
ist insbesondere für die Trägerland
schaft von großer Bedeutung: Über 160 
Anmeldungen gingen aus Griechenland 
und Deutschland ein. Während der Ver
anstaltung selbst legten die Träger ein 
intensives Interesse an Austausch und 
Vernetzung an den Tag – nicht nur in
nerhalb der Workshops und Plenarab
schnitte, sondern auch – und vielleicht 
gar vor allem – im informellen Rahmen 
des Programms. Die in der Projekt
schmiede entstandenen Skizzen wer
den derzeit von IJAB, BMFSFJ und den 

Bereits im Oktober 2016 trafen sich 
in den Räumen des griechischen 

Ministeriums in Athen Vertreter/innen 
des griechischen Ministeriums, der grie
chischen sowie der deutschen Nationa
lagentur für das Programm Erasmus+ im 
Bereich Jugend, des griechischen Insti
tuts für Jugend und Lebenslanges Lernen 
und IJAB. Inhalt der zweitägigen Gesprä
che: die Vorbereitung des ersten bilate
ralen DeutschGriechischen Jugendfo
rums im März 2017 in Thessaloniki. 

Deutsch-Griechisches Jugendforum 
2017
Das zweite DeutschGriechische Ju
gendforum im März 2017 sollte sich zu 
einem Meilenstein in der deutschgrie
chischen jugendpolitischen Zusammen
arbeit herauskristallisieren: Die Struktu
ren, Arbeitsweisen und die Vorstellungen 
zweier Länder, zweier Ministerien und 
Nationalagenturen sowie weiterer In
stitutionen zusammenzuführen und in 

2017 war ein ereignisreiches Jahr, was die jugendpolitische Zusammenarbeit mit Griechenland be-
trifft: Seit im Mai 2016 die Zuständigkeit für die Gespräche über ein Deutsch-Griechisches Jugend-
werk dem Generalsekretariat für Lebenslanges Lernen und Jugend im griechischen Ministerium für 
Bildung, Forschung und Religiöse Angelegenheiten übertragen wurde, konnte die bilaterale Zusam-
menarbeit mit Griechenland zügig neue Formen annehmen. 

Natali Petala-Weber

Griechenland: Jugendpolitische  
Zusammenarbeit mit Siebenmeilenstiefeln 

Stellte die Weichen für die zukünftige jugendpolitische Zusammenarbeit: das DeutschGriechische Jugendforum im März 2017 in Thessaloniki
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die der Beratung, Information, Qualifi
zierung und Mobilisierung von Trägern 
dienen, beschäftigt: 2017 haben IJAB 
und BMFSFJ zwei InfoTage durchge
führt. Ziel der InfoTage ist, Fragen, die 
in der individuellen Projektbetreuung zu 
Antragsstellung, Finanzierung und Um
setzung auftreten, gezielt innerhalb re
gionaler Netzwerke zu beantworten. 

Besonders wichtig für die Weiterent
wicklung des DeutschGriechischen 
Jugendaustausches sind die themen
spezifischen nationalen Fachtage. Mit 
dem Fachtag „Inklusion im deutsch
griechischen Jugendaustausch“ im No
vember 2017 und in Kooperation mit 
BMFSFJ und dem Deutschen Jugend
herbergswerk möchte IJAB frühzeitig die 
Ergebnisse der Expert(inn)enGruppe des 
Projekts Vision:Inklusion in den für die 
Zusammenarbeit mit Griechenland spe
zifischen Kontext destillieren. 

Methodik: Sprachanimation im 
deutsch-griechischen Jugendaus-
tausch 
Durch die neu entstandenen Synergien 
in der bilateralen Zusammenarbeit mit 
Griechenland und mit der Unterstützung 
des Koordinierungszentrums Deutsch
Tschechischer Jugendaustausch – Tan
dem konnten IJAB, BMFSFJ und das 
griechische Ministerium bereits im 
September 2017 ein dreitägiges Fach
programm in Berlin umsetzen zu einem 
der Schwerpunkte deutschgriechischer 
Jugendaustausche: Sprache und Kom
munikation in der Internationalen Be
gegnung. Sprachanimateurinnen von 
Tandem aus Deutschland und Tsche
chien führten 20 Teilnehmende aus 
Deutschland und Griechenland in die 
Entstehungsgeschichte, die Methodik 
und in die Qualifizierung der deutsch
tschechischen Sprachanimation ein und 
begleiteten durch das Programm hin

26.07.2017 war es endlich so weit: 
Bundesfamilienministerin Dr. Katarina 
Barley und Papageorgiou unterzeichne
ten in den Räumen des BMFSFJ in Berlin 
die Vereinbarung. Die ersten bilateralen 
Regierungs und Fachgespräche finden 
bereits in der zweiten Jahreshälfte 2017 
statt. 

Die deutschgriechische Ressortver
einbarung sieht bis zur Gründung des 
DeutschGriechischen Jugendwerks 
2019 auch Maßnahmen zur Förderung 
der Zusammenarbeit im Jugendbereich 
vor – insbesondere: die jährliche Durch
führung des DeutschGriechischen Ju
gendforums abwechselnd in Deutschland 
und in Griechenland, den Ausbau und 
die Weiterentwicklung des außerschu
lischen Jugend und Fachkräfteaustau
sches, die Förderung von Austauschen 
zur Aufarbeitung der gemeinsamen Erin
nerung, von Programmen zur Förderung 
der Sprachkompetenz im Deutschen und 
im Griechischen, von Fahrten zu Stätten 
und Institutionen des kulturellen Erbes, 
die die europäische Identität untermau
ern, sowie vorbereitende Maßnahmen 
für einen zukünftigen Schul und Frei
willigenaustausch. Zu diesen Zwecken 
sieht die Ressortvereinbarung auch für 
2018 die Fortführung des Sonderpro
gramms zur Förderung des Deutsch
Griechischen Jugend und Fachkräfte
austausches vor, durch das seit seiner 
Einführung 2015 bereits über 200 Pro
gramme bezuschusst wurden. 

Förderung und Weiterentwicklung des 
Deutsch-Griechischen Jugend- und 
Fachkräfteaustausches 
Neben der Unterstützung des BMFSFJ in 
der jugendpolitischen Zusammenarbeit 
mit Griechenland ist IJAB auch 2017 mit 
dem Ausbau des DeutschGriechischen 
Jugend und Fachkräfteaustausches be
traut und daher intensiv mit Aktivitäten, 

durch den Austausch über die Bedarfe 
einer Methodik der Sprachanimation für 
den deutschgriechischen Jugendaus
tausch. Die Entstehung und die Ansätze 
der Sprachanimation der beiden bilate
ralen Jugendwerke wurden im Deutsch
Polnischen Jugendwerk in Potsdam und 
im DeutschFranzösischen Jugendwerk 
in Berlin selbst vorgestellt. Die Deutsche 
Sportjugend und die KreisauInitiative 
e.V. präsentierten für Begegnungen mit 
dem Schwerpunkt Sport und Inklusion 
ausgearbeitete Sprachanimationskon
zepte. Innerhalb von vier Arbeitsgruppen 
wurden die Besonderheiten von Sprache 
und Kommunikation sowie die Rolle 
der Sprachanimateure/innen speziell 
in deutschgriechischen Begegnungen 
fokussiert. Für 2018 ist die Zusammen
stellung einer Arbeitsgruppe für Spra
chanimation im deutschgriechischen 
Jugendaustausch vorgesehen, um Ma
terial und Übungen zusammenzustel
len, anzuwenden und zu evaluieren. 
Dazu gehört auch die Grundausbildung 
von ersten Sprachanimateur(inn)en für 
den deutschgriechischen Jugendaus
tausch. Sprachlich unterstützt werden 
in Zukunft deutschgriechische Jugend 
und Fachkräftebegegnungen durch ein 
OnlineGlossar mit Begriffen der Kin
der und Jugendhilfe und der Interna
tionalen Jugendarbeit in den Sprachen 
Griechisch, Deutsch und Englisch, das 
der Sprachendienst von IJAB bis Ende 
2017 auf ijab.de installiert. 

Deutsch-Griechischer Jugendaus-
tausch in der Öffentlichkeit 
Eine besonders wichtige Rolle spielt 
die Öffentlichkeitsarbeit als Vehikel zur 
Multiplikation der Ergebnisse aller Akti
vitäten, zur Information und Vernetzung 
und als eine grundlegende Möglichkeit 
der Träger, sich und ihre Projekte vorzu
stellen. Neben dem Blog „Agora Youth“, 
das vom Pressenetzwerk für Jugendthe
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Generalsekretär Pafsanias Papageorgiou und Bundes
familien ministerin Dr. Katarina Barley unterzeichnen die 
Ressortvereinbarung
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men e.V. im Auftrag des BMFSFJ geführt 
wird, veröffentlicht IJAB seit 2015 das 
sogenannte „GriechenlandSpecial“, das 
in beiden Sprachen die Ergebnisse der 
Fachtagungen, Projekte, aktive Träger in 
beiden Ländern, Finanzierungsmöglich
keiten sowie themenspezifische Exper 
t(inn)enbeiträge präsentiert. 2018 wer
den im GriechenlandSpecial die Themen 
Inklusion, Sprache und Kommunikation 
sowie Berufliche Bildung fokussiert. 

Im Rahmen des DeutschGriechischen 
Jugendforums 2017 hat IJAB zudem in 
Zusammenarbeit mit dem griechischen 
Ministerium für Bildung, Forschung und 
Religiöse Angelegenheiten der Helle
nischen Republik, dem BMFSFJ und der 
griechischen und deutschen Nationa
lagentur für das Programm Erasmus+ im 

Bereich Jugend eine FacebookGruppe 
„GreekGerman Youth Exchange“ ein
gerichtet. Dort können sich aktive Träger 
aus beiden Ländern auf Partnersuche 
begeben, Ausschreibungen veröffentli
chen und ihre Projekte präsentieren. Die 
Gruppe hat inzwischen über 270 Mitglie
der erreicht und diese Zahl steigt täglich. 

Ausblick 
Der deutschgriechische Jugendaus
tausch wurde in den letzten drei Jahren 
durch ein hohes Engagement von Trä
gern und Akteuren in beiden Ländern 
rege mit Leben gefüllt. Die Unterzeich
nung der Ressortvereinbarung und die 
darin vorgesehenen anstehenden bila
teralen Regierungs und Fachgespräche 
können bald ein festes Fundament bie
ten, das Nachhaltigkeit und Kontinuität 

verspricht. Dadurch können langfristig 
Methodik, Qualifizierung und Qualitäts
management im deutschgriechischen 
Jugendaustausch angegangen und aus
gearbeitet werden.

Kontakt: 
Natali Petala-Weber 
Referentin für die Zusammenarbeit  
mit Griechenland, IJAB 
Petala-Weber@ijab.de
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Der Grundgedanke des ESK ist der fol
gende: Nach einer einfachen Online

Registrierung sollen sich die zwischen 18 
und 30 Jahre alten Interessent/innen 
für verschiedene Projekte bewerben oder 
ausgewählt werden. Diese Projekte wer
den von Einrichtungen und Organisatio
nen umgesetzt, die für die Durchführung 
von Projekten des Europäischen Solida
ritätskorps berechtigt sind. Dafür soll ein 
Qualitätslabel geschaffen werden.

Zielsetzungen und offene Fragen
Noch nie war das Thema Jugend so hoch 
auf der politischen Agenda der EU. Der 
Rechtsvorschlag der EUKommission, der 
seit dem 30. Mai 2017 vorliegt, liest sich 
wie ein großes Programm mit verschie

denen Aktionslinien. Er umfasst den bis
herigen Europäischen Freiwilligendienst 
(EFD), Praktika, Jobs, Solidaritätsprojekte 
und Netzwerkaktivitäten. Die Ziele des 
neuen Programms werden sich neben 
dem Fokus auf Engagement und Solida
rität stark auf die Entwicklung und För
derung einer aktiven Europäischen Bür
gerschaft junger Menschen ausrichten.

Bis Ende 2017 sollen das Europäische 
Parlament und der Rat der Europäischen 
Union den Gesetzesentwurf überarbeitet 
und verabschiedet haben, damit An
fang 2018 der offizielle Startschuss für 
das neue Programm gegeben werden 
kann. Allerdings gibt es zum Vorschlag 
der Kommission auch kritische Stimmen 

aus der Zivilgesellschaft, den Jugend
verbänden, aber auch seitens des EU
Parlaments und dem Netzwerk der Na
tionalen Agenturen Erasmus+ JUGEND 
IN AKTION. 

Die im Moment noch offenen Punkte:

Höhe des ESK-Förderbudgets
Es geht um die Frage, wieviel Geld zur 
Verfügung stehen soll. Uneinig ist man 
sich auch darüber, woher das Geld kom
men soll: Aus anderen Haushaltlinien 
– so der Rat. Oder ausschließlich zu
sätzliches Geld – so lautet vermutlich 
der Vorschlag des Parlaments. Oder von 
beidem etwas – so wie bislang von der 
EUKommission favorisiert.

Mit der 2018 geplanten Programmeinführung des Europäischen Solidaritätskorps (ESK) beginnt 
eine neue Phase in der Geschichte der europäischen Jugendförderprogramme. Präsident Jean-
Claude Juncker schlug in seiner Rede zur Lage der Union am 14. September 2016 die Einrichtung 
des ESK vor: „Es gibt viele junge und sozial denkende Menschen in Europa, die sich in die Gesell-
schaft einbringen und Solidarität zeigen wollen – und wir können für sie die Möglichkeiten schaf-
fen, dies zu tun.“, so Juncker. Doch wie ist der aktuelle Stand?

Vanessa Rötzel / Stand der Informationen: 13.11.2017

Das Europäische Solidaritätskorps  
wird Programm
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müssen Projektträger vorher das Quali
tätslabel erwerben.

Jugendliche können eigene Projekte 
beantragen
Unter dem Begriff „Solidaritätsprojekte“ 
können junge Menschen zwischen 18 
und 30 Jahren als Gruppe eigene nati
onale, regionale, lokale Projekte bean
tragen und durchführen. Das Format 
lehnt sich an die aus dem EUProgramm 
JUGEND IN AKTION (20072013) be
kannten „nationalen Jugendinitiativen“ 
an. Die Projekte müssen aber eine sehr 
deutliche europäische Dimension haben. 
Die Förderung wird gegenüber JUGEND 
IN AKTION niedriger sein, auch um eine 
einfache Beantragung zu ermöglichen. 
Die Finanzierung erfolgt über Festbe
träge.

Ausblick
Bis zur Verabschiedung des neuen Pro
grammes stehen spannende Wochen 
bevor. Wünschenswert wäre ein Ergeb
nis, welches das Ziel von JUGEND für 
Europa „Mehr Europa in die Kinder und 
Jugendhilfe“ zu tragen, deutlich voran
bringt.

Weitere Informationen, Meinungen  
und den Stand der Dinge finden Sie auf 
www.solidaritaetskorps.eu

Kontakt: 
Vanessa Rötzel 
JUGEND für Europa 
Programmreferentin 
roetzel@jfemail.de

2. Erfahrene und größere Träger werden 
voraussichtlich eine 3jährige Pro
jektvereinbarung beantragen können. 
Diese Projektvereinbarung basiert auf 
einer vorhergehenden Akkreditierung 
und einem Antrag. Projektmittel für 
die Aktivitäten sollen jährlich abgeru
fen werden.

Projektpartnerschaften bleiben
Für „Grenzüberschreitende Freiwilligen
projekte“ sind wie bisher eine Aufnah
meorganisation und eine Organisation 
im Entsendeland notwendig (sei es eine 
klassische Entsendeorganisation oder 
eine unterstützende Organisation).

Mehr Qualität – Pädagogisches Be-
gleitprogramm wird ausgebaut
Das pädagogische Begleitprogramm 
wird, so wie es aus dem EFD bekannt 
ist, beibehalten. Es wird ergänzt durch 
onlinebasierte Unterstützungstools so
wie durch die Unterstützung von „post 
placement activities“. Diese zusätzlichen 
Angebote werden derzeit entwickelt und 
den Teilnehmerinnen und Teilnehmern 
des Europäischen Solidaritätskorps 2018 
zur Verfügung stehen.

Höhere Fördermittel für Freiwilligen-
aktivitäten
Die Förderung von Freiwilligenaktivi
täten wird wie bisher auf „Zuschüsse 
je Einheit“ basieren. Zusätzlich werden 
Projektmanagementkosten gefördert. 
Insgesamt wird die Förderung höher sein 
als bisher. Für Inklusionsprojekte kann 
voraussichtlich neben den außerge
wöhnlichen Kosten auch Unterstützung 
für das Monitoring beantragt werden.

Neue Fördermöglichkeit: „Voluntee-
ring Teams“
Neu eingeführt wird die Förderung von 
„Volunteering Teams“. Dieses Format 
wird der Idee der Workcamps folgen. Die 
genauen Bedingungen für dieses Format 
werden derzeit entwickelt. Auch hierfür 

Ein Programm für ganz Europa? Pro-
grammländern außerhalb der EU 
Rat und Parlament scheinen sich einig 
zu sein, die geografische Reichweite des 
Freiwilligenteils des Programms nicht 
auf die EUMitgliedsländer (EU 28) zu 
beschränken. Damit könnte der Vor
schlag der Kommission revidiert werden, 
der dazu führen würde, dass „Grenzüber
schreitende Freiwilligendienste“ in zwei 
Programmen unterschiedlich gefördert 
werden müssen, einmal im ESK und ein
mal in Erasmus+ JUGEND IN AKTION. 
Noch ist es nicht entschieden, allerdings 
geben die bisherigen Verhandlungen 
Hoffnung, dass hier bessere Lösungen 
für Antragsteller gefunden werden.

Fördermöglichkeiten für Praktika und 
Jobs
Derzeit gibt es Widerstände im Parla
ment gegenüber den von der EUKom
mission im ESK vorgeschlagenen Mög
lichkeiten des Engagements im Rahmen 
von Praktika und Jobs. Erst in den wei
teren Verhandlungen wird entschieden 
werden, ob dieser Bereich im Programm 
seinen Platz haben wird oder nicht.

Nähe zum Feld und den Trägern bleibt 
erhalten 
Große Teile des Programms werden wie 
bei Erasmus+ dezentral über Nationale 
Agenturen von Erasmus+ JUGEND IN 
AKTION umgesetzt (indirektes Manage
ment). Dabei wird auf die langjährigen 
Erfahrungen der Nationalen Agenturen 
zurückgegriffen. In Deutschland wird 
JUGEND für Europa das ESK als Natio
nale Agentur umsetzen.

Zwei Antragsmöglichkeiten im Be-
reich „Grenzüberschreitende Freiwilli-
gendienste“
Es wird für Organisationen zwei Mög
lichkeiten geben, Projekte im Bereich 
„Grenzüberschreitende Freiwilligen
dienste“ zu beantragen:

1. StandardProjekte werden basierend 
auf dem Prinzip des Strategischen 
EFD eine 2jährige Projektdauer 
haben und können unterschiedlichen 
Projekttypen (wie vorbereitende 
Projektbesuche, komplementäre 
Aktivitäten, etc.) beinhalten.

Noch ist nicht entschieden, ob das ESK  
auf EUMitgliedsländer beschränkt bleibt. 
Die Zeichen stehen jedoch auf Öffnung. 
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und verlinkt ausgewählte Jugendbetei
ligungsprojekte.

Die demografische Entwicklung unserer 
Gesellschaft verlangt hinsichtlich der 
unterrepräsentierten Jugendlichen ein 
anwaltliches Handeln, um Interessen 
von Jugendlichen nach vorne zu stel
len. Jugendbeteiligung wird dabei zur 
inklusiven Demokratiestärkung, die die 
Interessen der nächsten Erwachsenen
generation absichert und Spaltungen 
überbrückt. 

Jugendstudien alleine helfen dabei 
nicht, sondern die Jugendlichen müssen 
handelnd einbezogen werden. Jugend
beteiligung wirkt identitätsstiftend und 
verbindet mit dem, was wir emotional 
„Heimat“ nennen. Die „Alten“ sollten 
dies begrüßen, geht es doch um die Si
cherung ihres politischen Erbes.

Kontakt: 
Jürgen Ertelt 
Projektkoordinator, IJAB 
ertelt@ijab.de
 
Sofia Sandmann 
Referentin, IJAB 
sandmann@ijab.de

weitere Zugänge zu Informationen und 
Entscheidungsalternativen. Spieleri
sche Angebote mit vernetzten Compu
terspielen (z.B. Minecraft) fördern die 
kreative Auseinandersetzung mit zu ge
staltenden Welten. Hier liegt viel neues 
Potenzial um mehr Jugendbeteiligung 
zu bewegen.

Tools für mehr Beteiligung
Instrumente für mehr Jugendbeteiligung 
können digitale Medien oder Online
Angebote sein, am besten beides. Sie 
bleiben aber Werkzeuge, das heißt, die 
verwendeten Tools sind kein Garant für 
den Erfolg des Beteiligungsverfahrens, 
sie optimieren es. Entscheidend für eine 
gelingende Partizipation sind der politi
sche Wille, das Konzept, der strukturierte 
Prozess und die Kommunikation der Teil
nehmenden. Die digitalen Zutaten sind 
unter Einbeziehung der Teilnehmenden 
und nach Maßgabe des Verfahrens zu 
wählen, nicht umgekehrt. Ein Werkzeug 
kann nie eine „eierlegende Wollmilch
sau“ sein, aber es kann den Zugang zu 
mehr Jugendbeteiligung durch einfache, 
multimediale, smarte Möglichkeiten des 
Mitmachens öffnen.

Jetzt für morgen sorgen und Zukunft 
partizipativ gestalten
Das vom BMFSFJ geförderte Gemein
schaftsprojekt jugend.beteiligen.jetzt 
bietet unter dem Dach der Jugendstra
tegie „Handeln für eine jugendgerechte 
Gesellschaft“ Unterstützung für die 
Praxis digitaler Jugendbeteiligung. Die 
Plattform stellt Knowhow zu Prozes
sen und Tools bereit und bietet Qua
lifizierung an. Sie zeigt gute Beispiele 

Der Alltag und die Kommunikation 
von Jugendlichen sind eindeutig 

digital und können ohne „e“ wie „elek
tronisch“ kaum realisiert werden. Die 
Planung von Beteiligungsverfahren muss 
die Zugangsvielfalt mit digitalen Mög
lichkeiten und OnlineAngeboten in den 
Fokus nehmen. Es sollten permanente, 
differenzierte Beteiligungsmöglichkeiten 
offeriert werden.

Jugendbeteiligung.digital 
Gesellschaftliche Teilhabe beinhaltet, 
dass sich Bürger/innen – dazu gehören 
natürlich Kinder und Jugendliche – bei 
öffentlichen Entscheidungsfindungen 
auf verschiedenen Ebenen engagiert 
einbringen: lokal, regional, national und 
europäisch. Digitale Beteiligung erwei
tert diesen Ansatz um den produktiven 
Einsatz audiovisueller Medien wie Foto, 
Video und Audio. ePartizipation erfolgt 
demnach in elektronischer Form durch 
die Nutzung von OnlineInformations
angeboten und internetbasierter Tech
nologie. Digitale Jugendbeteiligung 
setzt also im Unterschied zu klassischen 
Formen der Beteiligung vorrangig auf 
technische Medien. Das heißt, eine po
litisch intendierte, Entscheidungen an
stoßende Teilhabe, bei der Jugendliche 
ein für sie leicht erfassbares Spektrum 
elektronischer Informations und Kom
munikationstechnologien – vom Smart
phone bis zur Kameradrohne – nutzen, 
um sich untereinander auszutauschen 
und sich öffentlich mitzuteilen. Die 
Möglichkeiten von Anwendungen im 
Bereich der sogenannten Augmented 
Reality und der Virtual Reality schaf
fen durch verbesserte Visualisierungen 

Bürgerbeteiligung ist ein grundlegender Bestandteil zur Stärkung unserer Demokratie. Mit Blick auf 
die demografischen Verschiebungen ist Jugendbeteiligung besonders wichtig für eine jugendge-
rechte Gesellschaftsentwicklung. Es gilt, heute die Interessen der nächsten Erwachsenengeneration 
zu sichern und dabei digitale Angebote in den Blick zu nehmen. „ePartizipation“ heißt das Schlag-
wort, das sowohl auf nationaler als auch auf europäischer Ebene in aller Munde ist.

Sofia Sandmann und Jürgen Ertelt

jugend.beteiligen.jetzt –  
mehr Jugendbeteiligung mit digitalen  
Medien und Internet wagen
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Nach dem Projektende im Februar 2018 
wird OPIN.me von Konsortiumspartnern 
betrieben und in mehreren europäischen 
Sprachen weiter zur Verfügung gestellt. 
Höchste Priorität haben weiterhin die 
Datensicherheit der Nutzer/innen sowie 
eine funktionale und jugendgerechte 
Bedienung. Das Projekt wird durch das 
EUForschungs und Innovationspro
gramm „Horizont 2020“ gefördert. 

Die Ergebnisse des Open Summit  
werden auf euthproject.eu und ijab.de 
veröffentlicht.

Kontakt: 
Evaldas Rupkus 
Projektmanager Marketing  
„EUth – Tools and Tips for Mobile  
and Digital Youth Participation in  
and across Europe” / IJAB 
rupkus@ijab.de

des Internets abgeschlossen hat, sowie 
ein Podium zu Auswirkungen auf die 
Jugendarbeit und beteiligung. Die Ver
anstaltung öffnet Räume für Partner
schaften und internationalen Austausch 
in interaktiven Sessions. Über 10 Pilot
projekte haben mit EUthUnterstützung 
die Software OPIN in ganz Europa erprobt 
und werden über ihre Erfahrungen be
richten und somit neue Wege für den Ein
satz der ePartizipationstools aufzeigen. 

OPIN.me wächst weiter
Für das Projekt „EUth – Tools and Tips for 
Mobile and Digital Youth Participation in 
and across Europe“ ist der Open Summit 
eine wichtige Gelegenheit, die Ergeb
nisse seiner dreijährigen Arbeit an die 
Zielgruppe zu bringen. Die finale Version 
der OPINToolbox wird zum Fragen und 
Ideensammeln genutzt. Forscher des 
Projektkonsortiums stellen Guidelines 
für gelingende ePartizipation Jugendli
cher vor, die auf Praxisrecherche basiert. 

OPIN ist als digitales Zuhause für Be
teiligungsprozesse angelegt. Nach drei 
Entwicklungsphasen sind folgende 
Funktionalitäten auf OPIN.me zu fin
den: gemeinschaftliche (kollaborative) 
Textarbeit, Ideensammlung, mobile 
Umfragen, Mapping (kartenbasierte Ar
beit), SocialMediaFunktionen (Nutzer
Profile, Benachrichtigungen). Noch vor 
der Abschlussveranstaltung wird auch 
die jüngste Innovation veröffentlicht: 
Nach automatisierter Beschreibung der 
Projektidee erhalten Prozessinitiatoren 
nicht nur Empfehlungen für die beste 
technische Lösung, sondern auch Tipps 
für die qualitative Projektumsetzung. 

Am 7. und 8. Dezember 2017 findet 
der erste offene Gipfel zur digitalen 

Jugendbeteiligung in Europa „Die Zu
kunft ist jetzt“ in Berlin statt. Über 100 
Teilnehmende aus Forschung, Praxis und 
Softwareentwicklung werden erwar
tet. Sie alle bereiten Empfehlungen zur 
Weiterentwicklung der ePartizipation 
Jugendlicher vor. Wie ermöglicht man 
mehr OnlineBeteiligung? Wie gestaltet 
man Bürgerbeteiligung für Jugendliche 
attraktiver? Wie integriert man neue 
Medien in alte Strukturen der Entschei
dungsfindung? Diese Fragen werden mit 
dem OPINWerkzeugkasten digital und 
in Diskussionen erarbeitet. 

Open Summit: partizipativ für  
Beteiligung
Der offene Gipfel bringt unterschiedli
che Bereiche miteinander ins Gespräch. 
Brian D. Loader von der Uni York, stellt 
seine Forschungsarbeiten aus Groß
britannien, Australien und den USA zu 
„Vernetzten jungen Bürger(inne)n“ vor. 
Eine Perspektive der Jugendverbände 
bietet das Vorstandsmitglied des euro
päischen Jugendforums, Kristin Aigro, 
die etliche ePartizipationsprojekte in ih
rem Heimatland Estland erlebt hat. Eine 
Diskussionsrunde mit Vertreter(inne)n 
der Jugend, Kommunen, Forschung und 
EUKommission, diskutiert die Emp
fehlungen und zeigt das Potenzial für 
Entwicklung, Synergien, Wirkung und 
Werkzeuge auf. 

Ein größeres Bild und noch mehr Szena
rien erwarten die Teilnehmenden durch 
einen Vortrag der „Internet Society“, die 
gerade ihre globale Studie zur Zukunft 

Man spricht von Digitalisierung als Zukunft, obwohl sie schon jetzt unser Leben beeinflusst und verän-
dert. Forscher- und Softwareentwickler/-innen bieten Einsichten, wie man durch alternative Kanäle 
Meinungen Jugendlicher aufgreifen und in Entscheidungsfindungssysteme einfließen lassen kann.  
Ist jetzt die Politik dran? Wie sieht die Zukunft der Beteiligung aus? Antworten darauf wird die Abschluss-
veranstaltung des Forschungsprojektes „EUth“ geben. Das europäische Projekt hat zum Ziel, ePartizipation 
durch konkrete technische Weiterentwicklungen voranzubringen. 

Evaldas Rupkus 

Die Zukunft ist jetzt:  
digitale Jugendbeteiligung in Europa
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FOR MOBILE AND DIGITAL 

YOUTH PARTICIPATION 

IN AND ACROSS EUROPE



aus. Die Gemeinsamkeit der Projekte 
liegt darin, dass sie aus der Perspektive 
von Jugendlichen und mit Jugendlichen 
geplant und durchgeführt werden. Die 
Teilnehmenden erfahren, dass sie durch 
ihr Projekt nachhaltig wirken und unmit
telbar auf die Gestaltung ihrer Lebens
welt Einfluss nehmen können. Über die 
Projekte werden auch Akteure außerhalb 
der etablierten Praxis Internationaler Ju
gendarbeit in Kooperationen eingebun
den. Dazu gehören Gestaltungspartner/
innen aus der formalen Bildung und aus 
den Bereichen Politik, Verwaltung, Wirt
schaft und Medien.

Fachliche Begleitung und Angebote 
durch IJAB
IJAB begleitet die durch den Innova
tionsfonds geförderten Projekte des 
Handlungsfeldes „Internationale Ju
gendarbeit“ über den gesamten För
derzeitraum von 2017 bis 2019. Dabei 
fördert IJAB den fachlichen Austausch 
der Projekte untereinander, ermöglicht 
Vernetzung und schafft den Rahmen, die 
innovativen Impulse der Projekte her
auszuarbeiten. Darüber hinaus betreut 
und begleitet IJAB eine Jugendredak
tion (innovativinternational.de), die die 
Inhalte der Projekte jugendgerecht und 
mit Einsatz neuer Medien aufbereitet, 
um sie jungen Menschen zugänglich 
zu machen. Ziel ist es letztlich, die in
novativen Ansätze und Erfahrungen für 
das Arbeitsfeld zu dokumentieren und in 
Form neuer Instrumente und Strategien 
praktisch nutzbar zu machen. Damit 
wird ein zukunftsweisender Beitrag zur 
Gestaltung einer „Eigenständigen Ju
gendpolitik“ geleistet.  >>

von ganz besonderer Bedeutung sind. 
Gegenseitiges Verständnis, Toleranz und 
Offenheit werden ebenso gefördert wie 
interkulturelles Lernen, aber auch Ver
antwortungsbereitschaft und bürger
schaftliches Engagement“. Dabei ist im 
Sinne der Eigenständigen Jugendpolitik 
möglichst vielen Jugendlichen der Zu
gang zu Maßnahmen Europäischer und 
Internationaler Jugendarbeit zu ermög
lichen. Dieser gelingt am besten, wenn 
Jugendliche andere junge Menschen im 
Rahmen von Jugendinitiativen und Peer
toPeerProjekten für Austausch und 
Begegnung begeistern. 

Aus insgesamt 95 Interessensbekundun
gen zur Internationalen Jugendarbeit 
wählte das BMFSFJ 14 Projekte für die 
Förderung durch den Innovationsfonds 

Mit dem Innovationsfonds des Kin
der und Jugendplans unterstützt 

der Bund innovative Projekte zur Förde
rung der Eigenständigen Jugendpolitik 
(www.jugendgerecht.de). Bei der Auf
taktveranstaltung des neu aufgelegten 
Innovationsfonds des Handlungsfelds 
Internationale Jugendarbeit am 1. Juni 
2017 in Bonn betonte Albert Klein
Reinhardt vom Bundesministerium für 
Familie, Senioren, Frauen und Jugend 
(BMFSFJ) das Interesse des Bundesmi
nisteriums, innovative Praxisprojekte 
im Bereich der Internationalen Jugend
arbeit zu fördern und erläuterte die 
Rahmung: „Internationale und Euro
päische Jugendarbeit bieten Lern und 
Erfahrungsräume zu Begegnung und 
Austausch mit Menschen in anderen 
Ländern, die gerade in der aktuellen Zeit 

Unter dem thematischen Schwerpunkt „Mehr Austausch und Begegnung – Jugend gestaltet 
Information und Beratung“ entwickeln seit diesem Jahr 14 Innovationsfondsprojekte neue Wege, 
um Jugendliche an die Angebote Internationaler Jugendarbeit heranzuführen. Gemein ist ihnen, 
dass sie mit Jugendlichen geplant und durchgeführt werden. Fachlich werden die Projekte von IJAB 
begleitet.

Christoph Bruners

Jugendliche gestalten Mobilitätsberatung:  
2017 startete die neue Runde des Innovations-
fonds im Kinder- und Jugendplan des Bundes 

Die neuen Innovationsfondsprojekte werden gemeinsam mit Jugendlichen  
geplant und durchgeführt
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INNOVATIONSPROJEKTE DER INTERNATIONALEN JUGENDARBEIT 2017-2019: 

international scouts – Neue Wege für 
die Internationale Jugendarbeit (IJA)
AGJF Sachsen e.V.
Das Projekt entwickelt partizipativ 
jugendgerechte Kommunikations und 
Informationsangebote zur Profilierung 
der Internationalen Jugendarbeit als at
traktives Angebot für junge Menschen.

Wir sind Europa
LeISA gGmbH / Soziokulturelles  
Zentrum Die VILLA 
Jugendliche und Eltern werden von 
jungen Teamer(inne)n an Schulen zu 
„Europa und grenzüberschreitender 
Mobilität“ informiert und beraten und 
niedrigschwellig in einen internationa
len Austausch eingebunden.

peer-to-peer Jugendmobilitätslotse
aktuelles forum e.V.
Das Projekt führt mit und für junge 
Menschen Seminare zu Möglichkeiten 
grenzüberscheitender Mobilität durch 
und entwickelt eine App für internatio
nale Jugendmobilität.

meinungsmacher.in international
Jugendbund djo-Deutscher Regen-
bogen, Landesverband Berlin e.V.
Das Projekt bildet junge Menschen zu 
Motivator(inn)en für internationales 
Engagement aus, um Jugendlichen, die 
noch keinen Zugang haben, eine gleich
berechtigte Teilhabe an internationalen 
Maßnahmen zu ermöglichen. 

Trialog 4.0 – Europäische Jugend im 
Austausch: Freiwillig & Grenzenlos!
Solidaritätsjugend Deutschlands
Das Projekt nutzt ein trilaterales Netz
werk der Jugendarbeit in Bayern, dem 
Kosovo und Slowenien, um Erfahrungen 
und Selbstverständnis von Jugendarbeit 
in den jeweils anderen Ländern und für 
Aktive aus der Jugendarbeit erfahrbar 
zu machen.

Jugendbüro International – IJuB+
Jugendkulturarbeit e.V.
Mit dem Modellprojekt wird ein 
„Jugendbüro International“ (IJuB+) 
aufgebaut, das u.a. über europäische 
Begegnungsprojekte mit Jugendlichen 
Beteiligungsverfahren im Bereich inter
nationale Begegnung entwickelt.

ewoca3 – Young Perspectives
Internationales Bildungs- und  
Begegnungswerk e.V.
Jugendliche dreier Organisationen aus 
drei Ländern arbeiten zusammen, um 
internationaleWorkcampProjekte zu 
planen und durchzuführen.

Die Karawane zieht weiter …  
Europa lebt! Wie viel Europa steckt  
in mir & meiner Kommune?
Kreis Steinfurt, Jugendamt /  
Kinder- und Jugendförderung
Das Projekt organisiert eine kreis
weite Tour, bei der qualifizierte junge 
Mobilitätsexpert(inn)en zu Angeboten 
Internationaler Jugendarbeit beraten 
und informieren.

Social entrepreneurship education in 
der Jugendarbeit
Kulturherz e.V.
In dem Projekt werden nachhaltige 
Schüler/innenfirmen gegründet, die 
Kaffee / Kakao einer peruanischen 
Kooperative oder Sweatshirts einer 
indischen, fairen Bekleidungsfirma 
beziehen, diese Produkte in Deutschland 
verkaufen und vor Ort in Peru die Nach
haltigkeit und „Fairness“ der Kaffeeko
operative überprüfen.

Wir weit weg
KINDERVEREINIGUNG LEIPZIG e.V.
Über internationale Jugendbegegnun
gen an vier Oberschulen in Sachsen 
fördert das Projekt die internationale 
Mobilität und interkulturelle Kompetenz 
von Jugendlichen, die nicht das Abitur 
anstreben. 

„Wie geht ‚Raus von Zuhaus‘?“
Jugendförderung des Märkischen 
Kreises
Der Projektschwerpunkt liegt auf 
dem Aufbau einer mediengestützten 
peerBeratung zu den Angeboten der 
Internationalen Jugendarbeit mit Ko
operationspartnern in der Region.

Mobilitätskonto
GOEUROPE! Sachsen-Anhalt beim 
DRK Landesverband Sachsen-Anhalt 
e.V. 
Ziel des Projektes ist es, jungen Men
schen ab 14 Jahren in SachsenAnhalt 
ein Mobilitätskonto anzubieten, um 
diese an mindestens einer grenzüber
schreitenden Lernerfahrung teilhaben 
zu lassen.

#JugendGrenzenlos – Social-Media-
Kampagne für internationale Jugend-
mobilität
Naturfreundejugend Deutschlands 
Das Projekt entwickelt mit Jugendli
chen eine Strategie, die den Mehrwert 
internationaler Jugendmobilität unter 
Einsatz sozialer Medien verdeutlicht. 

Exchange Connects – durch inter-
nationalen Austausch befähigt zu 
gesellschaftlichem Engagement
Stadtjugendring Buxtehude e.V.
In dem Projekt wird ein Israel
Austausch durchgeführt, bei dem 
die teilnehmenden Jugendlichen und 
Fachkräfte ihre positiven Erfahrungen 
und Erlebnisse für die Konzeption und 
Durchführung eines neuen Austauschs 
nutzen.

Kontakt: 
Christoph Bruners 
Koordinator / IJAB 
bruners@ijab.de
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Neue Gesichter

Termine
7.-8. Dezember 2017, Berlin
Open Summit on youth eParticipation in 
Europe „The Future is Now“
Veranstalter: IJAB und EUth-Konsortium
www.euth.net/summit 

8.-11. Dezember 2017, Tunis
Multilaterale Konferenz „Dialogue me to 
network“ zum Jugendaustausch zwischen 
Deutschland, Tunesien, Marokko und 
Ägypten
Veranstalter: IJAB
www.ijab.de

12.-27. Februar 2018, Japan
Multilateraler Fachkräfteaustausch zum 
Thema „Soziale Aktivitäten und bürger-
schaftliches Engagement“ (Community 
Core Leaders Development Program)
Veranstalter: Cabinet Office, Government 
of Japan, u. a. in Kooperation mit IJAB
http://www8.cao.go.jp/youth/kouryu/en/
core/core.html

12.-13. Februar 2018, Berlin
Mobilitätslotsen-Weiterbildung
Veranstalter: Eurodesk Deutschland
www.rausvonzuhaus.de/Weiterbildungen

6. März 2018, Hannover
Info- und Beratungstag
Veranstalter: IJAB in Kooperation mit den 
bilateralen Jugendwerken und Koordinie-
rungszentren
www.ijab.de

7.-9. März 2018,  
Luxembourg/Luxemburg
Final-Conference and Pre-Conference des 
MOVE-Projektes (Horizon 2020 – Youth)
Veranstalter: Universität Luxemburg / 
ERYICA
http://moveproject.eu/conference/about/
presentation/

8.-9. März 2018, Rostock
Eurodesk-Förderworkshop
Veranstalter: Eurodesk Deutschland in 
Kooperation mit dem EIZ Rostock
www.rausvonzuhaus.de/Weiterbildungen

4.-8. April 2018, NRW
Fortbildung „Sport kennt keine Grenzen: 
Internationale Jugendbegegnungen im 
Sport leiten”
IJAB in Kooperation mit dsj und Landes-
sportjugend NRW
www.ijab.de

Frühjahr 2018
„Runder Tisch Fachkräftequalifizierung: 
Mobilität von Fachkräften durch Quali-
fizierungs- und Unterstützungsangebote 
fördern“
Veranstalter: IJAB 
www.ijab.de

11.-14. April 2018, Göteborg/Schweden
Eurodesk-Netzwerktreffen und General-
versammlung
Veranstalter: Eurodesk aisbl
https://eurodesk.eu/

16.-19. April 2018, Carceis/Portugal
ERYICA-Generalversammlung
Veranstalter: European Youth Informa-
tion and Counselling Agency (ERYICA)
http://eryica.org/

24. April 2018, Berlin
Parlamentarischer Abend der Internatio-
nalen Jugendarbeit
Veranstalter: ConAct, DFJW, DPJW, IJAB, 
JUGEND für Europa, Stiftung DRJA, 
Tandem
www.ijab.de

25.-27. April 2018, Bonn
Eurodesk-Jahrestagung für das deutsche 
Eurodesk-Netzwerk
Veranstalter: Eurodesk Deutschland
www.eurodesk.de 

15.-17. Mai 2018, Stuttgart
IJAB-Messestand beim 81. Deutschen 
Fürsorgetag
Veranstalter: Deutscher Verein für  
öffentliche und private Fürsorge e.V.

7.-8. Juni 2018, Kassel
Eurodesk-Mobilitätslotsen Aufbau-
schulung
Veranstalter: Eurodesk Deutschland 
www.rausvonzuhaus.de/Weiterbildungen 

14.-15. Juni 2018, Stuttgart
Mobilitätslotsen-Weiterbildung
Veranstalter: Eurodesk Deutschland
www.rausvonzuhaus.de/Weiterbildungen

Termine und Veranstaltungen
Dezember 2017 bis Juni 2018      
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1. Julia Thomzik ist seit dem 1. April 2017 als 
Sachbearbeiterin in der Buchhaltung tätig.

2. Seit dem 1. April 2017 ist Melanie Welters 
als Referentin Teil des EurodeskTeams bei 
IJAB. Seit dem 1. Juni 2017 ist sie außer
dem Referentin für das Fachkräfteportal 
der Kinder und Jugendhilfe. 

3. Natascha Schmitt unterstützt seit dem 
1. August 2017 das EurodeskTeam als 
Referentin.

4. Am 8. August 2017 hat Kira Schmahl ihre 
Tätigkeit als Referentin für das Projekt 
„WebDays“ begonnen.

5.  Sofia Sandmann ist als Referentin für das 
Projekt „jugend.beteiligen.jetzt“ seit dem 
21. August 2018 zuständig.

6.  Maria Schwille ist seit dem 16. September 
2017 als Koordinatorin für die Jugendpoliti
sche Initiative JIVE verantwortlich.

7. Die Leiterin des Geschäftsbereiches „Interna
tionale Jugendpolitische Zusammenarbeit“, 
Christina Gerlach, ist seit dem 7. Juli 2017 
aus der Elternzeit zurück.
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5 6 7

32

Personalia



IJAB – Fachstelle für Internationale Jugendarbeit der Bundesrepublik Deutschland e. V. ist auf den Gebieten  

der Internationalen Jugendarbeit, Jugendpolitik und Jugendinformation tätig. Die Fachstelle arbeitet im Auftrag  

des Bundesministeriums für Familie, Senioren, Frauen und Jugend (BMFSFJ), der Europäischen Kommission,  

ihrer Mitgliedsorganisationen und anderer zentraler Träger der Jugendarbeit. Bei IJAB ist JUGEND für Europa,  

die Nationale Agentur für das EUProgramm Erasmus+ JUGEND IN AKTION, angesiedelt.


